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4 Z | — 2. Taufend, Broſch. M. 4.50, Seb. tl. 5.50. 


Reformation: „Diefes Handbuch für evana. Gemeindepflege miro jedem 
Paftor zur Klärung feiner Anſchauung dienen und viele nüßliche Winke fir dte 
^ Arbeit acben. Mögen die IEN Ratſchläge diefes Buches in recht meis 
` Kreije eindringen.“ 
Evang. Kirchenzeitung f. Defterreich: „Ein gutes u. brauchbares ud 
fiedargeituna: „Ein Danobud für eine hriftlihe Welt. Schoell 


ift ein Erzieher erjten Ranges, ein Volfspiychologe uno Dolfsfreunod, ` der jich die 
` Natürlichfeit durch Feine Gelehrfamteit hat verderben lafien und eben deshalb hat 


möglich ijt Das madt, 
ar die Arbeiter mit ihren bejonderen Bedürfniſſen bat er vortrefflich innerlich mit oem 


Anfgabentreis einer Kirchengemeinde auf dem Sande oder in der Stadt zu verbinden 
gewußt, Deshalb SE es uch metit mehr als ein Buch für Pfarrer.” 
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Glauben in den Een des SE Geijteslebens hincingeftellt.” 5 
^ prof. D. Grügmacher. 
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jpielen jid) in unjern Tagen auf dem Boden des refigiös-firchlichen Lebens ab. 
Das eme ijt die ungeheure Steigerung der Macht und bes Anjehens des 
Tapjttums. (5 ijt noch nie bagemejen, jo lange bie chriſtliche Kirche 
 erijtiert, dağ bie ganze Welt auf die Vorgänge in Rom mit fo gejpannter 
Aujmerfjamteit achtete und ber Perſon des Trägers Der Tiara eine jo 
unbegrenzte Hocachtung entgegenbrachte, wie es heute gejchieht. Und nie 
war die Herrichaft des Bapjtes jo ausgedehnt und jo unbejtritten in feiner 
eigenen Kirche, wie heutzutage. Die andere folgenjchwere Tatſache ijt bie 
Steubefebung und ungeheure Ausdehnung Des Mönchtums und des 
Drdensmwejens unter den europáijden Vóltern, bejonder3 in Deutjch- 
land. Der Papſt hojjt mit diejen Hilfstruppen den Froteftantismus zu 
überwinden. (Es wird ihm nicht gelingen, jo hoffen wir. Es wird vielmehr 
gehen, mie es jon ein paarmal gegangen ijt: die Klöſter werden den Höhe- 
punkt ihrer Blüte überjchreiten und dann wird es mit ihnen wieder abwärts 
gehen. Aber das wird nicht abgehen ohne jchwere Erichittterungen wirtjchaft- 
licher und kirchenpolitiſcher Art. Vergeſſen wir nicht, dağ unter ben Urfachen | 
der großen jranzöjiichen Revolution auch der Umitand eine wichtige Rolle 
jpielte, baj ber dritte Teil des Landes in den Händen ber Klöfter und ber 
Geiftlichfeit mar. Noch find wir nicht jo weit im Deutjchen Reih, aber wir 
jind weit genug unterwegs dorthin. ` | ` 
i .. Wir Proteftanten müſſen vor allem Kenntnis gewinnen von den Matt- 
mitteln, Plänen und Abſichten biejer gegen uns gerichteten Mobilmachung ber 
fatholijchen Sirche. Und dann müjjen wir jehen, was wir dem Aufmarjch - 
des Gegners gegenüber tun und in bie Wagjchale werfen fónnen. Die Ver- 
mehrung der ebangefijfen Diakoniſſen und Sinderpflegerinnen ſchließt nicht ` 
pie mindefte Gefahr wirtjchaftlicher ober Firchenpolitiicher Art in jid; bie 
Diatonifjen jtehen nicht unter fremden Oberen, fie find nicht willenloje, ber 
edeliten Gefühle beraubte Werkzeuge in Anderer Händen, fie hegen nicht die 
mindeften Nebenabfichten' fie wollen nichts als dienen, dienen den Kranken, 
Armen und Schwachen. Die Verwaltung ihrer Anjtalten liegt offen ba bor 
jedermanns Augen; bon ber Verwendung jeder einzemen Schweiter — was - 
.. jage ich! bon ber Verwendung jedes Pfennigs! legen fie Rechnung ab vor 
der Deffentlichkeit. Wenn es uns gelingt, biejen jelbjtlojen Dienjt ebeljter 
Kräfte des Glaubens und der Liebe zu fördern, dann werden rir erreichen, 
dag unjere ganze Stellung gejtärft miro. Darum auf, Evangelifcher Bund, 
wirb Diakonifjen! 


Í gwei Vorgänge bon meltgejdid tlider Bedeutung 
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Erſtes Kapitel. 





Die Zahl der Mlöſter 
ihrer Miederlaffungen, Arbeitsfelder und Inſaſſen. 


Als einjt im Jahr 1818 König Wilhelm I. von Württemberg jene Ver- 
Handlungen mit bem päpftlichen Stuhl einleiten ließ, in deren Verlauf nad) langen 
Warten ein Biſchofsſitz in Rottenburg begründet wurde, da fiel eine Stleinigfeit 
niemanden auf. Die „Erklärung“, bie Diebet dem Papft vorgelegt wurde, ent- 
hielt nämlich ben Cab, der König wünsche, dağ für „nie Katholifen” in 
einem Lande ein Bistum errichtet werde. Der Bapit aber erklärte 
in feiner Bulle Provida sollersque vom 16. Auguft 1821 und ebenjo in feiner 
Bulle Ad dominici gregis custodiam VOM 11.9(pril 1827, pop dieje Diózeje Rotten- 
burg gegründet werden folle, damit „nie Chriften” im Gebiet des König- 
veichs der biſchöflichen Regierung nihtlängerentbehren. 
Diefe Bullen machten gar fein Hehl daraus, daß Das Hirtenamt des Bilchofs 
jich nicht blof auf bie Kätholifen, jondern auf alle getauften Chriften des württem— 
bergifchen Territoriums beziehen folle. Mag fein, daß einer und der andere 
unter den Ráten der Krone Württemberg den Unterjchied biejer Worte bemertte; 
jedenfalls dachte ein jolcher bei der damaligen Sachlage und Zeitjtimmung, Die 
Sache habe ja nichts zu bedeuten, hier handle es fid) eben um den Kurialftil, und 
mit ber oberhirtlichen Beeinfluffung ber Proteftanten durch den katholiſchen 
Bifchof werde es qute Wege haben. Anders freilich dachte Der päpitliche Stuhl. 
Senes Wörtlein war ihm feinesmegs eine bloke Form; e$ war ibm bielmebr 
bitterer Grnjt damit. Welche Gebanfen man hiebei hegte, fam Drajtijd) zum 
Ausdruck, als 1857 da3 Sonforbat zwiſchen Württemberg und bem Papit 
abgefchloffen wurde. Die Veröffentlichung Deler Vereinbarung‘) gejchah durch 
Königliche Verordnung vom 21. Dezember 1857, welcher die Bulle Pius des 
Neunten „Cum in sublimi“ vom 8. April 1857 im Wortlaut angehängt mar, 
(ateinifch und beutjd). Jn ber Bulle ijt wiederum ber fateinijd)e und deutſche Tert 
der „Konvention“ eingejchlojfen. In ber Bulle verfiindigte ber Bapjt, er 
habe bie angefegentfid)ite Sorge feines Wächteramtes mit allem Eifer ben Kirchen⸗ 


1) ,Sonbentio" und „Vereinbarung“ find die Namen, welche der Vertrag in 
dem offiziellen lateinifejen und beutjdem Text führt, jiehe Regierungsblatt 
für das Königreich Württemberg vom Jahr 1857 Geite 109 bis 128. Die herkömmliche 
Bezeichnung in der Literatur lautet betauntlid) „wonkor dat.” So heißen aud) bie 
Verträge Napoleons I. und anderer Herrjcher mit der Kurie. Aber offiziell führen auch 
diefe nicht bie Überjchrift , Stontorbat", fondern „Conventio“, ,,convention**, — Übrigens 
eine merfwürdige Überjegung, die obengenannte! Der Papſt jagt, er jei berufen, „c a th o- 
licam ecclesiam regere ac tutari“, die Regierung überſetzt: „Die ganze 
Chriſtenheit zu lenten und zu fügen.” Latein ungeniigeno! 
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- probingen des Dberrheins (morunter aljo aud) Rottenburg) zugemendet, Damit 
port feine allerbeiligite Religion immer weiteres Wachstum ge 
winnen möge; er freue fic), bie Firhlihen Angelegenheiten 
im Königreich Württemberg ordnen zu dürfen und er habe Die zwiſchen feinem 
eigenen und dem Föniglichen Bevollmächtigten gejchlojfene Übereinfunft mit 
jeiner höchſten Autorität bejtátigt. Aus der „Ronvention“ 

ift dann zu entnehmen, daß der Bijchof nicht mehr wie bisher deutjcher Staats- 





bürger zu jein brauche, daß er dem Staatsoberhaupt zwar einen &reuejd)mur - 


abzulegen habe, aber mit dem 3Beijab „jo, mie es einem Biſchof geziemt”, daß 
Der Biſchof alle katholiſchen Pfarrer ernennen dürfe mit Ausnahme der Patro— 
natsgeiſtlichen, daß er bie Prüfungen zum Seminar und für bie Zulaſſung zum 
Kirchendienſt ohne Staatskontrolle abhalten dürfe, daß er nach den „kanoniſchen 
Vorſchriften“ alles anordnen dürfe, was den Gottesdienſt, die kirchlichen Feier— 
lichkeiten und alle diejenigen Religionsübungen betreffe, welche „Aufweckung 


nv 


und Dejejtigung des frommen Sinnes ber Gläubigen” bezweden (aljo 3. $5. 


Prozejjionen in evangeliichen Orten, Kapuziner- umd Sejuiten- Mifjionen“, - 


öffentliche Wallfahrten in evangeliichen Gegenden 2c.). Den Brofefforen 
und Dozenten der fatholiichen Fakultät in Tübingen könne ber Biſchof Lehr 
aujträge erteilen und entziehen, ihnen das Glauben 
befenntnis ‚abnehmen, ihre Sollegienbefte um Norleje- 
bücher feiner Prüfung unterziehen. Der Bijchof fónne mit allen fónigs 
lichen Behörden bireft, unmittelbar verkehren. Endlich: der Bijchof fei 
befugt, religiöſe Orden und Kongregakionenbeiderlei 
Geſchlechts in ſeinem Kirchenſprengel (aljo im ganzen Land 
nad) Belieben ) einzuführen, worüber er jid) allerdings in jedem Fall 
mit der Zöniglichen Regierung ins Einvernehmen zu jeben habe. Und noch vieles 
andere mehr. Am Schluß wird der Zorn Gottes über diejenigen verkündigt, 


bie im geringjten zumiderhandeln. 


. „Diesmal verjtanden pie Vrotejtanten Württembergs, um was es fich handele. 
Die Regierung wurde genötigt!), da3 Konkordat den Ständen zur Genehmigung 


vorzulegen und die Stände lehnten ohne Furcht vor bem angebroften Zorn 


Gottes diejen abjonderlichen Staat3vertrag ab, 2) ber die Rechte ber protejtantijchen 
Staatsbürger ebenjo wie bie Hoheitsrechte des Staates ſelbſt preisgegeben hatte. 

, dit unfere heutige Unterjuchung ijt von bejonberer Wichtigfeit Die Ve- 
ſtimmung über bie religiófen Orden und Kongregationen beiderlei Geſchlechts. 
Das Verhältnis der Staat3germalt wurde nun im Wege der Staatögejeßgebung, 
ohne Vertrag mit bent Bapjt geordnet, durch ein bejonberes Kirchengeſetz, welches 


bon der Regierung noch im Jahr 1861 eingebracht unb von den Ständen ant 


30. Januar 1862 genehmigt wurde, *) auch jeitber in Geltung ijt. Diejes Gejeb 
fam ben Anjprüchen des päpftlichen Stuhles im ganzen febr entgegen, jebte jie 


aber im einzelnen immerhin beträchtlich herab. Bezüglich ber geiftlichen Orden 








1) Vergl. Gaupp, Staatsrecht de3 Königreichs Württemberg ©. 374. 
?) Dies gejdjaf in viertágigen Verhandlungen vom 12.—16. März 1861. 


l 3) Gejeg, betreffend bie Regelung des Verhältnifjes b — 
liſchen Kirche, vom 30. Januar 1862. : hältniſſes ber Staatsgewalt zur Tatho 
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und Kongregationen enthält der Artikel 15 dieſes Geſetzes die Beſtimmung, daß 
der Jeſuitenorden in Württemberg ausgeſchloſſen ſei und 
daß andere Orden und Kongregationen zu ihrer Zulaſſung 
der Genehmigung der Staatsregierung bedürfen. Natürlich 
fiel auch der ganz ungeheuerliche Artikel, wonach der Biſchof mit ſämtlichen Staats— 
behörden hätte unmittelbar verkehren, d. D. aljo z. B. Oberämter oder das Steuer— 
kollegium zur Beantwortung ven Anfragen veranlajjen, ihnen 3Seijungen er- 
teilen oder Berichte abverlangen können. | 

Ob num bie Beltimmungen des Sird)engejebes von 1862 über die Orden 
und Kongregationen zum Schuß des fonjejjiouellen Friedens im Lande genügend 
waren und find, möge bud) unfere folgende Unterjuchung beantwortet werden. 

Zunächſt müffen wir darauf aufmerkſam maden, dağ die Fatholijche Kirche 
auf die Einführung und Verbreitung der geiſtlichen Orden und Kongregationen 
einen ganz eminenten Wert legt. Sie hofft, dadurch nicht nur den Eifer der 
Katholiken allerorten zu beleben, ſondern auch die Evangelij hen zu 
gewinnen. Man hat einen ganzen Feldzugsplan entworfen, wie mit Hilfe 
der Mönche und Nonnen das ganze protejtantijd)e Deutjchland wieder katholiſch 
gemacht werden ſoll. Lange vor dem Abſchluß des verunglückten württembergiſchen 
Konkordats fat ber Kardinal Wijeman!) in der fatholiichen Stapelle 


zu Southwark das berühmt gewordene Wort gejprochen: was in England für - 


pie Ausbreitung des Katholizismus gejchehen fei, jet bloß das Zone, vie Vor- 
übung; dem fatfolijd) gewordenen England werde die Aufgabe zufallen, beim 
Marjch gegen die Hauptburg des Feinde auf ven brandenburgi 


idem Sande das Vordertrefjen zu bilden; Deutichland jei der 


&einb. — Der Führer ber erjten deutjchen Satfolitentage aber, Profeſſor 
Buß in Freiburg, hat bald darauf in einer Vorlefung bor feinen Studenten 
schon die Marjchroute bezeichnet, bie von der päpitlichen Eroberungsarmee em- 
geichlagen werden müſſe. „Mit einem Neg von katholiſchen Vereinen werden 
wir den altproteftantifchen Herd in Preußen von Often und Weiten her um- 
Hammern, burd eine Anzahl von Klöftern dieje Klammern 
befejtigen, Damit den Protejtantismus erdrüden unb 
die Hohenzollern unſchädlich machen.” 

Der in biefen Worten angekündigte jtrategijche Aufmarjch ift bereits voll- 
zogen. Schon in der erften Auflage biejer Schrift habe id) darauf aufmerkſam 
gemacht, daß Deutſchland 1895 rund 30 000 Mönche und Nonnen ın 2700 Nieder- 
Yaffungen bejaß. Inzwiſchen hat fid) ihre Zahl in ganz außerordentlichem Maße 
vermehrt. Frang Polla č?) hat 1909 folgende Bablen erhoben: Preuße n 
hatte 1906 nad) ber amtlichen Feititellung in 2049 Niederlajjungen 29 796 Ordens- 
perjonen, Bayern rets des Rheins 1905 in 1103 Niederlafjungen 14 123 
Ordensleute, tints des Rheins 1907 in 98 Niederlafjungen 836 Ordensmitglieder, 
Königreich Sachjen in 20 Niederlajjungen 255 Ordensperſonen, Hejjen 


1) Vergl. Dr. O. Mejer, Die Propaganda, ihre Provinzen und ibt Redt. Do. I, 


©. 5. i ; 

2) Baul Wollad, Paftor in Groitzſch. (Sahjen): Bur Entwicklung des katho— 
lifen d im Deutjchen Reih. Flugſchriften des Evang. Bundes No. 266, 
XXI. Reihe 2. Halle a. Saale 1909. 
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in 117 Niederlajjungen 1043 Drvensleute, Baden in 564 Niederlajjungen 
3444 Drdensmitglieder, Eljaß- Lothringen in 911 Niederlafjungen 
6 549 Dridensperjonen. Pollacks Zahlen üben jid) auf die Diözefanjchematismen, 
die auch meinen eigenen Angaben von 1895 zugrunde lagen. Der Jeſuit r o | e?) 
gibt in feinem Sirchlichen Handbuch von 1908 zwei ganz verjchiedene Zahlen» 
reihen, eine nad) kirchlichen und eine nach jtaatlichen Erhebungen. l 


Nach Kroſes „Kirchlichen” Ermittlungen hätte bas Deutjche Neich im 
Jahr 1908 an männlichen Ordensniederlajjungen 283, an weiblichen 4928, zu- 


jammen 5211 Niederlajjungen gehabt mit 5426 männlichen und 49 694 weib- 


lichen, zujammen 55 120 Drdensperjonen. Nach feinen ,jtaatlichen” Erhebungen 
wären es 5010 Niederlajjungen mit 58452 Ordensperjonen gemejen. Man 
jieht, dieje &tatijtit ijt recht unvollfommen. Tatjächlich fann es auch nicht wohl 
anders jein, denn die Diözefanjchematismen geben für mehrere Bistümer Die 
Zahl ber Niederlafjungen und Drdensperjonen einfach gar nicht an, und bei Kroje 
jtammen die Zahlen wieder nicht aus ben gleichen Jabrgángen. Unter Diejen 
Umftänden ijt man auf Schäßungen angeriejen. Pollack jchäßt denn auch bie 
Zahl der Drdensangehörigen Deutjchlands für 1906 auf 60000. Er wird nicht 
zu Hoch gegriffen haben. Sn Württemberg haben die Klofterfrauen in den lebten 
zehn Jahren um durchjchnittlich 253 zugenommen, das find 10 Prozent jährlich. 
Da, wie meine Schrift nachweifen wird, zwijchen Württemberg und preußijchen 
Bistiimern wie Trier, Breslau ober Paderborn in diejem Stück Fein Unterjchied 
ijt, jo werden mir berechtigt fein, für ganz Deutjchland ein ähnliches Wachstum 
des Ordensweſens anzunehmen. Wir würden uns daher ſchwerlich täujchen, 
wenn mir ber Zahl der Ordensmitglieder be8 Deutjchen Reichs am Schluß des 
Jahres 1910 die Ziffer 60 000 zugrunde legten und einen Zujchlag bon jährlid) 
zehn Prozent von 1907—1910 Hinzufügen; das ergäbe in ben drei Jahren 1908, 
1909 und 1910 zujammen 79860. Wir wollen aber, da erfahrungsgemäß bel 
jehr großen Slojterorganijationen Doc allmählich ein Sättigungspunft in Der 
Ausdehnung erreicht wird, nur eine Vermehrung von 5 Prozent annehmen. 
Dann fommen wir dahin, die Zahl ber OrdenSperfonen im Deutjchen Reich für 
Ende 1910 auf beiläufig 70 000 zu ſchätzen. Wir fürchten, mit biejer Zahl eher 
zu nieder, als zu hoch zu greifen. Hiezu die fonjtige Fatholifche Pfarrgeiftlichkeit 
Deufjchlands mit rund 20577 Prieftern, ergiebt 90 577 geiftliche Perjonen. 
Rechnet man dazu bie mehr als 2000 Zöglinge ber Vriefterfeminare und ver- 
ſchiedene Taujende von Mitgliedern jolcher Vereine, bie unter unbedingter geift- 
licher Führung jtehen, wie bie marianifchen Kongregationen und Bruderjchaften, 
jo fommt eine päpftliche Armee von 100 000 Köpfen heraus. Das ijt eine achtung- 
gebietende Zahl, bie zu denfen gibt. Deutfhland marjchiert mit 
der Ziffer feiner OrdenSleute, von Spanien, Belgien und einigen 
Heinen Ländern abgejehen, an der Spike aller europäijden 
Staaten Im Deutihen Reich Hatten wir 1908 nach Kroje 21 660 057 
Katholiken; Das ergiebt auf 10000 Katholifen 25 Ordensleute; das Fatho- 


.. 1) $. A. grote, Kirchliches Handbuch. Steinen i. Br., Herder, 1908. Dieje 
Schrift ijt in Pollacks Broſchüre durchgängig verwertet. 
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hiſche Ofterreich!) fatte 1901 auf 10 000 Katholiken 12,62 Ordensperjonen, 
alo genau die Hälfte gegenüber Deutichland und Ddiejes Verhältnis 
hat ji) in den legten zehn Jahren nicht mejentfid) geändert. 

Die Zahlen fix die öfterreihijhen Länder find heute?) folgende: 
Die Männerorden und Kongregationen 50 an der Zahl, haben in der öſterreichiſchen 
Neichshälfte (über Ungarn jchweigt bie Gejchichte) 640 Häufer mit 11 116 Regu- 
laren, die Frauenorden und Kongregationen 2316 Häujer mit 27 389 Stlojter- 
frauen, zujammen bejibt Ofterreich alfo 2956 Häufer mit 38505 Orbensleuten. 
Die Verteilung auf die einzelnen Kronländern gejtaltet jid) wie folgt: 





Männliche | Weibliche | Zujanmen 




















Kronland | | 

Häufer | Mitglieder | Häufer | Mitglieder | Häuſer | Mitglieder 
Böhmen 87 | 1209 | 296 | 3176 | 383 | 4385 
Butomina 3 15 | 296 | 3176 | 383 | 4385 
Dalmatien 59 497 | 42 445 || 101 942 
Galizien 185 | 1895 | 517 | 4430 | 652 | 6325 
Kärnten 14 240 25 ASIS | 661 
rain 15 325 | 28| 85 | ol 876 
Küſtenland 27. | 288 51 667 TS 955 
Mähren 32 | 342 99 | 1429 | 131 | 1771 
Niederöſterreich | 92 | 2211 366 6171 | 458 | 8382 
Oberöfterreid 30 729.| 183 | 1916 | 913 | 2645 
Salzburg 12 | 166 83 | 858 | 95 | 1024 
Schlejien: 10 | O 7 Ba em er | 1097 
Steiermart 41 | 1016 | 120 | 1629 161 | 2645 
Tirol 70 1694 || 358 | 3814 | 498 | 5508 
Vorarlberg 13 | 407 | 88 804 101 1211 





Summe ) 2316 | 27389 2956 | 38505 


Davon in Wien | 53 821 130 3705 183 4526 

Nach ber Volkszählung von 1910 fat Ojterreidh 28567898 Einwohner, 
(die Zahl der Protejtanten ijt noch nicht ermittelt; jehen tir alfo hievon ab!) 
jomit kommt in Ofterreich heute 1 Ordensmitglied auf 741 Einwohner, alfo 
13,5 Ordensmitglieder auf 10 000 Einwohner. Das ijt jo ziemlid) Dasjelbe 
wie vor 10 abren. 

1) Rede des geijtlichen Prälaten Hofrat Dr. Sid offe im Herrenhaus des 
öfterreichiichen Reichsrats — j. Staatsanzeiger für Württemberg 1901 No. 302 bom 
97. Dezember 1901 ©. 2323. A. zn d i 

2) Vergl. S. 440 des joeben erſchienenen Werts des regulierten Prämonſtratenſer — 
Shorheren Alfons Zák im Stift Geras: Oſterreichiſches Kloſterbuch. Gtatjtit 
der Orden und Kongregationen der katholiſchen Kirche in Oſterreich. Wien und Leipzigl911. 
Verlag von Heinrich Kirſch, Wien I, Singerjtraße 7 (Deutjches Haus) 452 Seiten. — 
Eine unter Mtwirkung des öſterreichiſchen Minijteriums für Kultus und Unterricht heraus- 


‚gegebene, jehr fleifige Arbeit. 











N 


au Jtalien ijt die Ziffer noch weit geringer; Sranfreic), das 

1895 nod) 116 000 Ordensleute mit 14 000 Niederlafjungen bejap, hat nur nod) 

Krankenpflegerinnen, Portugal ebenjo. Freilich, ber ultramontane Mujter- 
ftaat Belgien Hatte ſchon 1895 nicht weniger als 229 Männerklöjter mit 

4775 Köpfen und 1546 Frauenklöjter mit über 25 000 Nonnen; es dürfte jebt 

mehr als das Doppelte haben. An diefem Land fann man jefen, wohin man 

ſchließlich kommt auf dem Weg, den wir eingejchlagen haben. Oder denfen wir 

an Dänemarf. Diejes Land fatte vor 50 Jahren feine 600 Katholiken, 

fajt lauter remde; jebt hat es 12 000 einheimijche Katholifen. Dieje Hatho- 
lifen Dänemarks werden von 64 Geiftlichen pajtoriert, nämlich von 16 Welt- 
priejtern und 48 Drdensgeiftlichen; es hat 26 Pfarrkirchen und 13 Stapellen; es 
befibt 7 männliche Orden mit 108 Orbdensleuten, und 7 weibliche Orden mit 
398 Didensirauen. Da fommt auf 22 Katholiken eine geijtliche Perſon, auf 
33 Satholiten eine Nonne, auf 70 Katholiken eine männliche geijtliche Perſon, 
auf 186 Statholifen ein Priefter. Ahnlich in Norwegen! Dort find 2400 
Katholiken (1875 waren es 460); diefe haben 25 Priejter, 15 Pfarreien mit, 
14 Sirchen und 7 Kapellen, 14 Schulen, 10 Sojpitüler von Schwejtern geleitet, 
13 DOwensniederlafjungen mit 179 Kloſterſchweſtern. Sn Norwegen fonunt 
auf 12 Katholiken eine geijtliche Berfon, auf 14 eine Nonne, auf 96 ein Priejter. 1) 


Oder denfen wir an Tirol, das einjchlieglich Vorarlberg rund 750 000 fatho- ` 


liſche Einwohner hat! Dort zählt 3. BD. bie Weltgeijtlichfeit 2600 Mitglieder; 
Dabei gibt es 83 Männerflöfter mit rund 2101 Inſaßen und 446 weibliche Ordens- 
niederlajjungen mit 4618 Slofterfrauen. Mjo 9319 geiftliche Perjonen. Auf 
80 Katholiken eine geiftliche Perjon, das ergiebt 120 auf 10 000 Katholiken. — In 
Böhmen jtebt$ jon anders; auch diejes Land ift reich verjehen mit Klöſtern, 
doc) bat es immerhin rund 2000 geiftliche Perſonen weniger als Tirol; dafür 
hat es jechsmal mehr Einwohner und zahlt zwölfmal mehr Steuern als Tirol. — 
Kun wenn wir im Deutjchen Reich einmal tiroliſche, oder norwegische ober däniſche 
Zuſtände haben, bann fanns ja recht werden. Darauf arbeitet Rom hin. 


Vie fteht es nun in Württemberg? Männerorden find hier 
nicht eingeführt worden; bie Regierung fat fich bisher geweigert, folche guzu- 
lajjen und ijt trog jtürmijdjen Drängen von ultramontaner Seite in Diejem 
Stück feft geblieben. Von weiblichen SKloftergenoffenfchaften find dagegen ſechs 
Songregationen zugelajjen worden. Deren Mitgliederzahl und Niederlajjungen 
in den legten 46 Jahren weiſt die folgende Tabelle nad). Sie ijt nad) ben amt- 
lichen Quellen bearbeitet, wie fie im Selbjtverlag ber bifchöflichen Stanglei er- 
[dienen und in Drud gegeben worden find, nämlich den 18 Sabrgángen des 


„Perſonalkatalogs des Bistums Rottenburg” von 1864, 1872, 1876, 1879, 


1882, 1884, 1886, 1889, 1891, 1893, 1895, 1898, 1900, 1902, 1901, 
1906, 1908 unb 1910. 


. 1) Beral U. Bajedow, Paftor in Schmölln (Sachjen-Altenburg): Der 
tömijhe Katholizismusinpden norbijdjen Reichen. Leipzig 1908. 
Slugichriften des Evang. Bundes 256/257. X XII. Reihe, No. 4/5. Seite 15 f. und 31 f. 
Ein SE lefenswertes Schrifichen von 46 Seiten, das id) hiemit beftens empfohlen Haben 
módte. Preis 75 Pfennig. | 
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Zweites Kapitel. 


— —— — — 


Die Verteilung der Miederlafungen über das Wand. 


Was lernen iit aus biejer Tabelle? Zuerjt dies, dağ jhon im Jahre 1863 D 
eme auffallend große Zahl von Nievderlaffungen (35) unb Stlofterfrauen (251) 
im Lande mar. Wo find fie denn alle auf einmal hergefommen? fragt man 
fich verwundert. Nichts einfacher als das! Sie waren fon lange vorher DA. 
Der jtatijtijdje Perjonalfatalog des Bistums Rottenburg von Ct. SE Neher 
1878, ©. 67 ff. erzählt uns, dağ lángjt vor der gejebliden 
Regelung alle ſechs heute bejtehenden Klöſter bereits exiftiert 
haben. Und amar: 

Das Klofter Bonlanden baute 1855 der Superior desjelben, Pfarrer 
Mennel, aus eigenen Mitteln. 

Das Klojter Untermard) tal wurde gegründet 1852 in Gmünd, zum 
Mutterhaus erhoben 1858, nad) Untermarchtal verlegt 1894. 

Das giotter Heiligenbronn wurde erbaut 1856, bezogen 1857. - 
Das Klofter Reute ijt gegründet worden 1847 in Ehingen a. D. mit 
fünf Schweitern; es wurde verlegt im Sabre 1861 nad) Steinbach-Comburg 
bei Schwäbiſch Hall, im Jahre 1869 noch Biberach und zulebt nad) Neute, 
two es 1872 war und Heute noch ijt.?) 

Das Klofter Ravensburg wurde 1850 in Rottenburg errichtet; es 
wurde zwiſchen 1896 und 1898 nad) Ravensburg verlegt, mo es jebt noch ijt. 
Geit 1853 ijt e8 „Mutterhaus“. | 

Das Kloſter Siegen mar urjprünglich in SOggelsbeuren; feine Griin- 
dung fällt in das Jahr 1854. Nach Gieben ijt es 1860 übergejiedelt. 

A Weiter. ift zu bemerten, dağ bie Klöſter feit vielen Jahren in mobltátige 
Anſtalten Schweftern aboronen, tveld)e bie dortige Verwaltung leiten. Dieje 
Anjtalten werden in ben amtlichen Quellen aß tira lie Erziehungs 
anjtalten für arme Kinder” bezeichnet. Gn unjeren Zahlen für Die 
klöſterlichen Niederlaſſungen find fie als Filiatien ber Klöſter ſchon eingerechnet; 
bie Kloſterfrauen, welche diefe Anſtalten leiten und bedienen, find gleichfalls 


*) Die Zuſammenſtellung ijt datiert: „Rottenburg, im April 1864". y 

*) Vermutlich zog man der „guten Vete” von Reute zuliebe dorthin, Deren fünf» 
Dunbertjdbriger Geburtstag am 25. November 1886 dort jo fejtlich begangen worden 
jt. Ver mehr bon Reute wijjen möchte, bem empfehlen mir bie Leftüre des 
Schriftchens: Elijabeta Bona von Reute, bie Batronin und Wundertäterin 
Schmwabens. Eine $eiligengejdjid)te. Bon Dr. C. Geiger, Univerjitätsbibliothetar 
ut Tübingen. Barmen, Verlag von Hugo Klein. 1887. 


— REA 


in den Zahlen unjerer Tabelle bereits eingereibt. Als folche kirchliche Anjtalten 
finden jid) in der amtlichen Zujammenjtellung aufgeführt: 


1. Joſephs-Pflege in Mulfingen, Oberamts Künzelsau. 


Erziehungs- und Unterrichts-Anftalt für arme und verwahrlojte naben unter 
der Mithilfe von 8 barmberzigen Schwejtern von Untermarchtal. 


2. Pins: Pflege in Dagelsbeuren, Oberamts Ehingen. 
Erziehungs- und Unterrichts-Anftalt für arme und veriwahrlojte Stnaben vom 
7. bi8 14. Jahre unter der Mithilfe von 8 barmberzigen Schwejtern bon Unter- 

marchtal. 


3. St. Anna⸗-Pflege in Leutkirch. 


Erziehungs- und Unterrichtsanſtalt für arme Mädchen unter Mitwirkung bon 
l 7 barmberzigen Schwejtern von Untermardtal. 


4. Vinzentius-Pflege in Donzdorf. 
Erziepungs-Anftalt für arme und der Bermabrlojung ausgejeßte 
Mädchen bis zum 18. Lebensjahr (Eintritt im 6.—10. Jahre) und Ver- 
pjlegungs-Anjtalt (St. Jojephsheim) für ältere gebrechliche und allein- 
jtehende Leute, unter Mitwirfung von 13 Schwejtern vom heiligen 

Kreuz (Mutterhaus in Straßburg). 


5. €t. Gallus-Haus in Liebenau, Oberamts Tettnang. 


Pflege und Bewabr-Anjtalt für Unbeilbare, bejonbers fir Schwachjinnige (aud) 

ſolche Geijtesgejtórte, welche nicht irrenanjtaltsbediiritig find), (pileptijdbe 

jowie Krebskranke, Förperlich rante und Leute, welche jid) nicht jefbjt Durchs 

Leben bringen. fónnen und für geijtig zurücgebliebene Kinder, die joweit 

möglich Unterricht erhalten, unter Beihilfe von 44 barmberzigen Schweitern 
von Reute. 


6. St. Konradi-Haus in Schefflingen, Oberamts Blaubeuren. 


Erziehungs- und RettungsAnftalt für 10—18jabrige berwahrlojte Snaben | 


unter Mithilfe eines Anftaltslehrers, einer Anftaltslehrerin (Lehrſchweſter), 
7 barmherzigen Schweitern von Untermarchtal, 3 Handwerksmeiſtern und 


einem Oberfnedjte. Neben Okonomie betreibt bie Anjtalt Schneiderei, Schuſterei, 


Buchbinderei, Stickerei, Strickerei und andere Handarbeiten. 


7. St. Antonius-Haus in Pfauhauſen. 
(Siltale des St. Konradi-Haujes in Schelflingen.) 
Nettungs- und Erziehungs-Anftalt für Knaben im Alter bon 6—12 Jahren 
unter Mitwirkung einer Lehrjchweiter und barmberziger Schwejtern von 
Untermarchtal. 


2 








-— 
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8. St. Eliſabethen-Pflege in Schönebürg. 





Erziehungs- und Unterrichts-Anjtalt für arme Mädchen von 4—14 Jahren [ 


unter Mitwirfung von 9 barmberzigen Schwejtern von Untermardtal. 


H. Raphaels-Anjtalt in Unterdenfjtetten. 


J— 
E 


Erziehungs-Anjtalt für Kinder ber Haufierhändler (Knaben und Mädchen) unter — — 


Mitwirkung von 5 barmberzigen Schweitern von Untermarchtal. 


10. St. Franzistus-Anjtalt in Masgenbad). 


Erziehungs-Anjtalt für Kinder der Haufierhändler (Knaben und Mädchen) 
unter Mitwirfung von 3 barmberzigen Schwejtern von Untermarchtal. 


11. Canifins- Haus in Gmünd. 


Biſchöfliche Kommunikanten-Anſtalt zur Vorbereitung auf bie erjte heilige 


Kommunion für naben und Mädchen aus ber Diajpora der Diözeje Rotten- 


burg. Eigene Schule. Aufenthalt 1—2 Jahre. Eintritt nach zurücgelegtent > 


11. Lebensjabre im Mai und November. Verpflegung Durch barmherzige 
: . Schwejtern. 
Das Canijius-Haus ijt zugleich der Gig der gentralbruberjdajit 
der ewigen Anbetung und deg Diözefan-Paramentenvereins. 
(cfr. „Kirchl. Amtsblatt” von 1898 S. 188 und bon 1903 ©. 155.) 


| Diejen 11 firdjlidjen Anſtalten jdjiept jid) als zwölftes Gr 
siehungshaus nod) eine taatlihe Anftalt an, nämlic) | 


12. Das Königliche Waijenhaus in Ochjenhaufen. 
Erziehungs-Anftalt für vermaijte und vermwahrlofte Fatholifche Minder under 
Mithilfe von 7 barmherzigen Schweitern von Untermarchtal (zur Kranken— 
pflege und zum öfonomijchen Dienjte). 


Warum die 275 Klofterfrauen miürttembergijder 
Klöfter niht Hinreihen, um aud) bie Donzdorfer Anez 
talt zu bejorgen, ijt unerfindlih. Man follte benfen, das Iónníe 
Untermarchtal oder Reute auch vollends leiften. Warum gejchieht es nicht? 
Nun, vielleicht, damit man jagen fann: „Die württembergijchen Klöſter haben 
nicht genug Leute; das Bedürfnis ijt jo fchreiend, daß uns fogar nod) em 
ausivártiges Kloſter vom Elſaß aushelfen muß!“ 
Slunferei, eine jolche Behauptung aufzuftelllen; denn Die Schmweitern vom 
heiligen Kreuz find ſchon feit 1872 in Donzdorf jtationiert und feit Diejem 
Jahre haben die mwürttembergijchen Frauen-Klöſter 187 neue Niederlajjungen 


gegründet. Sie hätten alfo die Möglichkeit gehabt, Donzdorf zu bejeben und — 


trogdem noch 186 weitere GStationsgründungen zu unternehmen. Warum 


geihah es nicht? Nun, es wird vielleicht einmal ein jiebentes Frauen 
stlofter in Württemberg gegründet. Da ijt es dann ganz gejchidt, fo einen 


(fà wäre freilich eitel ` 


l 
n 


^ ii 


le 1 


$ 
^ 


3 


1M 





A pad 


Bag zu haben, wo ſchon eine Anjtalt bejtebt, die man dann vergrößert. 
Das fällt nicht jo auf. Gm fatfolijdjen Lager nimmt fein Menjch daran 
Anſtoß, daß in Donzdorf eine auswärtige Kongregation ¿ugelafjen ijt, bie ihr 
Oberhaupt nicht im Land fat, und bie Protejtanten? Die geht es erjtens 
gar nichts an und zweitens merfen jie ja bod) nichts. So benft man wohl. 

3a, daS wird jchon richtig fein, daß auch bie Protejtanten jid) nichts 
daraus machen. Gie lajjen ja ohnehin alles über jid) ergehen, was biſchöf— 
licherſeits verfügt wird. Nicht einmal wenn ſie aufs Keckſte herausgefordert 
werden, nehmen ſie Notiz davon. Wer hatte ein Wort der Abwehr, als der 
Biſchof Kepler im Jahr der beſchimpfenden Caniſius-Enzyklika in Gmünd, 
einer paritätiſchen Stadt, gleichſam zum bleibenden Merkmal ber er- 
gangenen Bejchimpfungen, ein „biichöfliche Kommunifanten-Anjtalt” gründete 
und jie ausgerechnet „ Caniſius-Haus“ nannte? Und voriges Jahr, als 
der Papſt den heiligen Carlo Borromeo pries und die deutſchen Prote- 
itanten dabei bejchimpfte und verhöhnte? Da fonnten bie Franzisfanerinnen 
von Reute triumpbierend darauf hinweiſen, dağ fie bie Intention des heiligen 
Vaters von Herzen teilen; hatten fie Dod) jchon 1898 ihrem früher namen- 
foem Benjionat in Ellwangen den Namen „PBenjionat Borro- 
máum” beigelegt und damit aller Welt beriejen, Dap fie im Geijte bes 
f. Borromáus, ber die Protejtanten verfolgte und vertrieb wo er fonnte, 
jon lange arbeiten. Die Protejtanten — die hatten Diebon freilich nichts 
gemerkt. | 

Sie machen jid) aud), wie es jcheint, wenig daraus, da Rom ein 
Ordensweſen, Delen unbeilvolle Wirkungen die Gejchichte aller Länder anj- 
zeigt, bon neuem in grofartigem Maßſtab mitten in Deutjchland aufrichtet, 
und daß es die Zahl jeiner Drdensleute ins Ungemejjene jteigert. Wohin joll 
es führen, wenn in einem Land mit gemijchtem Glaubensbefenntnis, mie 
Württemberg, eine Unzahl von Stojterfrauen die Enge ber mönchiichen 
Glaubens- und  Sebensaujfajjung in -jedes katholiſche Haus trägt? Zur 
Stärkung des fonfejfionellen Friedens jedenfalls nicht. Schon die bloße Zahl 


. von 258 Slofterniederlafjungen in einem jolchen Qande gibt zu fchiveren Be- 


benfen Anlaß. Und doch gewährt fie noch nicht einmal ein flares Bild bon 
dem ungebeuren Einfluß, den bie Klöfter bei ung ausüben. An vielen Orten 
nämlich, ja an den meijten, bejteht zwar nur eine einzige Niederlafjung; aber 


. bie Zahl der weiblichen Kräfte ijt babet oft Feine geringe, und die Ausübung 


ihrer Tätigkeit ijt eine vieljeitige. Jene Filiale ber Franzisfanerinnen bon 
Reute zum Beijpiel, das „St. Gallushaus” in Liebenau, hat einen 
eigenen Vorjtand und Hausgeiftlichen, und ijt mit feinen 44 Schwejtern genau 
bejehen felber ein fürmliches Klofter. (S8 gibt Städte, wo bie Schweitern 
nicht bloß in ber Privatfrantenpflege tätig find, fondern aud) mod) überdies 
ein Spital — nicht felten das Bezivistrantenfaus, mitunter in überwiegend 
protejtantijchen Dberämtern — verjehen, dazu eine Kleinkinderſchule leiten ober 
eine Handarbeitsſchule, oder beides, endlich nod) im einem Gejelfenbaus die 
Sfonomie beforgen ꝛc. Dies bildet fogar die Hegel, aud) auf den Dörfern: 
bie Schweitern haben ein eigenes Spital, jie machen Hausbejuche, lie leiten 
eine Handarbeitsichule für die größeren Kinder und eine Kinderjchule für Die 
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Kleinen. Sie kommen dadurch in vielfältige Beziehungen und fortgejebte 
Berührung mit der Bevölkerung, in paritätijchen Orten natürlich aud) nit ben 
Protejtanten, Kindern, Müttern imb Váfern. Qd) habe daher mit gutem 
Grunde neben der Anzahl ber Niederlajjungen in meiner Tabelle aud) gleich 
die Anzahl der Arbeitsfelder mitgeteilt, auf denen Die Schweſtern 
tätig find. In Gmünd allein 3. B., einer Stadt mit 6617 Protejtanten 
neben 14584 Satholifen bejigen die beiden dort tätigen Stongregationen der- 
zeit nicht weniger als 22 Wohltätigfeits-Anjtalten. Nämlich die Gd ule 
ſchweſtern von Siefen: das „Inititut St. Ludwig“ d. D. ein Mädchen 
penfionat mit Internat, eine höhere Privattöchterjchule mit 9 Klaſſen, eme 
Privatfortbildungsſchule, einen Worbereitungsfurs für Schulamts-Ajpirane 
tinnen, eine Frauenarbeitsichule, eine Abendjchule für Fabrifarbeiterinnen und 
eine Kleinfinderjchule; die Vin zentinerinnen von llntermar cl) = 
tal aber arbeiten im Städtijchen Sranfenfaus, im Canifiushaus, m Der 
Anftalt St. Gfijabet (Gemeindetranfenpilege) im Marienheim d. D. Koſt- und 
Logierhaus für Fabrifarbeiterinnen und Dienjtmädchen, nebjt  Stfeintinbere 
frippe, im Schullehrerjeminar, in Der PBräparanden-Anftalt und im Geſellen⸗ 
haus. Überdies beſitzen bie Schweſtern von-Untermarchtal in Gmünd drel 
Anftalten, bie ihr Eigentum find, nämlich bie Anjtalt St. Lazarus, D. D. peim 
für ältere, franfe, gebrechliche Berjonen, St. Loretto, D. b. Schule tit häus- 
lichen Arbeiten für Bürgerstöchter, Schule für Ausbildung von Lehramts⸗ 
kandidatinnen, Handarbeitsſchule, Kleinkinderſchule, Abend-Handarbeitsſchule für 
Fabrikarbeiterinnen; endlich St. Joſef, d. h. Taubſtummen-Anſtalt. Dieſe 
beiden Niederlaſſungen in Gmünd find einfach als zwei beſondere ED 
anzujehen; bie Schweitern find dort nicht bloß jehr zahlreich, ſondern jie bs 
aud) zu gemeinjamem Leben organijiert, unter leitenden Schweſtern; D 
Untermarchtaler haben in Gmünd, fogar zwei geiftliche Leiter, einen eigenen 
Beichtonter unb einen Hausfaplan an der Anftalt St. Jojef. Auch die Niede 
laſſungen dieſer beiden Kongregationen in Stuttgart ſind nichts anderes 
als Klöſter mit großem Perſonal, entſprechenden Verwaltungsapparat und 
angegliederten Betrieben oder Anſtalten: lofter Siepen hat hier das 
Anweſen St. Franziskus b. H. Internat, Höhere, neunklaſſige Privat-Töchter- 
ſchule, Frauenarbeitsichule und Sleinfindericgule, ferner die Marienanftalt, 
deren Leitung und Haushalt und eine angejchlofjene zweite Kleinkinderſchule und 
endlich drittens den Unterricht an 2 Volsjchulflaffen und Handarbeits 
unterricht für die volfsfchulpflichtigen Mädchen. Unterm archtal aber 
hat das Marienhojpital mit eigenem Hausfaplan, bas Gejellenhaus Vun die 
ſehr ausgedehnte Geneinbefranfenpjfege. Zuſammen find das für beide 
Songregationen wieder 12 wichtige und einflußreiche Arbeitsfelder bon groj - 
artigem Umfang. Ein Kloſter und nichts anderes ijt ebenjo die Niederlajjung 
der Franzisfanerinnen von Reutein Ulma. S. Dieje Nieder 
laſſung arbeitet auf fünf Gebieten: Privatfranfenpflege (b. D. Gemeinde 
tranfenpilege), Kinderſchule, Gejellenhaus, Seimtlinif, Rettungsaſyl. Hiezu 
kommt noch demnächſt ein Schweſternheim. Für dieſes ſind zehn Schweſtern 
beſtimmt, im Geſellenhaus find 6 tätig, in der Seimtinif 8, in Det Dr. Menpler- 
en Klinik 9, in ber Gemeindefranfenpflege 23, zujammen 56 Schwejtern. E 


Als förmliche Slójter find ferner zu betrachten das Sinderajyl St. Sojep in 
Baindt, eine Filiale des Slofters Heiligenbronn, die Niederlajjungen der 
Stanzisfanerinnen von Reute in "Zenn, in Ravensburg, in 
Ehingen, in Ellwangen, in Herrlingen, im Jordansbad bei Biberach mit 
eigenem Wriejter als Badgeijtlichen, in Heggbach mit eigenem Anjtalts- 
geijtlichen, in Liebenau mit bejonderem 33orjteber und Hausgeijtlichen (f. oben 
S. 17), in Ravensburg und in Schujjenried; ebenjo bie Niederlajjungen Der 
&djufjdmejtern von Siegen in Cbingen, Ellwangen, Friedrichs- 
bajen (Santt-Antonius-Injtitut), Mergentheim (St. Bernhard-3njtitut), Saul- 
gau; Die Niederlaffungen ber Vinzentinerinnen von Untere 
marchtal in Nevesheim, in Nottweil-Nottenmünfter (große Jrrenanftalt), in ` 
Rottenburg, Friedrichshafen, Leutlirch, Mergentheim, Pfauhauſen, Mabenbach, 
Schönebürg, Schramberg und Unterdeufitetten. Auch eine Filiale des Stfojters 
Bonlanden, bie Anjtalt St. Agnes in Riedlingen, gehört hieher, mie bie 
Vinzentiuspflege und das St. Jofefsheim in Donzdorf. 
- . So erhalten wir bei näherer Betrachtung das Rejultat, dağ in Württem- 
berg offiziell nur ſechs, beim Licht bejehen aber 30 Klöſter 
ind. 
| Im ganzen find die Klöſter im Jahr 1910 in 258 Niederlajjungen auf 
806 Arbeitsgebieten tätig gemejen. Wir jtellen in der folgenden Tabelle dieje 
Niederlajjungen zujammen. 


Alphabetiſches Berzeichnis 
der Niederlajjungen der Frauenklöſter in Württemberg 
nach dem Stand von 1910. 


_— 


Die Zahlen in Klammern geben die Anzahl der Arbeitsfelder an, auf denen 
die Schweitern der Niederlajjung tätig jind. 

Die Namen der Kongregationen find abgekürzt; Bo bedeutet Bonlanden, 
Hei = Heiligenbronn, Ra = Ravensburg, Neu = Neute, S = Cieber, 
UM. = Untermardtal, H. K. = Heiligkreuzjchwejtern von Strafbura. 
Geſperrt gebrudt jind die Orte, welche Cibe evangelijcher Pfarrämter find. 
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Drittes Sapitel. 
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Die Husbreifung des Wirkungskreifes der KRlöffer. 


— 


Verfolgen wir unſere Quellen bis zum Jahr 1864 rückwärts Ce mpeiter 
zurück reichen ſie nicht, obwohl der Katalog von 1864 ſich ſelbſt nur als eine Fort⸗ 
ſetzung des früheren bezeichnet!) — jo ſtoßen wir zunächſt auf die Tatjache, 


dağ Die beiden Franzisfanerinnenklöfter Bonlanden und Heiligenbronn, DU. Dberne ` 


dorf, viele Jahre im wejentlichen gleich geblieben find, wenigſtens keine weit— 
greifenden Organiſationsänderungen durchgemacht haben. Kloſter Bonlanden 
hat erſtmals im Jahr 1904 eine Filiale gegründet, in Riedlingen, und Dabei ijt 


es bis 1908 geblieben; im Katalog von 1910 taucht eine „weite Filiale, in Hürbel, . 


auf. Auch lofter Heiligenbronn bejaj jahrzehntelang, bis 1591, nur 
eine einzige Niederlajjung; im Jahr 1891 gründete es feine erjte Filiale, in Heiligen 
bronn bei Salzjtetten, und 1904 eine zweite in Baindt. Nur bie Zahl per Kloſter— 
ſchweſtern hatte fich bis dahin Hart vermehrt; fie mar in Bonlanden von 1864 
bis 1904 von 13 auf 83 ‚gejtiegen, hatte jid) alfo verjechsfacht; in Heiligenbronn 
waren von 1864—1891 aus 18 Schwejtern 66 geworden; ihre Zahl war aljo 
auf bas Dreifache erhöht. (Es folgt aus biejer Tatjache, bab man cin stlojter 
30 und 40 Jahre lang lajjen fann wie es ift — wenn man nämlich will. 

Auf der andern Seite jieht man gerade aus diejen ¿wei Beijpielen, mas. 
unter Umitánden eine oder zwei weitere „Niederlafjungen” eines Mutterhaujes 
zu bedeuten haben. Die Niederlafjungen find nämlich in diefen vier Fällen ge- 
radezu vier neuen Slóftern gleichzuachten. Des Sfojters Bonlanpden „Filiale“ 
in Riedlingen iſt eine umfangreiche Anſtalt, ein „Inſtitut“ St. Agnes, 
D. D. eine Fortbildungsſchule und Frauenarbeitsſchule mit Internat für junge, 
fortzubildende Mädchen; und bie ,Filiale” in Húxbel ijt abermals eine An- 
Haft, Sanft Joſef genannt, ein Sleintinderajyí. Das Slofter Dat einen geift- 
De Deren als Superior und Snititutsvorfteher, zwei Beichtväter und eine 
Sberin. s 

| u Heiligenbronn liegt ber Fall ähnlich. Heiligenbronn, ge- 
gründet 1856, hatte einen geiftlichen Leiter, Pfarrer David F u ch $, Der von Der 
Gründung des Kloſters an bis zu feinem Tod im Jabr.1885 mit Umjicht und 
gropemt Eifer in ber Stille an der Ausbreitung diejes feines Werfes arbeitete. 





— — 


') Die königliche öffentliche Bibliothek bejibt bie früheren Jahrgänge nicht. Da 


jie nad) gejeßlicher Vorjchrift von jedem im Qande gedrucdten Buche ein Pflichteremplar 
erhalten muß, jo ij; 


t zu vermuten, daß bie früheren Sataloge entweder nicht offiziell von 


. bem bijchöflichen Drdinariat3-Sefretariat heraus der daß fie nicht int Qande 
gebrudt worden jind. Jerausgegeben, o BI ) 
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Man begann mit 5 Novizen unter einer Ordensfrau. Jm September 1857 nahmen 


. dieje 6 Schwejtern vier jchulpflichtige Mädchen zum Unterricht und zur Erziehung 


auf. So wurde eine mit dem Klofter verbundene Rettungsanjtalt für verivahr- 
lojte arme Mädchen gegründet. Als Pfarrer David Fuchs 1885 jtarb, zählte 
das einjt jo bejcheivene Haus, zum jtattlichen Slojter geworden, 40 Stlojterfrauen. 
Der Nachfolger in ber Leitung des Slojters, Pfarrer Anton Stöhr, gründete 
1891 ein Sfeinfinberajof in dem gleichnamigen Ortchen $ eiligenbronn 
bei Salzitetten, DM. Horb. Im Jahr 1901, unter der Leitung des 
jegigen Superiors Sole © 5j er, dehnte man das Werf zum drittenmal aus. 
Die Kongregation faujte jebt um 180 000 M das Rittergut des Fürften von Salm- 
Dyf in Baindt, DW. Ravensburg und verlegte dorthin das Stinderajyl, das 
den Anjtaltsnamen „St. Joſef“ erhielt. Zu der 9(njtalt für bie verwahrloften 
Mädchen, war inzwilchen aud) nod) eine Unterrichts- und Erziehungsanjtalt für 
blinde und für. taubjtumme Kinder getreten und Demut wiederum eine Ver- 
ſorgungsanſtalt für blinde und taubſtumme Perſonen verbunden worden. Wo 
vor 40 Jahren ein ärmliches Kirchlein und ein paar unſcheinbare Häuſer ſtanden, 
erhebt fic) heute eine prachtvolle Stlofterfirche (1871—73) erbaut), qropartige 
Okonomiegebäude, ein jtolzes Slofter und eine Reihe von Anftalten für Unter- 
richt und Verpflegung von 300 Zöglingen. Sm ganzen jteben heute nahezu 
600 Zöglinge unter der Leitung von 188 Ordensſchweſtern der Kongregation. 
Ser Super i or wird unterjtübt durch einen weiteren Beichtvater und eine 
Oberin. Das Kloſter Heiligenbronn hat aljo nur drei Niederlafjungen und nicht 
mehr als jechs Arbeitsfelder: ein Mutterhaus, die Erziehung armer, vermaijter 
und verivabrlojter Kinder, Ausbildung blinder Kinder, Ausbildung taubjtummer 
finder, Verjorgung blinder und taubjtummer Berjonen, Kinderaiyl. Mber 
alles in großem Maßſtab. Ein Vlinder jiebt, dağ jid) bie Wirkſamkeit des Kloſters 
auf weite Streije ausgedehnt hat; es hat Einfluß auf Hunderte und aber Hunderte 
von Kindern, Familien, Gemeinden. 

Auch die Entwicklung des dritten Klofters Navensburg (früher Rotten- 
burg) ijt einfach. Nachdem der Sik ber Kongregation bon Rottenburg nad) 
Ravensburg verlegt worden war — zwijchen 1896 und 1898 — wurde die Nieder- 
laſſung in Rottenburg als Filiale noch beibehalten bis 1900, von da an erjcheint 
wieder, wie von 1864 an, Wurzach als einzige Ziweiganjtalt. Nachdem die Schul- 
schwejtern Unjerer Lieben Frau ihre Niederlafjung in Rottenburg aufgegeben 
hatten, hielten die andern Schuljchweitern, die Töchter des heiligen Franziskus 
vont Softer in Sieen, in demjelben Jahr 1900 ihren Einzug in der Bijchofsitadt, 
indem fie dort ihre Anftalt St. Klata errichteten. Die Leitung des &lojters ge- 
ſchieht durch drei geiſtliche Herren, einen Superior, einen Beichtvater und einen 
Hausgeiſtlichen per zugleich Schulvorſtand ijt; ihnen ſteht eine General-Oberin 
zur Seite. f ^ - 

Die offizielle Bezeichnung des vierten Slofters in Rente, S beramts 
Waldſee, lautet S ongre gatio n bom prit te n Orde n des bl. 
Franzis tus.” Eine eigentimlide Bezeichnung, Die folgenden Urjprung bat: 
Die meijten ber älteren Orden wurden für Männer gejtiftet, das ijt der 
primus ordo, Det erfte Orden; manchmal hatten fie aber DIE einen meib- 
[idjen Zweig, das ijt bet ordo secundus, der zweite Orden. Hie und da 
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führten dieje Orden aber aud) noch einen „dritten Orden”, Tertiarier, für bie 


Laienmelt ein. Für Diener, Wohltäter und jonjtige Freunde des Sojtere . 


lebeng fommen aud) nod) die Namen Oblaten, Donaten, Stonjratres, Konföde— 
vierte mim. por. Die meijten Frauenklöſter haben außer den Ehorjchwejtern nod) 
Laienjchiveitern, b. h. dienende Schweitern, jofern jie nicht lauter Yaienjchwejtern 
jind. Ein weiterer Unterjchted ijf ber, dağ bie meijten Klöjter auper den Chor- 
oder Profeßſchweſtern auch nod) ihre Novizinnen (Kandidatinnen, Edufandinnen) 
haben. Alle männlichen Orden und Kongregationen jteben unter einen Ordens- 
Oberhaupt, ihrem „General”, ber meijtens in Rom rejibiert.*) Auch viele Frauen- 
fongregationen haben eine ,Generaloberin”; Diejen Titel führen in Württem— 
berg bie Oberinnen der Klöjter in Ravensburg, Reute, Siegen und Untermardtal. 
Die Bezeichnung Kongregation vom dritten Orden des heiligen Franziskus ift 
eigentlich nicht ganz genau. Man unterjcheidet jonjt zwiſchen „S ch u l ſchweſtern 
bom dritten Orden des f. Franzistus Gerafitus” uno ,barmberzigen 
Schweſtern vom dritten Orden des f. Franzisfus von Aſſiſi“, wobei zu bemerfen 
ijt, daß Serafifus eben ein anderer Titel des h. Franz von Aſſiſi ijt; es joll heißen 
„ver Engelgleiche”, ,Engelbajte.” E" 3S mNT. 
Die Gntmidfung des Klojters Reute mar nun ente jehr weitgreifende 
- UND zwar im einzelnen folgende: Im Jahre 1864 hatte es jon 11 Nieder- 
lajjungen, im Sabre 1872 ftieg dieje Zahl auf 19, nod) im Sabre 18 (6 jtand Das 
Klojter mit 22 Stationen ähnlich wie Siegen; es hatte einen Heinen Vorſprung. 
Dann Stillitand bis 1886 — marum? lehrt die Gejchichte von Gmünd. Die Beit 
des größten Auffchwungs beginnt in auffallender Stärfe im Jahre 1886 und 
hält an bis 1891. Das Jahr 1886 bringt mit einem Schlage 40 neue Arbeits- 
jelder, während bie Zahl der Profeßſchweſtern in biejent Zeitraum nur um 8 oe: 
jtiegen war. Man hatte aljo vorher jdjon die Kräfte für jene 40 Arbeitsfelder; 
warum behielt man bie Schweitern zu Haufe? Vermutlich weil es nicht opportun 
mar, vor 1886 viel neues anzufangen, da Gmünd jid) zwijchen 1876 und 1884 
enorm vergrößert hatte. Sa, alles muß fein juccejjive gemacht werden, jonjt 
fällt die Sache auf. Es geht eben nichts über eine einheitliche Lettung, pie alles 
überblickt, zur rechten Zeit aufmuntert und zur rechten Zeit Einhalt tut! Das 
Klojter Reute hatte Niederlafjungen: 
Im abre 1864: 1. Das „Mutterhaus” in Steinbach bei Hall. Filialien: 
2. Biberach; 3. Ehingen; 4. Ellwangen; 5. geuttitd) (Spital Goldbach); 6. Ochjenhaujen; 
7. Ravensburg I; 8. Saulgau; 9. Ulm; 10. Waldjee; 11. Wiblingen. * 
. Sm Jafre 1872 wird Wiblingen zurückgezogen unb Leutkirch an Die Gmiinder 
Vinzentinerinnen abgegeben. Erſtmals bezogen werden dagegen die Niederlajjungen: 
10. Altshaufen; 11. 381; 12. Langenargen; 13. Laupheim; 14. Mengen; 15. Scheer; 


16. Schuffentied; 17. Steinbad-Comburg, al3 Filiale; 18. Tettnang I; 19. Wurzad) : 


= uma gott in Biberach, mo bag Mutterhaus feit 1869 gemwejen war, jteht Diejes nun 
in heute 
Im Jahre 1876: 20. Liebenau; 21. Niederjtogingen; 22. Unterkochen. 

Am Sabre 1879: 23. Binsdorj; 24. Ellwangen IT; 25. Ellwangen III (St. 
Annapflege, Armenhaus, Krankenhaus); 26. Lauhheim; 27. Sontheim; 28. Spaichingen; 
29. Tettnang II (nämlich Stadtfiliale und Spital). T 

Im Jahre 1882: 30. Abtsgmind; 31. Demwangen; 32. Gundelsheim; 
33. Sény II (nämlich Leonhardb3pflege und Vorftadtfiliale); 34. Laupheim II (Spital 


*) vgl. auch 3áf, Dfterreichiiches Kloſterbuch, ©. 5. 
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und Bezirisirantenfaus); 35. Ravensburg II (Spital und Stadtfiliale); 36. S 
(Spital und Lehrerjeminar); 37. Ser GE Kee 
3m Jahre 1554: 38. Roth; 39. Weil die Stadt. 

_ $n Jahre 1886: 40. Reute II, Mutterhaus und Pfründneranftalt „St. 
Elijabet”; 41. Reute III, Erercitienhaus „St. Jojeph”; 42. Achſtetien I, Brivatitanten- 
pilegejtation; 43. Achjtetten II, Arbeitsihule; 44. Achitetten III, Kleintinderſchule; 
45. Altshaujen II, (strantenhaus und) Arbeitsichule; 46. S3iberad) II, Arbeitsſchule, 
und 47. Biberach III, Stieinfinderjchule, neben Brivatirantenpilege; 48. Binsdorf II, 
(Arbeitsichule und) Kinderſchule; 49. Dewangen II, (Armenhaus und) Krantenhaus; 
50. Ehingen II, (Spital und) Kinderjchule; 51. Gundelsheim II, (Krankenhaus und) 
Arbeitsjchule; 52. Gundelsheim III, Kinderſchule; 53. Isny III, Krankenhaus; 
54. Langenargen IL, (Spital und) Urbeitsichule; 55. Lauchheim II, (Armenbaus und 
Arbeitsichule; 56. Mengen II, (Spital und) Ärbeitsſchule; 57. Niederjtogingen II, 
Spital unb) Arbeitsichule; 58. Ravensburg III, (Spital, Krankenhaus „St. Syojepb", 
und) Strantenpilege; 59. Roth II, (Brivattrantenpilege und) Arbeitsſchule; 60. Roth 
III, Kinderſchule; 61. Saulgau ILI, (Spital, Seminar und) Arbeitsſchule; 62. Saul 
gau IV, Stinderjchule; 63. Scheer II, (Spital unb) Arbeitsichule; 64. Schwendi II, 
Arbeitsjchule (und Srantenpifege); 65. Schwendi IL, Kinderjchule; 66. Sontheim IT, 
(stranfenpflege und) Arbeitsihule; 67. Sontheim III, Kinderſchule; 68. Spaichingen II 
(Beziristrantenhaus und) Sinberjdjule; 69. Steinbach II, (Spital und) Arbeilsſchule; 
70. Steinbach ILI, stinderichule; 71. Tettnang III, (Loretto, Spital und) Arbeitsſchule; 
12. Tettnang IV, Stinderjchule; 73. Ulm II, (Brivatirantenpilege und) Arbeitstchufe: 
14, Ulm ILI, Kinderſchule; 75. Unterkochen II, (Stranfenpflege und) Armenbaus; 76. Wald- 
jee IL, (Spital und) Arbeitsichule; 77. Waldjee III, Kinderichule; 78. Weilderjtadt II, 
(Spital und) Arbeitsjchule; 79. Weilderjtadt III, Kinderjchule. 

Sm Sabre 1889: 80. Abt3gmiind II, (Sranfenfaus und) Armenbaus; 
81. Binsdorf III, Srantenpjlege; 82. Biblafingen I, Privatkranfenpflegejtation; 
83. Bihlafingen II, Arbeitsichule; 84. Bihlafingen ILL, Sinberjdjule; 85. Dewangen II,- 
Sinberjdjufe; 86. Ehingen ILI, Bezirkskranfenyaus; 87. Ellwangen IV, Arbeitsichule; 
88. Ellwangen V, Stinderjchule; 89. Ellwangen VI, Penjionat; 90. Heggbach, Anjtalt 
für unbeilbare Epileptiiche; 91. Heiligenbronn, Kinderaiyl; 92. Jordansbad („Heil- 
bad”); 93. Mengen IL, Stinberjdjule; 94. Niederjtogingen III, Kleinkinderſchule; 
95. Ochjenhaujen II, Arbeitsſchule; 96. Ochjenhaujen III, Kinderjchule; 97. Ravens- 
burg IV, Haushaltungsihule „St. Maria”; 98. Tettnang V, Beziriskrankenhaus; 
99. Tettnang VI, Privattranfenpflege; 100. Um IV, Gejellenhaus; 101. Waldjee I V, 
PBrivattrantenpjlege; 102. Waldjee V, Anjtalt St. Klara; 103. Wejthaufen I, Privat- 
franfenpflege; 104. Weſthauſen II, Arbeitsfchule; 105. Bejthaujen III, Kinderjchule. 

Zurüdgezogen: Weilderſtadt III, Arbeitsichule. 

o 3mxabre 1591: 105. Almendingen I, Stranfenpflegejtation; 106. Allmen- 
dingen IL; Arbeitsicyule; 107. Allmendingen ILI, Kinderſchute; 108. Altshaujen III, 
Kinderſchule; 109. Dietenheim I, Krankenpflege; 110. Dietenheim II, Arbeitsfchule; 
111. Dietenheim III, Sinberjdjule; 112. Eberbardzell I, Krankenhaus; 113. Eberhard- 
¿ell IL, Arbeitsichule; 114. Eberhardzell IIT, Kinderjchule; 115. Ehingen IV, Privat- 
Iranfenpflegejtation; 116. Göppingen, rantenpilegejtation; 117. Göflingen I, 
Kranfenjtation; 118. Söflingen IL, Arbeitsichule; 119. Spaichingen III, Armenhaus; 
120. Spaichingen IV, Arbeitsſchule; 121. Untertochen III, Kinderſchule; 122. Weil- 
derjtadt III, Arbeitsſchule wieder eingerichtet. 

Qurüdgegogen bezw. eingejtellt wurden in Ellwangen das Penfionat VI und 
die Sinderíchule V, in Isny bie Voritadtfiliale IIT, in Ochjenhaufen bie Arbeits- 
jhule IL in Ravensburg bie Haushaltungsichule IV, in Tettnang bie Kranten- 
jtation VI und in Waldjee bie Ynitalt „St. Clara” V, im ganzen 7 Arbeitsfelder; 
e3 bleiben aljo übrig 115. M 

Sm Jahre 1893: 116. Abtsgmünd II, Armen- (und Krankenhaus); 
117. Kocherthürn I, Srantenjtation; 118. Sodjertfürn II, Kinderichule; 119. Ravens- 
burg IV, Sleinfinberjdyute. 
Dm Jahre 1895 find neu gegründet pier Niederlajjungen mit 10 Arbeits- 
jelbern: 118. Hüttlingen, Privattcantenpilege; 119. Mietingen I, Krankenpflege, 
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120. Arbeitsſchule II; 121. Sfeinfinberjdjule III; 122. Obertirchberg I, Nrantenpflege; 
123. Mrbeitsihule II; 124. Stleinkinderichule III; 125. Stetten I, Srantenpjlege; 
196. Arbeitsihule II; 127. Kleinkinderſchule III. Auch bezüglich der Arbeitsfelder 
traten Veränderungen ein. Aufgegeben wurden: Altshauien, stleinfinderjchule; Eber— 
` Hardzell, ebenjo; Ehingen, Brivattrantenpilege IV; Spaichingen, Armenhaus I und 
Arbeitsihule IV; „Unterfochen, Arbeitsichule III; Weilderjtadt, ebenſo; folglich jind 
von den bisher aufgeführten 127 Arbeitsfeldern 9 abzuziehen. Dagegen finden Io 
1895 folgende neue Arbeitsfelder auf bereits bejtebenbem Erpojituren Des Stlojters 
vor: 119. Göppingen II, Arbeitsichu e unb 120. Sleintinbericbule IIl; 121. Hegg- 
bah II, Sinderajyl; 122. Kocherthürn III, Arbeitsichule; 123. X chjenhaugen 111, 
Arbeitsihule wieder aufgenommen, und endlich ebenjo 124. Ravensburg V, die 
EE So hatte aljo Reute jegt 46 Niederlajfungen mit 124 Arbeits, 
eldern. = 
Giezu famen im Jahr 1898 neu hinzu bie Niederlajjungen: 47. Deiplingen, 
48. Großeislingen und 49. Wiblingen, Die Vermehrung der Arbeitsfelder Mi fol- 
gende: in Deiglingen wurde 125. Privatfrantenpflege, 126. Arbeitsichule und 
197. SHeinfinderihule gegründet, in Großeislingen 125. Privatkrankenpflege und 
129. Arbeits-Schule, und in Wiblingen 130. Privat- Sstrantenprlege eingerichtek, 
Weiter erhielt Abtsgemind 131. Privatfrantenpflege, Altshaujen 132. eme SM 
 fiberjdjule, Ellwangen 133. Schweiternpflege im Spital, JSny 134. Arbeitsjchule 
und 135. Sinderbewahranitalt, Mengen 136. Wrivatfrantenpflege, 3 chjenhaugen 
Schweiterin ins 137. Bezirksfranfenhaus, Ravensburg Das 138. Bruderhaus, Scheer 
139. eine Seinfinberjdule, Spaichingen 140. Spitalpflege, Tettnang 141. Privat- 
franfenpflege. z caia 7 MN 
$m Jahr 1900 gehen zunächjt ab die Kleinkinderichule ut Göppingen RS 
die ganze Niederlajjung in Mietingen mit drei Arbeitsfeldern. Es waren aljo 19 


vorhanden 49 Niederlajjungen mit 137 Arbeitsfeldern. Hiezu famen 4 neue Niedere ` 


lajjungen: 50. Aichhalden, 51. Gidjad, 52. Hayingen, 53. Herrlingen-Blaubeuren. 
Die Arbeitsfelder Eeer io folgt: Aichhalden erhielt 138. Arbeitsjchule, 
139. Kleinkinderſchule und 140. Privattranfenpflege; in Eſchach-Oberhofen wurde 
141. PBrivatirantenpilege eingerichtet und in Gornhöfen eine 142. Arbeitsjchule TE 
nommen; die Station in Hayingen widmet jid) ber 143. Stranfenpflege, hat 144. BE 
Meinkinderſchule und 145. bie Handarbeitsjchule zu bedienen; Im Herrlingen gibt es 
146. ein Srantenbaus, 147. cine Arbeitsſchule, 145. Kleinkinderſchule und eme 
149. Vrbeitsihule in Blaubeuren, bie von Herrlingen aus bejorgt wird. Ferner gio 
e$ jebt in Altshaujen eim 150. Invalidenhaus Ct. Joſef, ut Ellwangen erhält da 
Penjionat den Namen ,Borromáum”, in Gropeislingen taucht ente 151. S 
bemafranjtat auf, in Gundelsheim übernimmt das Kloſter 152. das Armenhaus Gë 
bie 153, Gemeindetrantenpflege, in Hüttlingen 154. Arbeitsjchule und 155. Kleinkinden 
ſchule, in Zenn das 156. Wilhelmsſtift, in Sauchheim 157. Srantenpflege und 158. Klein⸗ 
tinderícjule, in Ochjenhaufen 159. Krankenpflege, in Ravensburg 160. das Gejellen- 
haus, in Saulgau 161. Brivattrantenpflege, in Schujjenried 162. eme Arbeitsichule, 
in Söflingen die 163, $feinfinberjdjule, in Steinbach bei Hall 164. Privatfrantenpflege 
und von hier aus überdies 165. eine Arbeitsschule in Hall, in Unterfochen 166. Arbeiter 
ihule und 167. Kleinkinderſchule, in Waldjee 168. bie jtädtijche Arbeitsjchule, ti Weil- 
berjtabt 169. Krankenpflege, in Wiblingen 170. Arbeitsichule und 171. Sleintinderjdule, 
und 172. in Wurzach Srantenpjlege. | z — r5 Rech— 
Das Jahr 1902 bringt bier neue Niederlaſſungen, 54. Dätzingen, 27 DA 
berghaufen, 56. Salad) und 57. Winzeln. Die Arbeitsfelder wurden in folgender Wene 
ausgedehnt: im Ravensburg wird das Ct. Elijabet-trantenbaus, 113, wieder aufge” 
nommen; in Biberach übernimmt das lofter 174. Das Gejellenhaus, Däbingen erhält 
175. Srantenpilege, 176. Arbeitzjchule und 177. Kleinkinderjchule, Rechberghauſen 
178. Srantenpflege und 179. Arbeitzjchufe, Salad) 180. Srantenpflege und 181. Ar- 
beitsid)ufe, Spaichingen 182. Strantenpflege und Winzeln 183. Kranfenpflege, 184. Ar— 
beitsijhule und 185. Sleinfinderidjute. — 
sm Jahr 1904 wurden wieder elf neue Niederlajjungen dem Verband Des 


Slojter3 angejchlojjen, 58. Altheim bei Horb, 59. Bauftetten, 60. Dellmenjingen, 61. Er 
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tingen, 62. Eutingen, 63. Ingerfingen, 64. Kirchhauſen, 65. Mietingen (twiedererrichtet), 
66. Norditetten, 67. Reringen, und 68. Unterfichberg. Auf dem Gebiete ber. Arbeit3- 
felder trat eine bedeutende Vermehrung ein: in Reute jelbjt wird neben bem Ererzitien- 
haus St. Jojef ftatt der Pfründneranftalt St. Glijabet eine Kleinkinderſchule eingeführt; 
neu find ferner in Abtsgemiünd 186. Handarbeitsſchule, in Altheim 187. Krantenpflege, 


188. Urbeitsjchule und 189. Stleinkinderjchule, in Bauftetten ebenjo 190., 191. und 192., 


in Dellmenfingen ebenjo 193., 194. und 195.; in Biberad) wurde bie 196. Dr. Dörfler ſche 
Klinik übernommen, im Demangen dagegen hört bie Kleinkinderſchule auf, weshalb 
hier aljo eine Nummer in Abzug zu bringen ijt, jo daß wir bis daher nur 195 Arbeits- 
felder zu zählen Haben; neu ijt aber wieder in Eberhardzell 196. Krankenpflege, in 


Ehingen 197. Krantenpflege, in Ellwangen 198. Krankenpflege, in Grtingen 199. Kranten- ` 


pflege und 200. Kleintinderſchule, in Eutingen 201. Krankenpflege, 202. Arbeitsſchule 
und 203. Kleinkinderſchule in Eſchach eine 204. Arbeitsſchule in Weijjenau, in Göppingen 
205. eine abendliche Arbeitsichule, in Herrlingen 206. Stranfenpflege, in Ingerfingen 


207. Krankenpflege und 208. Arbeitsjchule, in Isny 209. Kinderſchule, in Kirchhauſen 
210. Srantenpflege, 211. Arbeitsichule und 212. Kinderjchule, in Langenargen 213. 


Krankenpflege, in Laupheim 214. Krankenpflege, in Mietingen 215. Stranfenpflege 
216. Arbeitsſchule und 217. Sünberjdjule, in 9torbjtetten ebenjo 218., 219. und 220., in 
Reringen ebenjo 221., 222. und 223. Hiezu tommt nod) in Reute eine 224. Handarbeits- 
ihule, in Saulgau 225. die Práparandenanjtalt und in Brochenzell eine 226. Arbeits- 
ſchule, Die von Tettnang aus bejorgt wird. Jn Unterficchberg 227. Srantenbflege, 
228. Arbeitsihufe und 229. Seintinberjdjule. Abgángig ijt endlich die jtübtijde Ar- 
beitzjhule in Waldfee. Eine wichtige Neugründung ijt das Gutbethahaus, 230. mit 
Stauenarbeitsichule in Schujjenried. So erhalten wir für den Schluß des Jahres 
68 Stationen mit 229 Arbeitsfeldern. 

; Das Jahr 1906 Debt mun wieder jieben neue Niederlajjungen entjtehen: 
69. Aitradh, 70. Blochingen, 71. Dormettingen, 72. Herrenzimmern, 73. Irslingen, 
74. DObergriesheim und 75. Villingendorf. An Veränderungen bezüglich der Arbeits- 
felder ergibt jid) ein Zuwachs bom 26, nämlich: in Aitrach 230. Krankenpflege und 


‚231. Kleinkinderſchule, in Blochingen 232. Krankenpflege, 233. Handarbeitzihule und 


234. Kleinkinderſchule, ebenjo in Dormettingen 235., 236. und 237. Herrenzimmern 
238., 239. und 240., Irslingen 241., 242. und 243., Obergriesheim 244., 245. und 
246., in Villingendorf 247., 948. umb 149.; in Ellwangen 250. Die mechaniſche 
Gtriderei von Franz Graf, in Ejchach 251. eine Handarbeitsihule, in Göppingen 
eine 252. Kleinkinderſchule, in Großeislingen 253. ebenjo, in ngerfingen 254. 
ebenjo, in Cüjfingen wird 255. das Siranfenfaus übernommen. 

Das Jahr 1908 wurde mit 75 Niederlafjungen und- 255 Arbeitsfeldern 
angetreten. Neu gegründet wurden in diefem Zeitraum 12 Niederlajjungen: 76. Mir- 
heim, 77. Baienfurt, 78. Böttingen DA. Spaidingen, 79. Friedberg, 80. Grop- 
Engjtingen, 81. Gorgen, 82. Hiüttisheim, 83. Jujtingen, 84. Obertodjen, 85. Ran- 
mingen, 86. Seitingen, 87. li&mentmingen. Die Arbeitsfelder wurden folgenber- 
maßen vermehrt und verändert: in Nitrach wurde eine 256. Handarbeitsichule ge- 
gründet, in Aixheum 257. Krankenpflege, 258. Handarbeitsihule und 259. Klein⸗ 
finderjchule eingerichtet, ebenfo 260., 261. unb 262. in Baienfurt, ebenjo 263, 264. 
und 265. in Böttingen, ebenjo 266., 267. und 268. in Friedberg, ebenjo 269., 270. 
und 271. in Horgen, ebenjo 272., 273. und 274. in Hüttisheim, ebenjo 275., 276. 
und 277. in Jujtingen, ebenjo 278., 279. und 280. in Utzmemmingen, dann M 


Oberkochen 281. Krankenpflege, 282. Arbeitsſchule und 983. Frauenarbeitsſchule; 


ferner in Biberach ſtatt der Dr. Dörfler'ſchen Klinik das Bezirkskrankenhaus bezogen, 
in Dewangen eine 284. Handarbeitsſchule eingerichtet, tt Großengitingen 285. 
Krankenpflege und 286. Seinfinberjdjule gegründet, bon Gundelsheim aus in Böt⸗ 
tingen OA. Nedarfulm 287. Stanfenpflege eingerichtet, in Lauchheim wurde Das 
Armenhaus aufgegeben, wir zählen daher jebt ein Arbeitsfeld weniger aljo 286. 
Neugegründet wurde hiniviederum 287. in Rammingen, Serankenpflege und 288. 
Kleinkinderſchule, ebenjo 289. unb 290. in Seitingen; m Raven3butg wird Das 
291. Stalienerinnenheim ber Fabri $. 2. Cterfel übernommen, in Söflingen ſtatt 
des Hanbarbeitsunterricht® am ber SWollejdjule eine förmliche „Frauenarbeitsſchule 


3 


M P 
` db | E 


um t» 
ul 


"ep Oé A d TA | d S NUN LI "n CN 
UM. : Vra ( Set Nain ca de Muss NIV EC Tage 


























































d 


errichtet, in Ulm bie Handarbeitsjchule aufgegeben und Dafür eine „Heimklinif“ SR Bak: ; 
Sm Zahr 1902 erjcheint eine neue Niederlajjung in Ebingen, das „Marien- 


‚eröffnet, im Waldjee jtatt bes „Kranfenhaujes Frauenberg“ das Beziristrantenbaus 





bezogen. Am Schluß des Sahres 1908 hatte das Kloſter 87 Stationen mif 29 heim“, eine Heimftätte für Fabrifarbeiterinnen. Gmünd erhält ein „QTöchterichufe” 
Arbeitsfeldern. chluß Jah h e > in ber Anftalt — Ludwig. Er EE 
Das Jahr 1910 brinat dem Slojter Reute zehn nene iederlajjungen: p ; S n Ja )t 1904 gründet das Slojter eine zweite Niederlajjung in Stuttgart 
88. Bühlerzell, 3) Ealof3, 90. Gutenzell, 91. Hohentengen, 92. Stird)berg DIN. i bie Anftalt Sanit Franziskus, d. h. eine neuntlaffige Höhere Söchterjehule Eeer 
SBiberadj, 93. Mochenwangen, 94. Róblingen, 95. Tomerdingen, 96. Weitingen und mit einer Frauenarbeitsſchule und einer &leintinberjdjule, dazu Unterricht an amei 
97. Ziwiefalten. Neu übernommen -wurden folgende Arbeitsfelder: in Bühlerzell; A SolBjchulklajien und Handarbeitsunterricht für volksſchülpflichtige Mädchen. Das 
292. Privatfranfenpflege, 293.. Handarbeitsjchule, 294. Frauenarbeitsfchule und 295. Ebinger Marienheim wird weiter ausgebaut; es erhält jet eine Haushaltungsichule 
Kleinkinderichule, in Ealofs 296. Krankenpflege und 297. Handarbeitsjchule, in Guten- und eine Kleinkinderſchule. Jn Grbad) übernimmt das Stlofter eine Volksſchulklaſſe 
298. Krankenpflege unb 299. Kinderſchule, in Herrlingen das 300. ee Se die Handarbeitsjchule. ‚Ebenjo wird in Friedrichshafen an bie Anftalt St. An- 
‚Erholungsheim”, in Hohentengen 301. Krankenpflege und 302. Frauénarbeitsſchu e, En Mod) ber Yandarbeitsunterricht für Schulpflichtige angegliedert; Rottenburg — 
in Kicchberg ON. Biberad) 303. Krankenpflege und 304. At inderjchule, in Moden- erhält in der Anjtalt St. Slara ein Internat. Sn Saulgau wird eine Töchterſchule 
wangen 305. Krankenpflege und 306. Arbeitsſchule, in Röhlingen 307. strantenpflege d errichtet und eine Srauenarbeit$jdjule angejchlojjen. Ummendorf wird mit einer 
308. Arbeitsichule und 309. Kinderichule, außerdem wird von dort aus 310. eme Kleinkinderſchule ausgerüſtet, ebenſo Uttenweiler. i 
Handarbeitsihule im Killingen geleitet; in Schufienried wird 311. eine Minde ne 3m Sabre 1906 unterbleibt weiteres, 
errichtet, in Somerbingen 312, Krankenpflege und 313. Kinderjchule eröffnet, m Um | : Das‘ abr 1908 bringt für die Niederlafjung in Ehingen a. D. eine Tódter- 
314. ein Rettung3ajb!, in Weitingen 315. Sranfenpflege, 316. Arbeitsjchule un i ¡Mule und eine Fortbildungsſchule. 
317, Kinderſchule, in 'Zmwiefalten 318. Stranfenpflege und 319. Handarbeitsjchule. 4 2 sm abr 1910 jeben mir in Ebingen jih an die bejtehende Anjtalt eine 
Das Stalienerinnenheim in Ravensburg wurde aufgegeben. Somit hat heute Das : Frauenarbeitsſchule und Handarbeitsunterricht für die tatholijhen Mädchen ber 
Slofter Reute 97 Niederlaifungen mit 318 Arbeitsfeldern. l l x : Volksſchule anſchließen. Friedrichshafen erhält ſtatt der bisherigen einfachen Töchter— 
Die Entwicklung des Klojters Sießen Ivar mun um einzelnen folgende: | Lets ‚eine höhere Töchterſchule im Inſtitut St. Antonius, ebenſo Saulgau, Tettnang 
Es beiop im Jahre 1864: 1. Das „Mutterhaus“ in Siegen und Filialien m En, ‚un Ellwangen und Gmünd werden neuntlajjige Höhere Mädchen- 
in 2. Beuren und 3. Schwalldorf. —— ep A 4 jean Gi Zb Sollanftalten wie in Stuttgart, errichtet; dazu tritt in Gmünd ein Vor- 
Qm Sabre 1872 find Beuren und Schmwalldorf aufgegeben. Dafür bore —— T u für Sculamtsafpirantinnen; in Ellwangen übernimmt das Slofter 
handen die “ilialien: 2. Ver atreute: 3. Burgberg; 4. Burgrieden; 5. Erolzhein 7 gét ; Sdn Haushalt und Unterricht in ber Marienpflege, in Mergentheim ben Unter- 
6. Ertingen; 7. Geislingen: 3 $ queri; 9. Zaupheim; 10. Ober tadion; 11. Rem- — 2 Të er allgemeinen Jortbildungsichule, in Stuttgart, mie es iheint den Hand- 
ltetten; 12. Stuttgart I; 13, Eer 14. Ummendorf; 15. Uttenweiler; — arbeitsunterricht für jämtliche katholiſche Schulmädchen und in Wolfegg werden nun 
? a , 


de ve EP - : A d) Knaben dem Unterri dlof T * hier taucht nämlich erft- 
16. Molberts x S 2 Orte Inzigtofen, Srauchenmwies, , Qua) st bem Unterricht ber Slojterfrauen übergeben; hier taudit namlıd) er) 
ais und Steimbilten Dazu Die hohenzollernſchen O Inzigtofſen, : I mals eine ee [Us volksſchulpflichtige Knaben“ rn m T 
o E > . Steinhilben aufgegeben, dafür meu —— , ON Der atte ber Niederlajjungen fehlt in diejem Jahr Erbad); wird wo 
errichtet: Rd NE EU T. Ss, , | mur em Berjehen fein. Wir laffen jedoch für alle Fälle bie Niederlajjung weg. 
? e ? E 


— ann Sei8linaen bon ber Liite d . Damit erreicht Ciefen die hl von 31 Nicderlajjungen mit 90 Arbeits- 
- . ym Sabre 187 raatreute und Geisling d ^ Sal e Sal c 
SE Sünden, dale e eher e 17. Zaupheim, und neu gegründet ae 19 Stee, EE 2 Haushaltungs- 
. Erbach. | "m"... | ne H — Y 
Jm Sabre 1882: 19. 9(ufenborf; 20. Ehingen; 21. Mergentheim; 22. Be. Je Die Entwicklung aller bisher bejchriebenen fünf Klöfter wird in den Schatten 
93 re Sch Trop mo 1886 bringen nichts neues, bagegen Das 0) P PUR ue ven großartigen Aufſchwung, bem bie Einrichtungen des jechsten 
SE nenberg; 24. Dberitetten. x - — — loſters ntermar Searii 3 
Das Jahr 1891 zeigt feine Veränderung; dagegen folgen als neuejte Station , Softer 1859 ne Qu genommen haben. Gegründet wurde 
im Jahre 1893: 25, Dietingen; 26. Gmünd (!); 27. Stuttgart II, wo neben * e á mind, zum Mutterhaus erhoben 1858, nad) Untermarchta 
ee auch die Marienanjtalt” mit Schuljchweitern ek er — 1 verlegt 1894. 
erhält in biejem Jahr Aulendorf eine Haushaltungsjchule uno Erbach Ho Zm X Ä e , : * 
gegen wird een EEN SN | tinei. Bernat NN 1872 — 1864 hatte dieſes Kloſter nicht mehr Niederlaſſungen als Sießen 
Sm Jahre 1895 find neu gegründet bie Stationen Altheim, Dergatt o M EA nicht viel mehr Schweſtern. Sm Jahre 1872 aber hatte es ſowohl 
Ellwangen und Tettnang. Damit erreicht Siegen die Zahl von 29 ae noie Sießen als. Reute bereit8 bedeutend überholt. Das Jahr 1876 verzeichnet für 
SE 29 e EE batunter 2 Golts hulen, OR | Gmünd fon 268 Rofterfrauen, aljo fait doppelt foviel als Neute in demjelben 
n a T Jahr $ , . > i it3- 
d'Ee das uecht als Omitut St Berngard | Sabre Deja (141). Dabei hatte Gmünd Damals cud doppelt fobiel Arbeits 
durch ein Internat erweitert, unb in Friedrichshafen die großartige Anstalt "hort jelder als Reute, Jm Jahre 1893 Haben Reute und Gmünd beinahe ieſelbe 
Antonius”, durch Kauf eines Hotels mit Garten ing Leben gerufen, SE M . Anzahl Arbeitsfelder; ba jedoch Gmünd viel mehr Schweitern zählt, jo find Die 
gaci das „stlöfterlein” ber Vinzentinerinnen beftand. Mit dem ee 1 Gmünder Stationen durchweg ftärfer bejebt als die von Reute — ein Umjtand 
nwejen, das man gleichfalls alg neues Kloſter bezeichnen muß, ijt eine F ch üt der natürlich ihre Zeiftungsfähigfeit erhöht. Diejen Vorzug verliert das Klojter 
ihule, Näh- und Töchterſchule mit Interuat verbunden. Auch in Gmünd mir b — NN UY Dre a ungsfä gteit erhoht. Dieſen Sor g EE 
diejem Jahr ein: Internat in der Anflalt St. Ludwig gegründet. dn. CMN i im Jahre 1895; denn in biejem Zeitraum erhöht jid) bie abl Der Arbeitsfel er 
Das Jahr 1900 bringt bem Softer eine neue Niederlajjung m Worte e auf 181, wodurch freilich Reute abermals weit überflügelt wird. Den grópten 
Es ijt das Inſtitut „St. ara”, Töchterfchule, Fortbildungs- und Frauenarbeitsſchule. Aufjhwung nahm Gmünd im Jahre 1879. Sm einzelnen nahm die Entwickelung 


Qu der Anitalt in Ellwangen tritt jet eine Töchterſchule Hinzu. folgenden Verlauf. Das Kofter Gmünd Hatte Niederlaffungen unb Arbeitsfelder: 
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. Simberjdjule; 62. Oberndorf III, Urbeitsjchule; 63. Rottweil III, Kinderjchule; 64. Rotte 


— 36 — 0 


gm Jahre 1864: 1. Gmünd I, das Mutterhaus”; 2. S mind II, bie Irren- 
anjtalt. Weiter Filialen in: 3. Altdorf-Weingarten; 4. Bärenweiler; 5. SBudjau; — 


6. Horb; 7. Kißlegg; 8. Mergentheim; 9. Mulfingen; 10. Oggelsbeuren; 11. Ried- — 
lingen; 12. Rottenburg; 13. Rottweil I (Sonvitt); 14. Wangen I; 
16. Ehingen. 

Giezu famen im S af re 1872:17.Gmünd ILI, Zaubjtummenanjtalt „St. Jofeph“; - 


— 18. Gmünd IV, Krankenhaus „St. Lazarus”; 19. Andelfingen (Fabrik); 20. 9(ulenbor[; — 


21. yriedrioshafjen; 22. Gmünd V, Spital in der Stadt; 23. 9 euttird 
(übernommen von Reute); 24. Mergentheim IL, Spital; 25. Mergentheim IIL, Spital; 
26. Mergentheim IV, Kinderſchule; 27. Nedarjulm; 28. Neuthann; 29. Ochjenhaufen 
(Maijenhaus); 30. Dedheim; 31. Oberndorf; 32. Rottenburg II, (Priejterjeminat 
und) Spital; 33. Rottenburg III, „Martinhaus”; 34. Rottweil IL, Spital; 35. Schell 
lingen; 36. Stuttgart], rantenpflege; 37. T ü bingen (Sonvitt); 38. Wiejen- 
fteig (Spital); 39. Zeit. LE n | 
— Giezu famen im QUES 1876: 40. Gmünd VI, häusliche Arbeitsichule Ké 
Bürgerstöchter; 41. Gmünd VII, Blödfinnigenhaus; 42. &miünd VIII, Mägdeanftalt; 
43. Gmünd IX, Anſtalt „zum guten Hirten“ für gefallene Mädchen; 44. Gmünd X, 
Kleinkinderichule; 45. Gmünd XI (Lebrerjeminar); 46. Gmünd XII, Gejellenhaus; 
47. Heilbronn; 48. Neufra (Fabrik); 49. Schramberg; 50. Stuttgart I, Gejellenhaus. 
- 9m Sabre 1879: 51. Andelfingen IL, inderíchule, 52. Anbelfingen MM, — 
Arbeitsihule; 53. Buchau II, Kinderjchule; 54. Buchau ILI, Arbeitsjchule; 55. ried - 
SEH IL (Spital und) Sinberjdule; 56. Mergentheim V, Anftalt „Maria Sf; 
57. Nedarjulm II, (Spital und) Kinderjchule; 58. Stedarjulm II, Arbeitsichule; 59. Neue 
haufen I, Sinderijule; 60. Neuhaujen IL, Arbeitsijchule; 61. Oberndorf II, (Spital und) 


weil IV, Urbeitsichule; 65. Schramberg II Kinderjchule; 66. Schramberg III, Arbeits? 
ihule; 67. Walditetten I, SC io. 68. — II, Kinderſchule; 69. Wangen 
I, (Spital und) Kinderſchule; 70. Wangen III, Arbeitzichule; 71. Wiejenfteig II, Vinder 
ihule; 72. Wiefenfteig III, Urbeitsjchule. KÉ: : 
Sievon gehen ab bie in biejem Jahre aufgegebenen Arbeitsfelder: 6. Horb; 7. Kip- 
legg; 40. unb 41. Gmünd VIund VII. Somit verbleiben 68 Arbeitsfelder. 
Sm Sabre 1882: 69. Horb I, Spital (wieder bejebt); 70. Horb II, Kinder— 
ihule; 11. Zeutfich II, (Spital und) St. Annapflege; 72. Neuhaujen III, Kranten 
pilegeftation; 73. Oedheim II, (Spital und) tinverigule; 74. Schelklingen II, (Spital 
und) Sonradigaus; 75. Sulmingen II, Sleintinderpflege; 76. Weingarten II, (Spital 
und) Stranfenpflegejtation; 77. Zeil II, (Strantenpflege und) Arbeitsjchule. 


yn Sabre 1884: CERE aufgegeben! Dagegen neu errichtet: 77. Waſſer⸗ 
bildungs- und Bemwahr- r 


alfingen I, — 78. Wa 
| m Jahre 1886: 79, i I(beam. VI) Fort à 
anjtaft fiir fee faubjtumme ben. E et II, (Srantenpflege und) Rinder. 
ihule; 81. Rottweil V, Strantenpffegeftation; 82. Schramberg IV, Srantenpjleges 
tation; 83. Sulz a. N. 1, Bezirksfrantenhaus; 84. Wildbad I, Villa Paulina für Stute 
güfte; 85. Wildbad II, Frantenpilege im der Stadt. 
. am Jahre 1889: 86. Gmünd XIV (bezw. VID, Stadtfranfenpflege „St 
5 a et"; 87. Zeinzell I; 88. 8Rojeuberg; 89. Untermarchtal (Mágdeanitalt); 90. Wart- 
ujen. 
~ Zurücgezogen: Mergentheim IV, Kleinkinderſchule— 
aber immer nod) 5 Arbeitsfelder: Stabtjpital, Bezirks pital, 
jpital und die Anftalt „Maria Hilf”. Aufgegeben ferner: Sulz, Beziristrantenbaus. 


jeralfingen II, Sranfenpflege. 


BR 

ihule; 93. Baldern IIT, tinderichule; 94. 9(afen, Privattrantenpflege; 95. Berlichingen, 
Arbeitsichule; 96. Berlichingen II, een Digenbach, Anftalt für Cdmade 
limmige; 98. Erlenbach I, Privattrantenpflege; 99. Erlenbach II, Kleinkinderjchule; ` 
100. Eplingen I, Privatkrantenpflege; 101. Eplingen II, Arbeitzjchule; 102. eer 
ftabt I, Stanfenpflege; 103. Hohenftadt II, Stinverichufe; 104. Seinzell II, (Strantenz - 
pflege und) Kinderichule; 105. Marfelsheim I, Arbeitsichule; 106. Martelsheim Tir 
stleinfinderihule; 107. Mergentheim VI, Sinderíchule; 108. Munbertingen I, Spital; | 


















































Diefe 9tieberfajjung hat A 
St. 9todjus[pitaf, Karolinen⸗ 


Zm Fahre 1891: 91. Baldern I, Stranfenpflege; 92. Baldern II, Arbeits | 


15. Böhmenfird; — 
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109. Munbertingen II, Arbeitsichule; 110. Rojenberg II, (Privatpflege und) inder- 
ihule; 111. Rottenburg IV, Trivatpjlege; 112. ne Ge 113. 
Unterdeufitetten I, Naphaelöpflege; 114. Unterdeufítetten II, Srantenpflege. (In 
Bajjeralfingen üt jest ein „Spital” unb eine ,Sleintinderídule”.) 

Jm 3 abt e 1893: 115. Dunningen I, Krankenpflege; 116. Dunningen II, 
Sinberjdule; 117. Mittelbiberad) I, Srantenpilege; 118. Mittelbiberach II, Induſtrie⸗ 
ſchule; 119. Mittelbiberach III, Kinderſchule; 120. Neresheim I, Krankenpflege; 121. 
Neresheim II, Induſtrieſchule; 122. Neresheim III, Kinderjchule; 123. Dedheim IIT, 
Arbeitsichule; 124. Unterdeufitetten II, Arbeitsjchule; 125. Warthaujen II, (Privat- 
franfenpflege und) Kleinkinderſchule; 126. Kiglega, Spital, wiederaufgenomment. Abs 
zuziehen ber aufgegebene Poſten Sulz, bleiben 125 Arbeitsfelder. NM 

Sm Sabre 1895: aufgegeben das Mutterhbaus in Gmünd und Die | K 
Irrenanjtalt St. Vinzenz dajelbft, jowie bie Induſtrieſchule in Neresheim. Neugegründet 
dagegen: 123. Gmünd XIII, „St. Anna” für ältere, frante, gebrechlihe Perjonen, AN 
194. Gmünd XIV, „St. Loretto” B., Heranbildung bon Sehramts- b^ 
fandidatinnen; 125. Aalen IT, Jnduftriejchule; 126. Aulendorf IT, Elemen x 
Lar] dul e; 127. Böhmenkirch II, (sSfementarjd ule; 128. Bóbmenticd III, 30 
Induſtrieſchule; 129. Berlichingen III, Krantenpilege; 130. BuhauIV, Elementar Wé ` 
id ule; 131. Dahenfeld I, Srantenpflege; 132. Dahenfeld II, Onbujtriejdjule; 133. 1 
Dahenfeld III, Kleinkinderſchule; 134. (pfenbor I, Qranfenpffege; 135. Epfendorf IT, M 
Induftriejchule; 136. Epfendorf III, Keintinderſchule; 137. Erlenbach II, Zndujtrie- WK 
ihule; 138. Friedrichshafen IM, Srantenpjiege; 139. Friedrichshafen IV, Dlgajpital; 
140. Herbertingen I, Stranfenpflege; 141. Herbertingen I, Smöuftriejchule; 142. Her- 
bertingen ILI, Sleinfinderibule; 143. Hohenftadt ILI, Induſtrieſchule; 144. Kißlegg II, 
Induſtrieſchuie; 145. Kiflegg ILI, Kleinkinderjchule; 146. Zeinzell II, Induſtrieſchule; 
147. MartelSheim III, Srantenpflege; 148. Mergentheim VII, Srantenpflege; 149. 


Mundertingen IIT, Krankenpflege; 150. Nedarjulm IV, Sanfenpjfege; 151. Nedar- "VOR 
julm V, Elementarjchule; 152. Steufaujen IV, Krankenpflege; 153. Neuler II, BR 
Sleintinderigule; 154. Oedheim IV, Elementarjdule; 155. Oggelsbeuren II, A 
Elementarjhule; 156. Nojenberg III, Glementarjdu le; 157. Rott- | 
weil VI, Srrenanjtalt im ehemaligen Klojter Rottenminjter; 158. Rottweil VII, Olga- b 


bad; 159. Schelflingen IIT, Kleinkinderſchule; 160. Rottenburg V, Induſtrieſchule; 
161. Rottenburg VI, "Reintinderfeufe; ds) Schömberg I, Krankenpflege; 163. Schöne 
berg II, Induſtrieſchule ; 164. Schömberg MI, Kleinklnderſchule; 165. Unterm ar d» 
tal II, Mutterhaus (1894 nad) Untermardtal verlegt); 166. Untermarchtal III, 
Smduftrieichule; 167. Unterbenfitetten III, Clementarjdhule; 168. Unterjchneidheim I, 
Strantenpflege; 169. lInterjd)neibfeim II, Induſtrieſchule; 170. ünterſchneidheim e 
Sfeimtinberjdjufe; 171. Walditetten III, Induſtrieſchule; 172. Wajjeralfingen MI, " 
Strantenpflege; 173. BASIEREND, Snduftriejchule; 174. Seil ITI, Elementar | 
ihule; 175. ZeilIV, Sleintinberjdule. Die oben nicht numerierten größeren 
Anstalten Hinzufügend, erhalten wir 184 Arbeitsfelder, worunter 93 fid) auf Ge 
und Unterricht er[treden, nämlich 9 förmliche Erziehungsanjtalten, 36 Handarbeitsſchu 
für ſchulpflichtige Mädchen, 40 Kleinkinderſchulen und 8 , Glementarjdulen", qub . 
tungenjchaft der zwei lebten Jahre, welche in ber württembergiihen Schulgeſetzge i Ew 
in beier Form bis jebt gar nicht vorgejehen ijt. Denn das Gejeb ennt bloß folde , Gle- T 


mentarfehulen“, welche mit Höheren Lehranftalten verbunden find, während die Glententate a 
CH x Vinzentinerinnen Tid le die Kolsjcjulen der betreffenden THEN EC 
cilweije Heiner Dörfer — i a 

je Heiner Dörfer — anſchließen. u: 62. Gannjtatt, 63. Lau- 3 


Das Jahr 1898 fügt ſechs neue Niederlajjungen hing l 
terbach, 64. SUE Si — 66. Rißtiſſen und 67. Schwenningen. Der 
Zuwachs an neuen Arbeitsfeldern ift folgender: in Cannftatt 185. Krankenpflege, m 
Lauterbach 186. Krankenpflege, 187. Kinderſchule und 188. Arbeitsichule, in Laut- 
lingen 189. Krankenpflege, in Pfahlheim 190. Krankenpflege, 191. Stee: und 
192. Arbeitajegule, im Rihtiffen 193. Kranfenpffege, 194. Sinberidbule wa? 195. Arbeit» 
idule, in Schwenningen 196. Krankenpflege 197. inderjchule und 198. Arbeitsichule, 
e Aalen 199. Kinderſchute, in Gmünd 200. St. Bernhard Smeippidje Waſſer— 
heilanſtalt. l 


u Bun 1 1 b: 9. ’ ' > 
u sé N 4 1] $ ' , D 
ER a det d e Aen D Aer ien PCR 








Li OT — 


Mit bem Jahr 1900 fonunt aunácbjt bie Niederlajjung in Leinftetten in 
Wegfall, jo dağ zu Beginn biejer Periode nur noch 66 Niederlajjungen und 197 Arbeits 
felder vorhanden jind, aud) die Kneippſche Bajjerbeilanjtalt St. Bernhard in Gmünd, 
lowie bie Anftalt St. Anna für ältere, franfe und gebrechliche Frauen in Gmünd und 
die Induſtrieſchule und Kleinkinderſchule in Rottenburg werden aufgegeben, weshalb 
Dier weitere Arbeitsfelder des Beftande3 von 1898 abzuziehen find; wir verzeichnen aljo 
nur noch 193 Arbeitsfelder. - Dagegen tritt nun wieder eine Reihe neuer Stationen und 
Arbeitsfelder auf: Die Niederlajjungen in 67. Dotternhaujen, 68. Diirmentingen, 
69. Friedingen, 70. Sagitfeld, 71. Maßenbach, 72. Offingen, 73. Ohmenheim, 74. Polt- 
ringen, 75. Tuttlingen, 76. Vollmaringen, die Arbeitsfelder 194. Induſtrieſchule und 
195. Kinderfhule „St. Maria zur Krippe” in Gmünd, cine 196. bendnähjchule für 
Yabrifarbeiterinnen ebendort, und 197. Sonntagsheim für Dienjtboten, (drei Unter- 
abteilungen der Anftalt Et. Loreto in Gmünd), weiter in Rottweil 198. Die Serm 
anjtalt Rottenmüniter, in Rottenburg das Gutbetahaus mit Stinderjchule, und Arbeits— 
ihule erweitert um 199. Frauenarbeitsichule. Die neuen Niederlajjungen bedingen 
neue Arbeitsfelder in Dotternhaufen 200. Krankenpflege, 201. Arbeitsjchule, 202. Klein— 


finderjchule, in Dürmentingen 203. Srantenpflege, 204. Arbeitsichule, 205. Minder - 


ihule, in Friedingen 206. Srantenpflege, 207. Arbeitsjchule und 208. Sinderichule, 
in Jagſtfeld 209. Krankenpflege, 210. Arbeitsjchule und 211. Stinderjchule, m Matzen— 
bad) 212. eine Rettungsanftalt für naben und 213. Mädchen, ti Dffingen 214. ranten- 
pflege, 215. Urbeitsjchule und 216. Kinderjchule, in Ohmenheim 217. Arbeitsjchule, 
in Boltringen 218. Strantenpflege, 219. Arbeitsjchule und 220. Kinderjchule, in Tuttlingen 
221. Srantenpflege, 222. Arbeitsichule und 223. Kinderjchule, in Vollmaringen 224, 
Krankenpflege, 225. Arbeitsihule und 226. Kinderſchule. Dazu fommen weiter eine 
227. Srauenarbeitsichule in Buchau, in Ehingen 228. Stollegium St. Joſef, in Gmünd 
das 229. Canijinshaus, eine biichöfliche Kommunifantenanftalt, wie es jcheint, em 
Gegernjtüd zu dem proteftantijen Konfirmandenhaus in Altshaujen, tn Horb 230. 
eine Frauenarbeitsichule, in Leutticd) 231. eine Frauenarbeitsichule, in Munderkingen 
232, eine tleinkinderichule, in Oberndorf 233. Krankenpflege und 234. Frauenarbeits— 
ſchule, in Oggelsbeuren 235. Arbeitsſchule im Dorf, in Rottweil 236. das „Studien— 
heim, in Wangen 237. Srantenpflege. en TE 
Mit bem Jahr 1902 jcheint in Dibenbach Die „Zaurentiuspflege für 
ſchwachſinnige Kinder eingegangen zu fein, dagegen wurde bie dortige Bejibung als 
Mineralbad und Quftfurort eröffnet und in Die Verwaltung des stlojters iiber. 
nommen. Die grope und wichtige S?ieberfajjung in Rottweil hat nunmehr Drei 
Zweige: Altjtadt-Nottweil mit 238. $rantenp[[ege, 239. Kleinkinderſchule und 240 
Arbeitsjchule, dann Rottweil-Rottenmiinjter, die große Srrenanftalt, in ben bedeutend 
erweiterten Räumen des alten, abgegangenen Kloſters, endlich Rottweil-Stadt, mit 
den bisherigen Anftalten (Spital, Studienheim, Sonvitt, Srantenpjlege, Arbeitsjchule 
und Kleintinderſchule, welde Durch bie Bejebung des 241. Bezirtstrantenhaujes. eine 
bedeutjame Vermehrung und Erweiterung befommen. Neue Niederlajjungen erjtehen 
auBerbem in 77. Bailingen, 78. Dietingen, 79. Feuerbach, 80. Geislingen bel 
Balingen, 81. S3Süjdjenbeutem. Die Digenbacher Anjtalt_ für jchwachjinnige Kinder 
ſcheint nah Gmünd St. Sojef verlegt, wogegen Die bei St. Jojef bisher aufgeführte 
Bewahranſtalt für ältere taubjtummte Mädchen mit ber St. Jofef-Taubjtummenanjtall 
verbunden worden zu fein idjeint. Sn Aulendorf wurde nun eine 242. Kinderſchule 
gegründet, in Baijingen gibt es jet eine 243. Srantenpflegejtation unb 244. Minder- 
Idule, in Dietingen 245. ein Spital, in Feuerbach 246. Krankenpflege, m Geislingen 


bet Balingen 247, Srantenpflege, in Heilbronn 248. wird das Fatholifche Vereinshaus 


übernommen, in Lauterbach 249. das Bezirfstrantenhaus, in Leutkirch 250. ebenjo, 
in Nedarjulm eine 251. Clementarjchule, in Schönebürg 252. Stranfenpflege und 
253. Arbeitsſchule, im Májbenbeuren 254. Stranfenpflege und 255. MWrbeitsjchule. 
Co hätten mir denn jebt 81 Niederlafjungen mit 255 Arbeitsfeldern. 

sm Jahr 1904 werden Stieberfajjungen eröffnet in 82. Bartenjtein, 83. Hier- 
lingen, 84. Slochberg, 85. Mühlheim, 86. Nendingen, 87. Seebronn, und 88. Talheim 
IA. Heilbronn, Neu find ferner folgende Arbeitsfelder: in Bartenjtein 256. ranten- 


pflege und 257. Arbeitsjegule, in Bierlingen 258. Sranfenpflege, 259. Kinderjchule ` 









ao 


und 260. Arbeitsichule, in Flochberg 261. Sranfenpflege, 262. Kinderſchule und 
263. Arbeitsichule in Geislingen bei Balingen 264. Kinderihule und 265. Arbeits- 
jhule in Gmünd das 266. Marienheim in Lautlingen 267. Kinderſchule und 
268. Arbeitsichule in Mühlheim 269. Krankenpflege 270. Kinderjchule und 271. Ar- 
beitsihule in Mundertingen 272. Frauenarbeitsichule, in Nendingen 273. Sranfen- 
pflege und 274. Stinderjchufe, in Riedlingen das 275. Bezirtstrantenhaus, in See- 
bronn 276. Strankenpflege, 277. Sinderjchule und 278. Arbeitsihule, in Talheim 
219. Krankenpflege, 250. Stinderjchule und 281. 9(rbeitsjd)ufe. Summa: 88 Stationen 
mit 281 Arbeitsfeldern. d 

Das Jahr 1906 bringt neue Niederlajjungen in 89. Degmarn, 90. Ergen- 
¿ingen, 91. Geislingen a. Steige, 92. Hailfingen, 93. Hirrlingen, 94. Leinjtetten, 
29. Róttingen, 96. Schechingen, 97. Sulzen, 98, Wurmlingen. Dieje ſämtlichen 
Stationen erhalten je drei Arbeitsfelder: Kränkenpflege, Kinderſchule und Alrbeit3- 
ihule. Damit jteigt die Zahl der Arbeitsfelder von 281 auf 311 umb Dean kommt 
noch in Gmünd bie 312. Präparandenanjtalt unb 313. Kinderkrippe. Dagegen Fällt 
weg das Gmiünder Sonntagsheim, der Seuttirer Spital und das Heilbronner 
Vereinshaus, drei Arbeitsfelder. Verlegt werden in biejem Zeitraum die Neresheimer 


Nettungsanftalt für gefallene Mädchen nad) Untermarchtal und die Gmünder Anjtalt 


für jhwachjinnige Kinder nad) Neresheim. Somit find 98 Stationen mit 310 Arbeits- 
feldern vorhanden. Hr 
Sm Jahr 1908 fällt bie Niederlafjung in Ohmenheim mit einem Arbeitsfeld 
meg, ebenjo in Nedarjulm bie Elementarjchule. Neu find dagegen bie Nieder- 
lafjungen 98. Aichjtetten, 99. Andelfingen, 100. Bödingen, 101. Ebingen, 102. Egesheim, 
103. Kirchbierlingen, 104. Leinzell (wiedereröffnet), 105. Mögglingen, 106. Pfau- 
haufen, 107. Untertürfheim und 108. Uttenweiler. Die Veränderungen im den 
Arbeitsfeldern find dieje: in Aichitetten 309. Krankenpflege und 310. Kinderſchule. 
in Andelfingen 311. Mädchenheim in der Spinnerei, in Böckingen 312. Strantew 
pflege unb 313. Arbeitsichufe, in Ebingen 314. Krankenpflege, M Egesheim 315, 
Srantenpílege, 316. Arbeitsichule und 317. Kinderſchule, in Feuerbach 318. Arbeits- 
jhule und 319. Kinderſchule, in Kirchbierlingen 320. Srantenp[lege und 321. Arbeits- 
icjule, in Leinzell 322. Krankenpflege, 323. Arbeitsihule und 324. Kinderſchule, m 
Mögglingen 325. Srantenpilege, 326. Arbeitsſchule und 327. Kinderjchule, tt Pfau- 
haujen 328. Stalienerinnenheim, 329. Krantenpflege und 330. Kinderſchule, in 
Schramberg 331. Marienheim, in Untertürkheim 332. Krankenpflege und 333. Arbeits⸗ 
jhule, in Uttenweiler 334. Krankenpflege, in Wangen 335. Mädchenheim m der 
Baummollipinnerei, in Varthaujen 336. Handarbeitsjchule und in Wieſenſteig 
337. Stranfenpflege. 2: 
Das Jahr 1910 brachte bem Kloſter nochmals zehn neue Stieberta]jumngen: 
109. Deggingen, 110. Diſchingen, 111. Herlitofen, 112. Heuchlingen, 113. Gofen bei 
Cannftatt, 114. Stodjertürn, 115. Königseggwald, 116. Oberbettringen, 117. Wehingen 
und 118. Winzingen. An Arbeitsfeldern find in biejem legten Zeitraum nod) hingu- 
qemadjem in Deggingen 338. Krankenpflege, 339. Arbeitsihule, 340. Kinderſchute 
in Dijchingen 341. Srantenpflege und 342. Kinderjchule, in Ebingen 343. das 
katholiſche Arbeiterheim, in Herlitofen Heuchlingen, Hofen bei Gannjtatt, Kochertürn 
und Königseggwald je eine Krankenpflegſtalion, Kinderſchule und Handarbeitsjchule, 
aljo 15 Arbeitsfelder = 358, in Mergentheim 359, Küche und Haushalt m Triejtet- 
Sanatorium „Par“, in Oberbettringen, Wehingen und Winzingen Tte oben je drei 
neue Arbeitsfelder — 368, in Piaubaujen 369. Anſtaltsſchule und 370. Haushalt m 
Antoniushaus, im übrigen in ber Gemeinde 371. Srantenpflege, 372. E 
unb 373. Arbeitsjchule. endlich in Tübingen 374. Stadtkrantenpflege. In Sek 
tommen dagegen in Pfaubaujen das Stalienerinnenheim und in Mulfingen die At Si 
an den Mädchen, Mulfingen ift jebt ausschließlich Snaben-Anjtalt geworden. nt 
hat das Slofter die Zahl von 118 Niederlajjungen mit 372 Arbeitsfeldern erreicht. 
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Die Verlegung der Hiederlaffungen in ríe mit y 


nicht nod) viel mehr find. Sn meiner Schrift von 1896 ijt zu fejen, daß alle P 
7 Sabre tegelmáfig Ps e Vorſtoß gemacht werde und daß gerade 


alſo in biejen 14 Jahren verdoppelt; von 
‚Kongregation über 160 Novizen; auch. dienen ihr 6 geiftliche Herren, Die 


Einrichtungen zu treffen und neue Stationen zu 


. aljo jehr wichtig unb bemerfenswert. 


Dierfes Kapitel. 
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übertwiegend profeffanfifcher Bevölkerung. 


LI 





bisher nod) nicht mit ber Kloſter⸗ 


/ Was agen mir nun biezu? Wer jid : 
lag t Dtegu Dis Zahl der württembergiſchen 


frage beichäftigt hat, wird wohl über die hohe UU 1 

Ro lette — ſein. SANDETE fid) doch jogar der Jeſuit Stroje darüber, 
daß „Das Heine Württemberg” es, wie er meint, im Jahr 1908 auf 2200 - 
Ordensfrauen gebracht habe 1) — was würde er vollends gejagt haben, meni 
er bie richtige Zahl herausgebracht hätte! Aber wir? Wir wundem WET 
vielmehr darüber, daß ber Klöſter und der Stlojterfrauen mM Württemberg 


1896 wieder ein jolcher bevorftehe (j. S. 27). Der ift auch nicht ausgeblieben. — 
Son 1896 bis 1900 ^it bie Em M mwiürttembergijchen Kloſterfrauen um Die 
gejtiegen, genau um 49,98 Prozent. SH SCH E. E 
fatfofi eri m € 0 aber 1784; ihre | qu) 
; holiſche Kloſterfrauen, im Jahr SE a 261 waren) DT 
hat fie li opersefnfad t und fets nod) ein Jahr, jo iteben mir voraus- 
ſichtlich vor der ——— aab. wäre es fo fortgegangen wie m den ` 
achtziger und neunziger Jahren, fo hätten mir für bas Jahr 1910 auf gegen 
4000 Kofterfrauen zu rechnen gehabt; allein bas Tempo Dat jid) allmählich a 
doch etivas verlangjamt. Warum wohl? Sicherlich nicht, weil e8 an Scheine 
fehlte ober am leitenden Stráften. Werfügt bod) 3. B. Die Untermarchtaler ` 


¿ujammen mit der Generaloberin alles leiten, 2 in Untermarchtal, 2 D ` 
Gmünd, 1 in Stuttgart und 1 in Rottenmiinjter (während Die annähernd 
gleich große Stuttgarter Diafoniffenanftalt nur 3 Pfarrer und 10 Vorprobea — 
ſchweſtern befigt). Auch an Ge fehlt es Den Klöftern nicht, um Ver- . 
gróperungen zu unternehmen und neue Anftalten zu gründen, in Denen fie x 
ihre Schwejtern beichäftigen fónnen. Aber Zeit brauchen fie, um jolche neue 
it : gründen; bas fónnte Der 
Grund fein, warum das Wachstum jest nicht mehr [o rapide Fortjchritte 


oh B^. 


macht, mie bisher. | 





2) Go ſchreibt grote 1908 ©. 241, und 1909 ©. 352 nod) einmal; e3 ſcheint ihm ` 
$ "bai 
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3(fjo: was jagen wir zu dem rajdjen Wachstum des Kloſterweſens in 
Württemberg? Wir jagen: joweit Die württembergiſchen Stlofterfrauen nur 


Kranfenpflege unter ihren fatbolijdjen Glaubens- 
genojjen treiben, ijt überhaupt gegen ihre Vermehrung nichts ein- 


zuwenden. Wer wollte den Katholifen verwebren, jid) von mwohlgeübten, 


frommen und aufopferungsbereiten Pflegerinnen pflegen zu lajjen, menn fie- 
front jind? Das fann uns Dod) nicht einfallen! E3 ijt ein großer Fortichritt, 


pap bie Gemeinden beider Befenntnijje in Württemberg das Bedürfnis 
fühlen, ihre Sranten bejjer pflegen zu laffen als früher, und dağ fie deshalb 
Vereine und Gemeinbe-Sranfenpffegejtationen gründen. Daß jo viele brave 
fatfofijc)e Mädchen jid) dem Dienjt an Sranfen, Armen und Hilfsbedürftigen 
widmen, das fónnen wir ihnen jefbjt und ber Fatholiihen Kirche nur zur 
Ehre rechnen und den Unjrigen zur Nachahmung empfehlen. Daß Die 
fatholiiche Kirche feinen andern Weg weiß, diefe Kräfte zu leiten, als Die 
Kloſterverfaſſung, das iſt's zunächit allein, was wir bedauern; hievon jprechen 
wir aber in einem anderen Sapitel. Hier jagen wir nur ganz offen: gegen 
bie Zahl ber Fatholifchen Strankenpflegejchweitern in Württemberg haben mir 
nichts zu erinnern. Wir würden nur wünjchen, dağ fie gleichmäßiger über 
bie fatbofijdjen Landesteile verbreitet wären. Solange es mod) fatbolijcbe 
Pfarreien mit mehr als 500 Seelen gibt, bie feine Kranfenpilegerin haben — 
und jolche find in großer Anzahl vorhanden — jolange nehme man bie 
katholischen Schweitern aus qemijd ten Gemeinden weg und bejebe Die 
fathofiichen: Gemeinden damit. Dann wäre gar nichts mehr auszujeßen. 
Doch auch davon nachher! | 

Zunächit jeben wir uns im eigenen Lager um und ftellen mit Genug- 
tuung feft, Daß aud) auf evangelifcher Seite in demfelben Zeitraum eine 
ganz bedeutende Vermehrung ber Zahl ber Krankenſchweſtern ftattgefunden 
hat. Da bei den Fatholiichen Anjtalten auch bie Schuljchweitern mitzuzählen 
waren, wollen wir auch auf evangelijcher Seite bie Schulſchweſtern in unſere 
Statiſtik hereinnehmen. Wir haben in Württemberg drei Anſtalten, welche 
evangeliſche Krankenſchweſtern heranbilden: das 1854 gegründete Stuttgarter 
und das 1886 gegründete Haller Diakoniſſenhaus, ſowie das 1894 gegründete 
Mutterhaus der Dlgajchweitern in Stuttgart. Dieje drei Anjtalten bilden 
feine Schulſchweſtern aus. Dies gejchieht nur im Mutterhaus ber Kleinkinder 


pflegerinnen in Großheppach (gegründet 1856). Sm Jar 1909 fat ber in ` 


wijchen verjtorbene Vorſtand des Dlgajchweiternhaujes, Pfarrer - Dedinger, 
in der Aprilnummer der Mitteilungen” feines Saujes eine Zujammen- 
iteffung veröffentlicht, bie wir Diemit wiedergeben und nad) den neuejten 
Sabresberichten ber bier Anftalten ergänzen. G8 waren Schweitern: 


1889 | 1898 





1864 | 1884 1908 | 1910 
Stuttgarter Diafoniffen . . 47 286 394 886 954 
Haller Siafonijjet . . . . — == 32 51 177 | 213. 
Ofgajdrveitern . . . . . . — — = 69 170 181 
Großheppacher Schulſchweſt. 26 169 193 236 407 360 
Zufammen: 73 | 455 | 619 | 1000 | 1640. | 1708 
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Nach dem Staatshandbuch zählte Württemberg 


| 1864 1884 1889 1895 1908 1910 
Evangeliiche > AI 1222 27111 361 559/1 377 805 1 440 240/1 582 745|1 671183 
Katholiten . . . . . . . 540630| 590178| 598225 621470| 695 sos| 739995 

Comit fommen auf 1000 Glaubensgenojjen 

Evangeliihe Schweitern .| 0,06 0,33 | 0,40 0,70 |. du | 1,02 
Katholiſche Schweitern | 0,46 Lan | 1,70 2,40 | 3,70 3,18 
oder es fommt je eine Schweiter auf 
Evangelihe . . . . ... 16755 | 2992 | 2225 1440 | 965 978 
Sratpoliteit dre a n. 2153 | 744 | 584 | ca. 400 | ca. 270 264 


Verhältnismäßig ijt aljo auf evangelijchev Seite die Zunahme der 
Schweſtern noch größer als auf der katholiſchen. Die katholiſchen ſind nur 
um das Zwölffache, bie ebangeliſchen um das Zwanzigfache gewachſen. 
Wer nun unſere Zahlen nur jo obenhin anjiebt, fónnte denjen, tw 
hätten Grund, ſehr zufrieden zu fein. Aber weit gefehlt! Nur bie Zifrer 
ift auf ebangelijer Seite größer, 22 gegen 12, aber das Wachstum 
nicht. Wir hatten vielmehr jchon 1864 zu wenig Diafonijjen und heute ent 
recht wieder. Unjerer Bevölkerungszahl nach hätten wir nämlich im Jahr 1905 
ftatt 1610 Schweſtern 5812 haben follen; dann erit wären eş verhältnis- 
mäßig joviele als bie Katholifen hatten. Dieſes Nechenerempel Toun jener 
jelbit machen. Nicht jene haben zuviel, jondern wir haben 
zu wenig. Das ijt eine unzweifelhafte Tatſache, die freilich zunächſt den 
Mrzten und den Pfarrern befannt ift. Wie oft bitten wir um eine evange- 
lihe Schweiter und mit Trauer und Schmerz muß Das Diakonijjenhaus 
antworten: „wir haben Feine.” Dann wenden ji) manche — bejonders in 
gemijchten Chen ijt das ja naheliegend — an vie Fatholijche Seite und ſiehe 
dort gibt es ſtets Schweſtern. Hätten wir mehr Schweſtern, ſo täten uns die 
barmherzigen Schweitern feinem Abbruch. So aber, wie es ijt, haben die 
Evangeliichen das ganz richtige Gefühl, daß fte übfer daran find. Immer 
fehlt es bei uns an Schwejtern. Sorgen wir alfo, daß wir mehr befommen! 
Diejer Ruf ergeht an alle Pfarrer, aber auch an alle Lehrer, an alle Eliten, 
die Töchter haben, und an alle Gemeinden. Ka 
- a, ganz verlajjen fommen jich oft unjere evangelijchen Gemeinden vor. 
Da iſt in einer gemiſchten Gemeinde eine Minorität von 300, 500 oder 
1000 Katholiken, die haben zwei Schweſtern; die vielleicht fünffach oder auch 
zehnfach jo grope evangeliſche Gemeinde bat — auch awet Schweſtern, 
vielleicht auch vier, da muß es aber ſchon gut gehen. Und wieviele große 
ebangeliſche Gemeinden bitten Jahre fang vergeblich um Schweſtern, während 
man drüben auf der andern Seite Stationen mit unter 1000 Seelen bibere 
weije mit zwei und mehr Schwejtern bejeben fann und tatjächlic) bejeßt! 
Damit fommen wir auf einen weiteren Punkt, auf den twir den Finger 
legen müſſen. Wir haben oben bei jeder klöſterlichen Niederlajjung die Zahl 
ber Arbeitsfelder angegeben, auf denen Die Schweſtern tätig Tino. 
Es find deren zujammen 801. 





Dağ die Schweitern allejamt jehr eifrig find und einen großen Einfluß 
auf ihre Wilegebefohlenen umd deren Angehörige gewinnen, ijt eine Er 
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jabrungstatiache. Ebenſo, daß biejer Einfluß ber fatfolijfen Kirche direkt 
zugute fommt. Am Schluß feines Dfterreichifchen Kloſterbuchs C. 426 faßt 
der Prämonftratenjer-Chorherr Baf fein Urteil hierüber fo zujammen: „Wäre 
man m der Lage, bie Sunbderttaujende von Zöglingen, Kindern, Armen, 
Stranten und anderen Hilfsbedürftigen zufammenzuzählen, welche in diejen 
gejamten Anjtalten ber öjterreichiichen Kloſterfrauen jährlich verjorgt werden, 
tónnte man das Mağ ber Liebe und Treue, das Opfer am Geld, Zeit, 
Schlaf und jelbjt Leben abicháben, welches dieje Lehrerinnen und Pflegerinnen 
ihren Schützlingen entgegenbringen, jo würde es ein Rejultat geben, welches 
die katholiſchen Frauenklöfter jicher mit einer inneren Beruhigung zu erfüllen 
vermag.“ Das gilt ficher auch von den miürttembergijden Stlojterfrauen. 
Sind eS hier nicht Hunderttaufende, jo jind’3 bod) Taujende und aber 
Zaujende, denen fie fid) widmen, die fie für jid) und ihren Glauben gewinnen, 
Es yt nur nicht eimzujehen, warum jie ihre Wohltaten nicht ausschließlich 
ihren Glaubensgenojjen zuwenden, jondern in ganz auffallendem Maß aud) 
den Andersgläubigen.. Wenigjtens ijt ihnen biezu eine ungemein reichliche 
Gelegenheit geboten, und Dot jie dieje eijrigit beniibert, davon wiſſen Die 
paritätiichen Gemeinden Württembergs landauj landab ein Lied zu jingen. 
In unſerer Zuſammenſtellung der klöſterlichen Niederlaſſungen iſt überall 
beigefügt, wieviel Proteſtanten und Katholiken in dieſen Orten leben. Zählen 
wir alle zujammen, jo finden mir, bap es der Brotejtanten 520 557, 
der Katholiken aber weniger, nämlich nur 449490 jind. Nicht alle 
Klöſter ſind hieran in gleicher Weiſe beteiligt. Das Kloſter Bonlanden 
liegt mit ſeinen 116 Inſaſſen in einem kleinen Dorf mit 551 Katholiken, 
denen ein einziger Proteſtant gegenüberſteht. Es hat nur zwei Zweig— 
anſtalten, Riedlingen mit 203 Proteſtanten unb.2322 Katholiken, und Hürbel 
mit 1 Protejtanten und 697 Katholiken. Jm Bereich des Kloſtets wohnen 
aljo nur 205. Proteftanten und 3570 Statholifen. Dem Dörflein Bonlanden 
freilich drückt es allerdings einen bejonderen Charakter auf, fofern der vierte 
Menjch in biejem Ort eine Kloſterfrau ijt, genauer: unter drei ermad)jenen 
weiblichen Perjonen allemal zwei das geiftliche Gewand tragen. Aehnlich 
Ween bie Dinge in Heiligenbronn, mo 188 Slojterfrauen in Heiligen- 
bronn bei Gulgen, in Heiligenbronn bei Salzjtetten und in Baindt wohnen; 
in diejen Orten wohnen zujammen 40 Protejtanten und 1653 Katholiken. 
Das Kloſter Ravensburg ſendet von ſeinen 79 Schulſchweſtern einige 
nach Wurzach; dieſe haben Gelegenheit, mit 3115 Proteſtanten und 13 937 
Katholiken in Berührung zu treten. Anders wieder Donzdorj. Hier jind 


.e$ nur 13 Schwejtern vom f. Kreuz unter 96 Proteftanten und 2548 Katho— 


lifen. Total verjchieden ijt aber das Bild, das die drei übrigen Klöjter bieten. 
Dei Kloſter Reute überwiegen amar die Satholiten beträchtlich; es wohnen 
‚in den Niederlaffungen diejes Stojters 163 801 Katholiken neben 86 906 Prote- 
jtanten. Immerhin ijt die Zahl ber Proteftanten, bie in den Wirlungskreis 
des Kloſters fallen, eine ſehr große. Dagegen überwiegen bet den beiden 
übrigen Klöſtern bie Proteftanten in ganz befremdendem Grad. Beim stlojter 
Siepen find es 252 743 Proteftanten gegenüber 121 907 Katholifen, und beim 
Slofter Untermarchtal 407495 Brotejtanten gegenüber 240 877 Katholiken. 
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Schon bor 15 Jahren habe ich auf biejer Umjtand bhingewiejen in Der — 
erjtem Auflage biejer Schrift. Ein Sturm der Entrüftung erhob jid) damals 
aus dem ultramontanen Lager gegen den bornierten Neger. Daß id) es 
überhaupt gewagt hatte, das Ordensweſen Der fatholiischen Kirche, Dieje ` 
„ſchönſte Blüte“ im Garten der Kirche, nicht zu bewundern, und über Die 
Ausbreitung biejer Einrichtung mich nicht zu freuen, erregte ichon den Bom — y 
ber Gegner. An alles darf man rühren, nur nicht an Die Klöſter. Vollends 
gar meine Darlegung, mie man bewußt und planmäßig durch bie Nieder» 
laſſungen ber Klöſter gerade in altprotejtantijchen Städten, die im Lauf der 

- Zeit zu paritätijchen Gemeinden geworden waren, Keime  fonfejjionelfen 
Hader3 gelegt hatte, jchlug dem Faf den Boden aus. Nicht die Fatholifche 









rien mit mett überwiegend evangelijda er Bevölferung. Gerade diefe 
- 9(nitaít, bie mit ihren 50 Srantenbáujern und 97 Gemeindepflegjtationen der ` 
— Ausdehnung des Kloſters Untermarchtal am ebejten gleichfommt, und gleichen 
Alters ijt, eignet jid am Detten zum Vergleich. | oR 













Die Niederlajjungen der Stuttgarter PDiakonijjenanjtalt find folgender- 
— maen verteilt: 








Prote- || Ratho- 
ſtanten tifen 


./230 043 48 863 
























1. Stuttgart 





46. Herrenberg 







































































Kirchenleitung, hieß es, jei daran jchuldig, jondern die Verhältniſſe. Nur Die ENEE - . . . ou 66011 4718 | 3T. gesto 
große proteftantifche Mehrheit m euro Stuttgart fei e$, Die Das A — (E. paid) "niri = e GES a. Nedar 
lebermiegen ber Protejtanten im Wirkungsfreis Der Klöſter verjchulde; ziehe DUDO... - . -.- 1610 74 | 50. dl Beer. 
mont Stuttgart ab, jo überwiegen Die Katholiken weit. Dafür fónne niemand - 6. Altenftadt-Geißlingen 4 319 931 | 51. Sangenau . . - - - 
etwas, am wenigiten das jdjufbfoje, bulbenbe Lamm, bie unterorüdte fatbo- de ici, E 2394 85 | 52. Lauffen ja Joe 
pe Kirche Miirttembergs mit ihren Friedensbiſchöfen. Und jo weiter. Ka Se pülen Wa TEN yo = 09. E Dee 
Sd) weiß, bap es aud) jet wieder jo heißen wird. Und ich fenne Die 10. Beltaheim ` KAN | 3 176 58 55 Siebe Dee 
ultramontane Preije und Literatur genügend, um vorauszufeben, Daß man 11. Bezingen (Reutling.)| 3577, — 133 56. Lord) e dE i 
über mich umb ben Coartgeliichen Bund wieder herjallen wird, ich mag © 1 Biberad a. RiB| 3550) 5788 | 57. Ludwigsburg . - - 
Schreiben was ich will. Darum fiimmere id) mich nicht. GS ijt meine Pflicht, — p Sean - || 5350| 539 | 58. gufen... 
aud) Heute wieder auf diefe Dinge aujmerfjant ĝu machen. Freilich iſt E — F en. das d SE Gd Dr 
Stuttgart ſchuld, dağ bie Zahl ber Protejtanten jo jebr überwiegt. Freilich . 16. Böblingen. - + - - | 347 | 61. Smübfader . . . - - 
würden bie Satholifen im Wirkungsfreis ber Klöfter überwiegen, wenn man 17. Bónnighcim . | 13 | 62. Müncingen . . >- 
Stuttgart abzöge. Aber einmal ijt Stuttgart eben Da, und Die erjten Kloſter— HA Ehingen eh, ft 408 63. Nagold . . . - -- 
frauen jmb dort eingezogen im Jahr 1866, menn ich nicht irre, als die Stadt — Bus m DA MP E 281. 1:64 e d'ax [ums cue 
nod) entfernt nicht jo groß mar. Zum andern machen bie Stlófter Dort von A bad rea KE e 
| | : 45 | 66. Nellingen b. Epling. 


Sagr zu Jahr grópere Anitrengungen. Die Zahl ber Fatholiichen Schweſtern 
ijt in Stuttgart wohl größer, als bie ber evangelijchen! Sie leiten Dort eine höhere 
Töchterſchule und den gejamten Handarbeitsjchilunterricht per katholiſchen 
Volksſchuhugend — wo tun das evangelijche Diafonifjen? Schauen wir nad) | 
ben exiten Stationen, bie von den Klöſtern bejebt worden find, zumeijt Ion — 
in den jechziger und fiebenziger Jahren, fo finden wir lauter Orte mit | 
anjehnlichen protejtantiichen Minoritáten, wie Biberach, Ellwangen, Naven® — 
burg, "enn. Gmünd, Weilderftadt oder Orte, wo Die Protejtanten Die Mehr- 
heit bilden, wie Niederjtogingen, Ulm und gar Göppingen — Dann Malen, 
Ehlingen, Heilbronn, Tübingen, Wildbad, lauter Städte, bie ihrer Gefchichte — 





OO i eese 
23. Cannjtatt M 
24. Degerloch . - - - : 
25. Denkendorf à 

26. Derdingen. » - - - 
27. Dettingen a. Ems . 
28. Dornhan . . -. » - 
29. &Sbingem . . . - 
30. Edterdingen . . . - 
31. Erpfingen . . . - - 
gar Ellingen: . . . . . 
33. Eflingen 







21. Goimbo . . - - - | 


67. Neuenftadt a. Linde 
68. Oberenfingen 

69. Obereflingen 

70. Oberjontheim . 
71. Obertürfheim . - - 
2. Pfullingen 

24 | 73. Blieningen 

74. Plodingen 

75. Ravensburg 
76. SReidjenberg - - 
77. Reutlingen-Bept 

78. Rojenfeld . -~ 
























































nad) fo gut mie Stuttgart zu den altprotejtantijcben gehören. Nein, es liegt — 3. POSUI: ny 1 584 Zo e EE 
flar am Tage, dağ dieje Verhältniffe nicht das Refultat eines blind jpielenden 36. Freudenftadt. . . . 561 | 81. Schorndorf - - - - 
Back jm, ſondern daß wir hier ein planmäßiges, bon geichicten Händen 3: 5 ri — 5464 | 82. Shramberg.- 
geleitetes Vorrücken, ei i r ganzen Linie vor uns haben. — — > A e s 1805 | 83. Schwaiger - . + > 

, einen Angriff auf Der gang JADE 39. Gemmrigheim . . . 10 | 84. C d)vieberbingen nu 





Und darum ſchweigen mir nicht. (Es wäre Feigheit. 

AME dap man aud) ganz anders fann, mern man will, das zeigt in unse 
wiberleglicher Weiſe bie Geichichte ber Ausbreitung Des evangelifchen Diatos | 
niſſenweſens, jpeziell die Gntmidtung der Diafoni jfenanftalt Stute 
gart mit ihren Zweiganſtalten. Dieje befinden fij von Anfang an in ^ 
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85. Galad.. ee: 
86. Geiben ee 
87. Stammheim (Sbrb.) 
88. Gulz a. N. - 
89. Sulzbach a. Murr - 
90. Suppingen 










E $ 40. 8münb..... 

Me 41. Göppingen... 
42. Gropgartad) . . . - 
43. Heilbronn... 
44. Hemmingen . . . . 
Ap AN ..* 
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END. — 44 — 

Prote⸗ Ka tho- Prote- Katho⸗ 3 ——— Ellwangen a ea faji ausſchließlich in Gegenden, die eut zu 
|rtanten liten Bonten)! Tifen Anfang des 19. Jahrhunderts württembergijch geworden find. Wenn gleidh- 
9l. Tübingen... -| 15277) 35371100. Wajjeralfingen 784| 3658 wohl die katholiſchen Ordensfrauen vorzugsweiſe in gemijchten ober über 
92. Troffingen. . . . .| 4675)  458|101. Weingarten. .| 1369) 6704 wiegend profejtantiichen Orten jo vielfach Cingang gefunden haben imb 
Se gen . -| 11462| 4255[102. Wendlingen . . . .| 2 163 3 Niederlajjungen gründen fonnten, wie fommt es denn, Daß die 

. Mim a. 2. ... f| 34 454| 206171103. Welzheim . . - . - 2 7! 2 rotejtantijche Bevölferunga si i 
36. N ae oben Stuttg. | 104. Wildbad... .| 3798 258 Garg 193 g1id nidtdagegen gemefrt 
. Vaihingen a. Enz .| 2805 165/1105. Winnenden . . . .| 4141 2 5. x Se AMAT om 
37. Baihingen a. Fildern 5059| 3611106. Winterbah . . . .| 1932 58 . Die Gründe Diejür find teilS bie angeborene hochgradige Gutmütigkeit 


98. Waiblingen . . . 6 215 667 


j des ſchwäbiſchen 33offes, teils Unfenntnis ber Abjichten ber Drdensleute, teils 
99. Wangen b. Cannjtatt ſ. oben Stuttg. 


jener Edelmut, ber der Minderheit gerne Zugeſtändniſſe macht, teils über- 
haupt Mangel an Wachjanteit, teilweije aud) Indifferentismus der Gee 
bildeten. Der Hauptgrund aber ijt bie Nechtsunfenntnig ber guten 
Leute umb das ſpezifiſche Verfahren ber wohl geleiteten fat, 
lichen Minderheiten bei ber Gründung ber Niederlajjungen. 
Shon Sigmund Schott hatte in feiner Broſchüre: Württemberg und 
der Papit”, Stuttgart 1860, anläßlich des Stontordats, gejagt, die Bewegung 
werde feiljórmig geordnet, wie ein Zug ber Kraniche: erjt einer, dann zivei 
und ſchließlich alle. — Genau ſo iſt die Sache gemacht worden, und dadurch 
iſt das Mißtrauen der Proteſtanten jo ganz allmählich überwunden, ihre 


B3ujammen 





In den Gtationen des Stuttgarter Giafonijjenfaujes wohnen alfo 
682 158 Protejtanten und 183 662 Katholiken. 

Diezu bemerfen wir, daß diejenigen Orte diejes Verzeichnijjes gejperrt 
gedrudt find, in welchen neben ben evangelijchen Diafonijjen aud) Fatholijche 
Kloſterſchweſtern ftationiert iind. — | 

Das ijt denn bod) ein ganz anderes Verhältnis zwijchen ber Zahl der 
Proteftanten und der Satholiten in den Stationsorten, als bei den Gre 
pojituren ber Fatholiichen Rlófter. Die Anzahl ber Orte, Die als rein prote- 
jtantifch anzujehen jind, überwiegt weit. Wo die Zahl ber Statholifen be- 


Se E , — Wachſamkeit eingeſchläfert worden. Welche Mittel ab det den T 
trád)tfid) ijt, ba mar, wie fid) leid iien läßt, met [hon zuvor ; X j Së . Je Mittel aber angewendet werden, 3 
eine £athofifche deeg ; Um — a ) enangelifchen um len Sch zu — möge zu Nutz und Frommen proteſtantiſcher 
Siatonijen genötigt Hatte. Ohne diefen Umftand wäre die Zahl ber Prote- Oemeimbevertretungen in Stadt und Land hier an einem Beijpielge 


zeigt werden. 

Einige Bemerkungen über bie ve ch tliden Berhältnijje mijjen 
vorangehen. Das heute geltende Solther’iche Geje& über die Regelung des 
Verhältnijjes ber Staatsgewalt zur katholiſchen Kirche, vom 30. Januar 1862, - 
enthält mur zwei Artikel über das Orbensmejen. Artikel 15 lautet: „Geiftliche 
Drden und Kongregationen fónnen vom Biſchof nur mit ausdrüdlicher Ge- 
nehmigung der Staatsregierung eingeführt werden, welche auch erforderlich 
it, jo oft ein im Lande ſchon zugelafener Orden eine neue Niederlaſſung 
gründen will. Die Staatsregierung iſt jedoch keinesfalls befugt, ohne be— 
ſondere Ermächtigung durch Geſetz ben Sefuitenorden oder" ihm verwandte 
Orden und Stongregationen im Lande zuzulaffen. Die Genehmigung, if 
jederzeit widerruflich.“ Und Artikel 16: „Die Gelübde ber Ordensmitglieder 
werden bon ber Staatsgewalt nur ala widerruflich behandelt." — Daß einer 
Gemeinde und ihrer Vertretung irgendivelches Recht, ein Anſpruch, hiebei 
aud) gehört zu werden, oder- eine Befugnis zufomme, etwa gegen eine 
geplante Niederlaſſung Ginjpradje zu erheben, ijt demnach in dem Gejeb nicht 
ausgejprochen. (Es ijt nicht einmal vorgeschrieben, dağ jie gefragt werde, ober 
daß ihr menigjtens Mitteilung gemacht werde. Dagegen heißt es in den 
Motiven zum Golther'ſchen Geſetzentwurf, ber eben nachher Geje wurde: 
„E dürfte fich durch naheliegende Nückichten von jelbjt rechtfertigen, dağ 
einer Gemeinde, auf welche es nad) der Mitteilung des Biſchofs mit einer 
Ordensniederlaſſung abgejehen ift, Gelegenheit gegeben werden foll, ſich 
darüber, ob fie den Orden in ihrer Gemeinde haben will, auszujprechen, und 
daß ihr derjelbe nicht wider ihren Willen aufgedrängt werden jol, wenn fe 
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ſtanten eine noch größere, Mir ſcheinen dieje Zahlen eine deutliche Sprache 
zu reden. Cie jagen uns, dağ bie evangelifche Diafonijjenanjtalt Stuttgart 
lediglich dem Bedürfniſſe ber Krankenpflege dient, ohne Nebenabjichten. Us 
üt aud) noch nie bie geringjte Spur davon aufgetaucht, dağ evangelije 
Diafonijjen in Württemberg einen anderen Zwet verfolgt hätten, als bem, 
den Kranken ber eigenen Sonfejfion zu dienen. ` 

Wenn je einmal ausnabmstmeije von evangelijchen Diafonijjen auf be= 
jonderen Wunjch eines fatholifchen Stranfen oder feiner Angehörigen ein 
Katholik von Diafonijjen verpflegt wird, fo find fe bereit, dazu mitzuhelfen, 
"ob ein katholiſcher (eijtlider sur Seeljorge berufen wird, während es 
umgefehrt den fatholifchen Schweſtern ausdrücklich verboten ijt, einen prote- 
ſtantiſchen Pfarrer ferbeisurufen, jelbjt wenn Gefahr des Todes vorliegt. 
Denn jo hat das Sanctum offieium in Rom im, Jahr 1898 auf Anfrage 
emer Generaloberin eines. beutidjen Seranfenpflegeordens entjchieden: „einem 
lterbenden Meter, der nad) feinem eigenen Geiftlichen verlangt, ijt nicht zu 
millfabrem, fondern bie fatholifchen Perfonen, bie ihn pflegen, haben fidh 
jeinem Gejuch gegenüber pajjiv zu verhalten.” Paſſiv, daS heißt in dieſem 
all ablegnend. Ihn fereinfajfen, ihm bie — zufällig verjchloffene Türe 
aufmachen, das hieße ſchon, fid) aktiv verhalten. Holen — nein, Das gibt es 
nicht, nicht einmal benachrichtigen! 

. Würitemberg ijt ein zu jieben Zehnten protejtantijdjes Qand. 
Die Statholifen wohnen im großen Ganzen in bejonderen Lanbdesteilen Dei- 
einander, ‚in dem früher öjterreichiichen Dberjchtwaben, in Den einjtigen 
Sloftergebieten, in den alten Deutjchordensfommenden, in Der ehemaligen 
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. Diden aufgedrängt werden dürfe.” Da biejer Grundſatz imt Gejeb feinen 
i Ausdruck gefunden hat, ſo iſt er auch nicht geltendes Recht. 
Dat ſomit freie Hand; fie fann jid) über bie Anſicht ber Gjemeindevertretung 


. Yeußerung ber bürgerlichen Kollegien hat lediglich den Sed, der Regierung 
zu übermitteln, welche Stimmung und Auffafjung in der Sinwohnerjchaft bet 


beſondere lokale Verhältniſſe bedingt ijt. 


. mit dem Sultusminijterium, diejen Grundjas ausdrücklich anerkannt und jeine 



























Die Regierung 


hinwegſetzen, wenn ſie will, und ſie hat das auch ſchon getan. ubey e 
Aeußerungen der Motive find von Bedeutung für bie andere rage, , 
welchem Ginne eine Anfrage, eine Aufforderung an Die bürgerlichen Td 
legien einer Gemeinde zur Acuferung, von ber Regierung gemeint HE Uu 


Td mm Gemeinde gegenüber einer a herido A ‘Tu 
ijt es gleichgültig, ob dieje Stimmung durch prinzipielle Erwägu — 
ie] 5 teren Bedeutung ijt e$ 


dafs ber fatfofijde Kirchenrat im Jahre 1886, anjcheinend im Einverſtändnis 


Unwendung aud) dann für berechtigt erklärt hat, wenn an einem Orte nia 
eine neue Niederlajjung geplant ift, jondern mur eine Vermehrung ber Sa) 
der Ordensmitglieder in einer bereits beſtehenden Erpofitur.?) 


* Alle dieſe Aeußerungen räumen der Gemeinde ein ganz une 
Widerſpruchsrecht ein, fo bag ber Gedante offenbar ber ift, es Jr ohne 
Regierung die Auffaffung ber Bevólferung als ſolche übermittelt wer o Lie 
Rüchicht auf den Urjprung biejer Auffajjung, und es jeher ijr nie den 
bejonderen Verháltnifje ber Gemeinde alg Material dafür vorgelegt werden, 
ob bie Zulafjung angemefjen fei. 
Und mm unfer Beijpiel! Seit Herbjt 1862 waren alt Der er 
Vollsichule in Stuttgart auf Veranlajjung ber Fatholijchen e eg 
behörde und mit Genehmigung des Gemeinderats zwet Lehrſchweſtern 
dem „Snititut” in Rottenburg angejtellt, alfo Mitglieder ber Ron green 1 
der Schulſchweſtern unferer Lieben Frau. Dieje wurden im Herbit GE 
durch zwei Ftanzisfanerinnen bon Sießen erjebt, wozu Der NU S SS 
nachträglich am 7. Dezember 1871 bie Genehmigung erteilte. Dem — 
ausſchuß gefiel die Sache indeſſen nicht; anläßlich der Etatsberatung jer bo 
bie Vorausjegung aus (Juli 1872), dağ an ber Fatholijchen ee: SE | 
einem geiftlichen Orden angehötigen Lehrkräfte verwendet werben, — 
Abhängigfeitsverhältnis derſeiben von ihren kirchlichen Oberen zu nz 

ESO. trama Intel: uf ben Verhandlungen ber Stände- 
en een Ge Se E lee Ginunbjab, daß Die SE, 
regierung jid) bor ber Aulafjung einer. neuen Orbenserpofitur darüber — FEN. 
wijjert, dağ bie beteiligte Gemeinde feine Ginfprade m 
gegen erhebt, findet nad) einer fonjtanten Braris auch dann Anwendung, — 
eine Vermehrung der Zahl der Ordengmitglieder an einer bereits bejteben e ^ 
JHeberfajjumg in Frage jteht, wobei bie Aeuferung nicht nur Des Sm 
jondern aud) des Bürgerausjchuffes als erforderlich betrachtet wird.” | d 





11. März 1875, weil die Nongregation ber Franzisfanerinnen in Siegen mit 
taatliher Genehmigung eingeführt jei. Einige Tage jpüter hob 
das Kollegium Diejen Bejchluß wieder auf, nachdem auf Grjdjeinen der 
Cibungsberid)te in den Blättern eine offiziöje Notiz im Staatsanzeiger für 
Württemberg“ veröffentlicht worden mar, worin gejagt mar, von einer ſtaat⸗ 
lihen Genehmigung bes Ordens fei feine Rede, es handle jich blog um 
DuDung einzelner Expojituren in auferordentlichen Fällen. Nun wurde am 
29. März 1875 katholiſcherſeits das Geſuch „zur Beruhigung der Gemüter“ 
zurückgezogen. Erſt durch dieje Vorgänge hatte jid) herausgeſtellt, dağ bie 
Lehrfrauen einem wirklichen Orden, genauer einer Kongregation“ ange- 
hörten und Daj Die ftaatliche Erlaubnis zu Dejjen Niederlaffung gar nicht 
erteilt war. Bel dieſer Gelegenheit fand fid) auch, dağ aus den zwei feiner- 
zeit genehmigten Ordensfrauen einftweilen in affer Stille unter der Hand 
vier geworden waren, ohne daß für dieje Vermehrung aud) nur nachtráglid) 
eine Genehmigung nachgejucht worden wäre. Am 17. Suni 1875 jprad) Der 
Ge cinderat zwar aus, daß Lehrkräfte vorzuziehen feien, welche feinem Orden 
angehören, jah aber vorläufig von Entfernung der vier Franzisfanerinnen ab, 
weil eine Ordnung der Verhältniſſe ber Schuljchweitern jeitens der Könige - 
lihen Regierung demnächſt zu erwarten fei. (Dieje mar im Landtag bon. 
Kultminiſter v. Gepler in Ausficht gejtefft worden.) Bei ber Etatsberatung 
im Juli 1875 genehmigte der Bürgerausjchuß ben Beitrag der Stadt zu der 
fathofijchen Handarbeitsichule für Mädchen, verlangte jedoch bie Bejeitigung 
der Schulſchweſtern. Am 10. Auguft 1876 teilte der Oberbitrgermeijter in ber 
gemeinjchaftlichen Sikung des Gemeinderats unb des Bürgerausjchuffes auf 
Anregung bes febteren mit, die Entjchliegung der Regierung jei dahin erfolgt, 
pa neue Niederlaſſungen der Kongregation von Ciefen nicht mehr zuge- 
lajjen werden jollen. Nun vubte die Sache zehn Jahre. Sm Jahre 1886 
gründete der „katholiſche Elternverein“ eine „Privattöchterjchule” (Aftiengejell- 
ſchaft) und verband mit biejer eine zweiklaſſige Kortbildungsichule für Töchter 
von 14 bis 16 Jahren. Gr reichte mun ein Gefuch um Genehmigung für die 
Anjtellung „einiger” Drvensfrauen als Lehrſchweſtern für bie Fortbildung — 
íchule an den Gemeinderat ein. 

Aus Anlaß der Behandlung Diejes Geſuchs im Schoße der ſtädtiſchen 
Behörden jteffte id) heraus, dağ bie Ordensfranen jid) inzwijchen wiederum 
in aller Stille vermehrt, und amar verdoppelt Hatten: aus den Dieren Don 
1875 waren acht geworden. Hievon moren verwendet: zivei als Klaſſen— 
lebretinnen, drei als Handarbeitsichul- und Zeichenlehrerinnen an der katho— 
Küchen Volksſchule, und drei an der PWrivattöchterfchule. Begehrt wurde mum 
die Zulaffung von noch Drei weiteren Ordensfraven, wovon zwei aue 
ſchließlich an der Fortbildungsfchule, eine als Handarbeitsiehrerin an Töchter- 
und Induſtrieſchule verwendet werden fofften. Der Gemeinderat lehnte bie 
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E SÉ ihn nicht haben wil 2 Im Anjchlug hieran jagt Golther in „Staat und en —— — eh juchte am 19. Februar 1875 der latholiſche d 
ie Kirche in Württemberg", ©. 396: „Was das Verhältnis zu DEF E ET AN Senehmigung einer eelerer \ 
7. Gemeinde ett, in ber bie Niederlajjung eines Ordens beabjichtigt ift, P Be an ag uib bie Ahoi A | 
hi ſoll der Grundſat elten, daß keiner Gemeinde wider ihren Willen irgend em —— "US RA ‚mb Die Berufung von vorerſt Drei Ordensfrauen | 
Me s g ' an Dasjelbe beabjichtigt jet. Der Gemeinderat genehmigte diejes Gejud) am 3 
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Genehmigung ab, indem er jid) auf die fönigliche Entjchließung vom 27. April 
1875 berief, worauf eine neue Verwendung Von Schuljchwejtern nicht mehr 
itattfinden folle. Nun erhielt der Gemeinderat einen Erla der katholiſchen 
Oberjchulbehörde, des gl. katholiſchen Kirchenrats, welcher darauf binties, 
dağ jene königliche Entichliegung jid) nur auf öffentliche Schulen over 
auf jolche Privaticjulen beziehe, welche eine öffentliche Schule erjegen follen. 
Der Gemeinderat jprad) jid) am 28. Dftober 1886 trogdem gegen das 
Gejud aus, indem er geltend machte, die Einführung von Ordensſchweſtern 
werde offenbar ſyſtematiſch betrieben, während doch durch das katholiſche 
Lehrerinnenſeminar das Bedürfnis an katholiſchen Lehrkräften ausreichend 
gedeckt ſei. Damit beruhte die Sache aber nicht lange. Am 4. Juli 1889 
lehnte der Gemeinderat einſtimmig ein inzwiſchen eingelaufenes, erneutes 
Geſuch um drei weitere Lehrſchweſtern ab, der Bürgerausſchuß trat an 
19. September 1889 biejem Bejchluß bei. Darauf erklärte der Kgl. katholiſche 
Kirchenrat mit Erlaß vom 21. Januar 1890, die im Gemeinderat ausge» 
iprochene Befücchtung, bap es bei Drei Ordensſchweſtern nicht jem Ver- 
bleiben haben werde, entbehre Der tatjächlichen Begründung und es liege 
feinerlei Anhalt dafür bor, bap von Diejer Zahl Fünftig würde abgegangen 
werden. Der Gemeinderat hielt trot dieſer Erklärung an jenem ablehnenden 
Beſchluß feit; die Regierung aber genehmigte im April 1890 die dret Ordens- 
frauen trog des Widerſpruchs der Gemeindebehörde. Nach all dejen Vor- 
kommniſſen jolfte man meinen, Stuttgart wäre jet mit neuen Zumutungen 
verjdjont worden. Allein im Jahre 1895 bat fich das alte Spiel wiederholt. 
Der Vorftand der katholiſchen Töchterſchule reichte abermals em Gejud) un 
Erlaubnis zur Berufung von meiteren prei Orbensfrauen aus Der Son- 
gregation in Gießen ein, der Gemeinderat — wohl durch bie Nähe bet 
Landtagswahl mit: beeinflußt — bejchloß unbegreiflicherweiſe, nichts einzu⸗ 
wenden, der Bürgerausſchuß dagegen lehnte in der Sitzung vom 19. Februar 
1895 ſeine Zuſtimmung rundweg ab, und die Regierung genehmigte zum 
ſo und ſo vielten Male die gewünſchten Ordensſchweſtern, deren es mun 
14 waren. 

So wi’ gemacht, Das Beijpiel StuttgartS fann für das ganze Land 
dienen. Dort machte man bie Straftprobe. Und memi nachher draußen im 
Land jid) 3Siberjprud) zeigte, jo fonnte man jich Diegegen auf Stuttgart 
berufen. Und heute? Heute gibt es Feine Staatsbehörde in Württemberg 
und feine jtäbtiiche Behörde in Stuttgart, Die weiß, wieviel Klojterfrauen in 
Stuttgart an Schulen, SKranfenhäufern, Vereinen und fonjtigen Anjtalten 
tätig find. Höchſtens vielleicht ver katholiſche Kirchenrat. 
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Die Schulen der Klöſter und was man dort lernt. 


—— — 
— 


: Wir haben oben gejagt, Daf mir gegen di Tar 
er. neben, (element A ron t E it SE i e a 
e CET © ett, Den € dmaden 3u einer N 
EDU bon — mit ihrer Tätigtelt enben NAi sein, phos 
Hhergreift, Cine ga Gë e b o H iken bewegt und nicht zu den Rroteftanten 
öfter jich der S Sa oere Sade. aber ijt es, menn wir jehen, tie bie 
Mağ, daß wir dm nen IU Und das gejchieht in jo weitgehenden 
derjenige Zweig ihrer GC) — iſt offenbar ihre Hauptbeſchäftigung, es iſt 
Hauptgewicht legen See ett, auf den fie ihr Hauptabjehen richten und das 
eege Grieg e Bonta — treiben überhauptgarkeine 
EE "M ys n bug xn e EIN Navensburg und Sießen. 
i e TREE Gë Siepen jind über : » 
E Sedem m SEU iin a 
p F : ^- anc home e ; 
Ius sine DE w eine Sek een WB 
Jr — e gres, D. D. ein Internat T RER S MEE 
MAN m E Me einer Gren ENEE Per 
feine Barmberzicen Comer m erfauen bon Heiligenbronn find aud 
chriſtlichen Siehe, aus — — ſondern „Schweſtern von der Buße und der 
Gabungen Debt 11 Be ritten Orden des Heiligen Franzistus“. In ihren 
volffommnung; nad * bi Bl wichtigite Zweck ijt unjere eigene Ver- 
einfachen Geluͤbde Mali wir alle jtreben durch Beobachtung Der 
Regel Des Dritten Sen pu der steujchheit und des Geborjams nad) der 
Papſt Leo X. für Orber tor D. Franziskus, mie fie von Gr. Heiligkeit bent 
zweite Qived unferer Seno cute beiderfei Gefchlechts gutgebeipem ijt; 2) ber 
liebe durch Rettung, Pit oſſenſchaft iſt die Ausübung der Werke der Nächſten⸗ 
heißt es weiter Se und Erzieh ung von armen Kindern.” Dann 
und verwahrfofte, oder RE wiederum ein vierfadjer: a) arme, vertvaifte 
zu unterrid) Ben Ke WERE: ausgejegte Mädchen aufzunehmen, 
beiverlei Gejchlecht3 Be N und auszubilden, p) taubjtumme Kinder 
Elementarfáchern zu 1 t EK zu erziehen, in der Neligion und in den 
Seichlechts gu. unterrichten c) blinde Kinder beiderlei 
Jlec)t$ aufzunehmen, zu erziehen, in ber Religion ud ben Fächern 





ber Volksſchule zu unterrichten, .--.-. d) blinden und faubjtunmen.... 
jowie gebrechlichen, verlajjenen alten PBerjonen als Renjionáren ein Aſyl zu 
bieten und endlich: Kleinkinderſchulen, Gnbujtriejdulemn, 
Armen, Kinder- umb Waijenanjtalten jur Bejorgung zu Über- 
nehmen.t) Alo überall nichts von Krankenpflege, ausſchließlich ijt die Rede von 
Grziehung und Unterricht. Ganz dasjelbe ijt ber Fall mit bem Kloſter der 


Schulſchweſtern Unjerer Lieben Frau in R adensburg und mit Dem 


Schulichweitern vom Orden des h. Franzistus in © iepen. uch diefe beiden 
öfter befaſſen jid) grundſätzlich gar nicht mit Stranfenpflege, jondern lediglich 
mit Erziehung und Unterricht. Und zwar tut Dies Das stlojter Siegen in 
gropartigem Maßſtab. Es bejitt 7 „höhere Rrivattöchterjchulen mit 9 Klaſſen“, 
4 Rrivatfortbildungsichulen, 2 Internate an höheren Schulen, 4 Saushaltungs 
ſchulen, und 9 Kinderjchulen; bie Schwejtern erteilen Unterricht an 21 Volks— 
ichultlafjen in den Fächern ber Volfsicjule, und f n 
Handarbeitsunterricht, endlich einen Norbereitungsturs für Schulamtsajptran- 
tinnen. Dazu fommen zehn förmliche Haushaltungsjchulen und eine Private 
ſchule für volksſchulpflichtige Knaben. Schauen pir nun nach der Tätigteit 
ber Schweitern von Reute und Untermarchtal, jo jehen mir auch bier, pap 
dieje Klöſter jid) ber Krankenpflege feinesivegs ausschließlich widmen. ` Das 
Klojter Reute hat nicht weniger als 66 Keinderjchulen und 1 Stationen 
mit Hamdarbeitsunterricht an Volksſchulen, dazu 1 Haushaltungsjchule und 
10 Ftauenarbeitsichulen, endlich das Penjionat Borromäum in Ellwangen. 
Bei Untermardtal it es ebenjo. Die Schwejtern piejes Kloſters vet 
jehen 5 große Erziehungsanitalten, 87 Kleinkinderſchulen, 88 Handarbeits⸗ 
unterrichtsklaſſen an Volksſchulen, 8 Elementarſchulklaſſen, 6 Frauenarbeits⸗ 
ſchulen und eine Rettungsanſtalt für. gefallene Mädchen „zum guten Hirten“; 
auch dieſes Kloſter hat einen Kurs für Lehramtskandidatinnen eingerichtet. 
Wir wollen kurz ſein. Aus obigen Ziffern geht hervor, daß, Hunderte 
von Schulklaſſen ber Volksſchule teils überhaupt in allen Fächern, teils. m 
Handarbeitsunterricht von Kloſterfrauen unterrichtet werden, bap eine ganze 
Neihe von Haushaltungs- und Frauenarbeitsjchulen unter Det Leitung von 
Schulſchweſtern und Barmherzigen Schweſtern ſtehen, dazu eine Menge 


Kinderſchulen und ein ganzes Dutzend Erziehungs-Anſtalten. Fügen wir hinzu, 


daß unter dieſen Anſtalten auch nicht wenige höhere Lehranſtalten ſind, ſo 
iſt klar zu erſehen, daß die Klöſter es darauf abheben, DAS gejamte 
Bildungs- und Erziehungsmwejenpder katholiſchen weib— 
lichen Jugend in die Hand zu bekommen und daß ſie 
auf dem Weg zu dieſem Biel ſchon ſehr weit gekommen 
find, um nit zu jagen, dağ fie e8 jon erreicht haben. 

Und dagegen miijjen wir auf das Entjchiedenite Einfprache erheben. 
Denn es it gegen den Geijt des Geſetzes bor 1862 und wen 
man fid) dabei zehnmal auf den Buchftaben beruft. Es ijt nicht Ton al, 
ein Gejeb nur bem Buchftaben nad) zu erfüllen. Unfere 





1) Der lebte Sab jtand offenbar urjprünglich in biejen Statuten nicht; 
es muß ein jpäterer Zujab fein. 
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an 26 Volksſchulen Den: 
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Regierung jollte jich nicht Dazu hergeben, Genojjenjchaften im Qande zuzu- 


ajjen, und deren Ausbreitung zu duden, von denen offenfichtlich ijt, daß fie 


niemals von denen zugelajjen worden wären, bie jenes Geje& unjeres Landes 
ent gemacht haben. Tie evangeliiche Mehrheit des Landtags bom damals 
mußte, was jte tat. Die Zugejtändnilje, bie fie bem Fatholiichen Voffsteil 


madjte, waren jo groß, Don Der Jejuit Kroje in feinem in diejen Blättern 


wiederholt erwähnten Buch hohnvoll jagt, Band I von 1907 auf 1908 
S. 385: „Das vom Nönig Durch Dekret vom 20. 12. 1857 publizierte Kon— 
— forbat wurde von Der zweiten Kammer verworfen, indejjen der Inhalt des- 
jelben in vielen Punten in dem Geje& vom 20. 1. 1862 ei EES 
Die Mehrheit machte dieje Zugeftändnifje im Vertrauen auf Treu und 
Glauben ber fatholijchen Stirchenregierung. Das Geje& hatte den Charakter 


eines mad) langen und ſchweren Kämpfen gejchlojjenen Friedengvertrags 


wiſchen ben Trotejtanten und Katholiken Württembergs und nad) diejem 

ES Eo KN die Aufregung, bie jid) damals des ebangelijdjen 
oltsteil3 bemachtiat batte. We i Kee € = 

> l ächtigt batte enn jest anders verfahren wird, als damals 


de, fo wird das Diaheriae- friehfiche (Si 
fejtgejebt wurde, |o wird das bisherige friedliche Einvernehmen aufhören und 


. bon neuem Dent Miptraven unb einer Beunruhigung des evangeliichen Volfs- 
teils Platz machen, bte Ich im öffentlichen Leben bald fühlbar machen wird. 


CC 2 N A x JEN pe D 
Denn das evangeliiche Volt fiebt in dem Mönchtum mit Redt eine 


H - Fi 
- Entjtellung des wahren Chriſtentums und ijt fic) darüber ganz Har, dağ es 
, 


ungeeignetere Elemente für Erziehung und Unterricht des Voltes nicht geben 


" e - = 
E fann als pie Slojterlente. Belangen die Anfchauungen des Mönchtums zum 
- Sieg innerhalb des katholiſchen Volts in Deutjchland, jo entfteht eine ep 
! wiſchen Proteſtanten und Katholiken, die ſo aro ijt dağ ein Teil ben 
anderen nicht mehr verſteht. Gin größeres Unglit faim qat nicht. gedacht 


S 2 ` Nos ef .. 
werden. Welches nun Die Grundjáge find, bie das moderne Mönchtum 


— vertritt und verbreitet, bas lehrt uns das Syſtem des Jejuitismus am deut- 
lichſten. Derjenige 5 tirchenlehrer, ber dieje Givunbjübe mit dem größten Erfolg 
— perbreitet Dat, m der Fatholijchen Sird)e der Neuzeit als bie höchite Autorität 
2 verehrt, von ben Päpſten als das höchſte Mufter der Frömmigkeit und 
 Sittlichfeit anerkannt und gepriefen imb als das ſchönſte Vorbild zur Nad- 
7 ahmung*empfohlen wird, ijt Alfons von Liguori. Gerade den Ordens- 


leuten gilt er als die höchjte Autorität in Lehre und Leben. Gr ift es, ber 


E ker e Girunbiá 3 Got 
- e$ berjtanb, pus Girum)dpe des Jefuitenordens wiederaufleben zu lajjen, als 
- ber Stern ber Jeſuiten tm 18. Jahrhundert im Sinten war, und Der Papjt 


Glemens XIV. jelbjt genötigt war, ben Geni "ie fiehé 
| und zu berbieten. , Sefuitenovden förmlich aufzuheben 


Wes Geijtes Sind aber Deler. Der Stifter bes Redempto— 


D Me orbens, geivejen üt, zeigt noch deutlicher als feine Lehre jein 
d Leben. Wir teifen Daraus in Kürze das Bezeichnendſte mit. !) Alphons 
un be Liguori wohnte 1736 in Ciorani längere Zeit in einem Raume 





| 1) Vergl. für das Folgende Döllinger und Reujd Geſchicht D 
A Ne v. T > ^ kit y jte Det 
Moraljtreitigfeiten in Der ote Site Y. Nördlingen, 1889, E $. Bed, 


I. ©. 356—476, bejonder3 370—393. 
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- je jcharf, daß bie Bettücher oft wie in Blut getaucht jchienen. Gn feinem 


` mit Blut bejpribt; der Kardinal Orfini erzählte, er habe „Blut bergojjen wie 
ein gejchlachtetes Kalb“. In einem Koffer unter jeinem Bett hatte er ein 


um die Hüfte zu legen pflegte, außerdem eine Sette mit Häkchen, Dazu 


unter ber Holtreppe. Aud) nod) 1747, als er bereits Rector major feines - 


Ordens mar, bezog er einen Raum, „Zimmer“ fann man faum jagen, von 
8 Spannen Breite, 915 Länge und 10 Höhe. 


ſtand er gewöhnlich frei, mit dem Buche in ber Hand, zuweilen mit jpigen 
Steinen in den Schuhen. Erſchöpfende Nachtwachen und Falten follten Die 


Site betäuben, oft fonnte er vor Hunger nicht mehr jteben. Lag er zu Bette, | 


jo hing ein jd)merer Stein an feinen Füßen, jpibige Steine lagen im Bette, 


biſchöflichen Palaſte pflegte er nachts Geihelungen vorzunehmen; hageldicht 
fielen jeine Schläge auf feinen Leib, jo dağ ein Dominikaner, Der Dort zu 
Gajte gemejen, lieber mo anders übernachten wollte, um nicht bie furchtbare 
GeiBelung mit anhören zu mifjen. Sn feinem Zimmer waren die Wände 


fogenanntes Cilicium, D. f. einen Bußgürtel mit jpisigen Stacheln, den er 
Geißeln und andere Marterwerkzeuge. Er riet in feinem Buche „Die wahre 


Braut Jeju Chrifti” bejonders ben Nonnen, dağ fie joie Bußgürtel 
tragen follen, von Noßhaaren ober von Metalldraht in Stettenform — 


„mindejtens vom Morgen bis zum Mittag ein eiſernes Kettchen um den Arm.” — 
Ueberdies empfahl er den Nonnen, jid) zu geißeln, und zwar täglich, oder ` 


wenigitens Drei- bis viermal wöchentlich. Den Beichtvätern riet er, Den 
Nonnen zu empfehlen, fie follen jid) täglich eine Bierteljtunde lang une 
blutig, monatlich ein- ober zweimal blutig geißeln, Samstags und an den 


Vigilien ber Marienfefte bei Wafjer und Brod fajten und bittere Sträuter ` 


in ihre Speijen mijchen.t) Ihn jelbjt fonnte man ¿ul Ejenszeit am Boden 
jigen jehen, mit einem jchweren Stein um den Hals, wie er, umgeben von 


Saben, fein Eſſen vom Boden nahm, nachdem er ¿uvor die Früchte Durch. 


Salz fait ungeniefbar gemacht und bie übrigen Speijen aus feiner „Zucker— 
büdje" mit pulverifierten bitteren Kräutern (Aloe, Abſynth, Sentaurea 2c.) 
berjebt atte. Die Ueberrefte mochten bie Saben nicht nehmen. Bei feinen 
Geißelungen hatte er fid) einjt die Hüfte verlegt; jeither hinkte er. Von Der 
Gicht gefriimmt, faf) er von hinten aus wie ein Menjch ohne Kopf. Da er 
fic) nicht rajierte, jondern nur mit der Schere den Bart abjchnitt, entzündete 
fih bie Haut am $alje und bildete monatelang eine eiternde Wunde. Cr 


mujd) fein 9(mgejidjt niemals, fondern rieb ji nur die Augen mit einem - 
feuchten Tuche aus. Als Biſchof gab er das Klavierſpiel auf, das er früher 
geliebt hatte. „Welch ein Skandal,“ ſagte er einmal, „ein Wijhof am 


Klavier!“ Und das Refultat alí biejer unnatürlichen Abtötungsverjuche? Er 
flagte felbft, ba ihn im Hohen Alter Die aufflammenden Negungen Der 
Sinnlichfeit nicht verlaffen haben. „Sch alter und gebrechlicher Mann” — 


jagte er in einer Priefterverjammiung in Nocera, bie er öfter bejud)te — 
„muß auf bem kurzem Wege von Gt. Michele bi8 hieher bie Mugen nieder- 


1) Döllinger und Reuſch, Geſchichte zc. 


- ; , Das jyenjter darin tar 
2 Spannen breit, 4 Dod) unb mit Delpapier verklebt. Bei feinen Studien 








ihlagen, um nicht Werjuchungen gegen die Reinigteit zu befommen.“A) Wie 
gänzlich Joſeph Pemble, der Sejuit, mit feinem Papierſchnitzeln, feinem 
Staubleden und feinen täglichen Geißelungen zu Ehren der Maria, bon 
Siguoris Geift durchtränkt war, zeigt nod) der Umitand, daß Liguori auf dem 
Gterbebette einen Zettel verjchludte, den jein Schüler Pepe mit einer Lob— 
preijung ber unbefledten Empfängnis Mariä verjehen hatte”) — ein Mittel, 
bas Pepe den Sranten überhaupt zu empfehlen pflegte. Auch ijt befannt, 
dag Liguori bie Gewohnheit hatte, bei „Miſſionen“ in firchlich gefährdeten 
Gemeinden — Die find ja jebt wieder Mode! — an bier oder fünf Abenden 
nad) der Predigt in der Kirche bie Männer zu veranlajjen, jich zu geifeln, 
wobei die Lichter ausgelöjcht wurden. Dieje Geißelungen dauerten jolange, 
als ber Bußpſalm Miferere gebetet wurde. Am legten Abend fand dann als 


— — 9(bjd)fui des Ganzen ein großes allgemeines edem, bezw. Küſſen des Supe 


bodens jtatt. 3) | 
Man denfe ja nicht: das find Ertravaganzen eines Einzelnen. O nein! 
Von biejem jelben heiligen Liguori jagte 1866 ber Biſch pj von Veau- 
vais in Der Leichenrede für feinen Kollegen, ven Kardinal und Erzbijchof 
von Reims, Thomas Goujet: „Dank feinen Anjtrengungen herrſcht jebt die 
Moral des heiligen Alphonds Liguori in dem Unterrichte Det franzöſiſchen 


Briejterjeminare.") Kardinal Wiſemann erflárte: ËS gibt feinen ` 


Beichtftubl in England, der nicht mehr oder weniger unter dem Einfluß e 
milden Geologie bieje8 Heiligen ftánde ^5) In Dem Dekret von SCH SC 
1871 und in dem Breve vom 7. Juli 1871 hat per Pap ft Pius : » bes 
heiligen Liguori zum „Lehrer ber Kirche“ ernannt, bezw. bejtätigt, CLER 
fohlen, da er als joldjer „in ber gejamten fatbolijbeu Lirche zi 
werden jolle, joie baj feine Bücher, Kommentare, Werlchen, Be 
jämtlichen Schriften gleich denen ber anderen Kirchenlehrer nicht nur pu e = 
Even auch öffentlich in Gymnaſien, Afademien, VUE EN : 
ejungen, Dijputationen, 9(usfegungen, Predigten, D 

allen anderen kirchlichen Studien E Ss rijtfidjen Uebu PERAN E 
angeführt und nad) Bedarf verwendet werden follen. Der od 
Leo XII. jagt in einem Schreiben vom 28. Auguft 1879 T Een 
Moraltheologie ijt in der ganzen Welt berühmt und bietet CN N a 
ráten eine ganz fidere Norm dar.”6) Worin dieje Kom P Ud E Sie 
Heilige Water nicht. Wir wollen fie aber dem Lefer nicht ae 2x 
Heißt: Wer in Gewmijjensbedenten ſchwankt, darj ber Anficht kirchlich — 
bierter Schriftfteller folgen, ohne von ihrer Richtigkeit überzeugt e E Ja 
auch ohne nur den 33erjud) zu machen, jid) ein eigenes Urteil Darüber zu 


bilden.) Das Liguoris Moral auch im Deutjchland die alfergrópte Ver- 





1) Döllinger-Reujch, I. ©. 376. 
2) Dillinger-Reujd), I. ©. 392. 
3) Döllinger-Reujd, I. ©. 379. 
4) Döllinger-NReujch, I. ©. 469. 
5) Döllinger-Reujh, ©. 471. 
5) Döllinger-Reufh, ©. 467. 
7) Döllinger-Reujch, E. 476. 
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breitung geniepe, erklärten bie Brofejjoren des biſchöflichen 
Priefterjeminars in Mainz jdn im Jahre 1868; 1) naher ift 
einer derjelben, Haffner, jelbjt Bijchof von Mainz geworden. Für bie Ver- 
breitung ber Lebensanfchauung des Alphons von Liguori im Deutjchen Reiche 
ijt demnach in ber benfbar ausreidjenbjten Weiſe gejorgt, vollends, nachdem 
nun aud) der Bundesrat feinem Orden, den Redemptoriften ober Liguorianern, 
im Jahr 1894 ausdrücklich wieder den Zugang ins Deutjche Reich er- 
öffnet hat. 

Sprechen Protejtanten von jolchen Dingen, jo heißt es gleich im ultra- 
montanen Lager: das alles gehe niemanden etwas an, Das jeien innere 
Angelegenheiten ber fatholiichen Kirche. Cie find es, aber fie gehen uns Doch 
etwas an. An taujenb von Orten leben im deutschen Vaterland Protejtanten 
und Katholifen bunt gemijcht neben einander. Es fann uns nicht gleichgiltig 
jein, wenn unter ber fatfolijfen Bevölferung ein Geijt großgezogen unb 
ſyſtematiſch durch bie Klöfter verbreitet wird, ber zulegt Protejtanten und 
Katholiken verhindert, einander überhaupt noch zu verjtehen. Der Riß ijt 
jest jchon wahrlich) tief genug; die Trennung wird aber ganz unüberbrücbar, 
wenn es jo weiter geht, mie in den legten 30, 50 und noch mehr Jahren. 
Die Art, wie die fatfolijdje Kirche jid) im 19. Jahrhundert uno vollends gar 
im lebten Jahrzehnt entmidelt hat, ijt eine ungeheure Gefahr für ben Beſtand 
des Deutjchen Reiches. Wer dies nicht erfennt, bem fehlt e$ entweder an 
Kenntnis der Geichichte, ober an Dellen Augen, ober an beibent. — 

| Die obige Daritellung des Lebens und der Lehre Liguoris und jeines 
Einfluſſes auf die heutige fatholiiche Welt habe id) wörtlich aus der erjten 
Auflage biejer meiner Schrift über bie württembergijchen Frauenflöjter von 
1895 herübergenommen. (Es ift daraus zu erjehen, bap mir vom Evangelijchen 
Bund unfere Stimme warnend erhoben haben fange vorher, ehe Liguori 
durch bie Graßmann'ſchen Broſchüren allgemein befannt wurde und dağ man 
die Gefahren ber Liguoriichen Weltanschauung jchildern fann, ohne auf ven 
ſchauderhaften Schmutz einzugehen, den dann nachher Graßmann leider auf— 
E hat. Laſſen wir dieſen bei Seite; Liguoris Lehren ſind auch ohne 
SS E Seite gefährlich genug! Seine Lehre ijt ber klaſſiſche Aus⸗ 
bie ss Herzensmeinung der modernen Päpſte und der heutigen Jeſuiten, 
tte ſeine Schüler find. Seine Welt, jener transalpine Glaube mit feinem 
Herz⸗ Jeſu⸗Kult, ſeinem Mariendienſt und ſeiner überſchwenglichen Heiligen— 
run — mit Einem Wort: die ultramontane Form des Katholizismus, 
as ijt Die Welt ber Ovdensleute, Männer und Frauen, es ijt die Luft, darin 
lie atmen, Der Geijt, ber durch diefe Glaubensform großgezogen und ver- 


breitet wird, hat nun befonders in den Anda htsbücern feinen Nieder- 


og abgejebt, an dem mir nicht vorübergehen fünnen, wollen wir anders 
ven Wirkungen ber Liguorichen Anfchauungen auf den Grund jehen. Das- 
Jemge unter biejem Andachtsbüchern, das unter ber fatholifchen Bevölferung 
Deutichlands jest ebenjo verbreitet ijt, wie unter den Proteftanten die Bibel, . 
it Liguoris eigenes Buh: „Die Herrlidhfeiten Mariae”. 





1) Döllinger-Reufch, S. 472. 
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Daraus der Kürze halber nur Gin Beijpiel: Liquori lehrt: es fei ſchwer Durch 
Chriſtum leicht Durch Maria jelig werden. Er erzählt: ein Franzisfanerbruder Leo 
habe zwei Himmelsleitern in einer Vijion gejehen, eine weiße und eine rote. Auf 
der roten fei Chriftus, auf der weißen Maria gejtanden. Die Menjchen, welche 
verjucht hätten, auf der roten Leiter den Himmel zu erjteigen, feien jtets 
wieder herabgeglitten. Endlich habe der heilige Franziskus jie ermahnt, es 
auf ber anderen Leiter zu verjuchen. Da habe nun Leo gejehen, wie alle 
diejenigen, bie nunmehr auf der weißen Leiter hinanflommen, glüdfid) Die 
oberjte Sprojje erreicht hätten, denn — Maria reichte ihnen die Hand und 
half ihnen ins Paradies hinein. (Liguori, „Die Herrlichkeiten Mariä”. Deutjche 
Ausgabe Negensburg, G. J. Manz, 1891, Band I, Seite 229. Abſchnitt: 
Maria geleitet ihre Diener in den Himmel. [8. Hauptſtück, $ 3). Wer nicht 
Maria dient, wird nicht jelig, denn er ijt aud) verlaſſen von bet Hilfe 
ihres Sohnes und des ganzen himmlischen Hofes (ibid. ©. 230). Umgefehrt 
variiert Liquori oft und viel das Thema: man fónne aud) in einer Todſünde 
ſterben unb doch jelig werden, menn man nur täglich ſein Ave Maria bete.) 
— Dber lajjen wir uns von einem nicht minder phantafievollen Mann, der 
ichon vor 100 Jahren bie Marienverehrung in ein förmliches Syſtem gebracht 
hat, von dem Sejuiten Jofeph Bemble, zeigen, wie man feine tägliche 
Andacht zur Maria am beten verrichten fam! Wir wählen jein Bud), ?) 
weil es jid) ausbrüdfid) an eie Bruderſchaft wendet, die „sodales 
Mariani congregationis majoris, matris propitiae ab angelo salutatae. 
Dieje „marianijchen Bruderjchaften“, b. f. Vereinigungen gut Verehrung 
der Jungfrau Maria find ja neuerdings wieder außerordentlich) populär. Be- 
jonbers auch an den höheren Lebranjtalten und unter bem Studenten werden | 
jie jeitens der Geijtlichteit eingeführt (in Stuttgart 3. B. jon fett Den | 
jechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts). Sie jind unter anderem aud) 
dazu beftimmt, bie jungen Leute für das Höfterliche Leben zu gewinnen und 
vorzubereiten. Auf welche Höhenlage des Geijteslebens jie unjere Gym- 
E 1) giguori$ Buch über bie Herrlichfeiten Mariä ijt ausdrüdlich hauptjächlich be- 
timmt, den Beiftlichen als Hilfsmittel für ihre Predigten zu dienen, damit ſie die Sa 
fir die Liebe zu Maria gewinnen. Und wahrlich, er hat Schule gemacht. „DIE si Je 
der Gegenwart” — jagt Pius IX. in jeinem Decretum urbi et orbi d. b. 11. Mär 1871 — 
A ſo voll feines Lobes, daß die meiften Kardinäle der heiligen römijchen ide, It 
alle Biſchöfe der ganzen Welt, bie Generaloberenber religidjenDrden, 
bie Theologen berühmter Lebranjtalten, hochgeachtete Kollegiatitifte und gelehrte Manner 
aus allen Kreifen Bittichriften an ven Papit eingereicht haben, er möge durch den Titel 
und die Ehre eines ‚Lehrers der Kirche‘ ausgezeichnet werden.” Sein neuejter Ueber- 
jeßer, ber Nedemptoriftenpater E. E. € d) m à ger, gibt in feiner Vorrede geichſam die 
Quintejjeng der Weisheit jeines Lehrers mit ben Worten: „Mit der Liebe zu 
aria erfiicht in jeder Seele das geiftlide Leben Das mut 
durch ihre Vermittelung wieder zu erlangen if.” Ame Prote- 
Kanten! und ift habt geglaubt, dem Apojtel Paulus folgen zu dürfen, der gejagt hat: 
Mon fam Jejum einen Herrn heißen, ohne durch den Heiligen © e ijt" (1. Cor. 
/ 2) Der Titel lautet: Pietas quoditiana erga sanctissimam Dei matrem, D. 
D. sodalibus congregationis Latinae majoris matris propitiae ab angelo salutatae . 
xenii nomine oblata. Monachiae 1764. 2 Bände. — Siehe aud) Cif ele, 
Jejuitismus und Katholizismus 3c. 
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najiften und Studenten führen, geht aus dem Folgenden zur Genüge hervor. 
Bembles fateinijd) gejchriebenes Andachtsbuc enthält für jeden Tag int 
Jahre eine Heiligenlegende, eine Anrufung bes Heiligen, Das „o sanctissima 
Dei et mea mater pretiosissima*, und eine -Nubanmvendung. Hier wird 
SE zur Verehrung der Jungfrau Maria unter anderem folgendes 
zu tun: 


3. Januar: Ein Marienbild nach Sonnenuntergang verehren. 
4. Januar: Sid) jelbjt einen Schmerz beibringen, um den Echmerz mitzufühlen, den 
Maria bei der Beichneidung Chrifti gefühlt. 
9. Januar: Das erfte Wort, das man an diejem Tage jchreibt, laute Maria”. (6. Mai: 
„So ſchön als möglich“.) 
Januar: Zweihundertmal Maria” jeufzen. 
: Januar: Vor einem Marienbild ben Hut abnehmen und jtill jeufzen. 
25. Januar: So oft die Erde füjjen, als das Wort Maria Buchjtaben enthält. 
. Januar: Ein Marienbild im Zimmer anbringen. 
Februar: Fünf Pſalmen aufjagen, deren Anfangsbuchjtaben zujammen Das Wort 
„Maria” bilden. op 
. Februar: Die Füge der Maria auf einem Bilde oder an einer Statue öfters Füjjen. 
. Februar: Als Mittel gegen Verjuchungen auf einen Ring oder ein Stück Papier 
Feſus und Maria” jchreiben und es offen oder verborgen bei jid) tragen. 

März: Zur Erinnerung an bie Tage, bie Chriftus im Schoße ber Allerjeligjten Jung- 
frau ruhte, heute und eine Dftave lang táglid) 35 Ave Maria fprechen. DM 
.2. April: Zum Gedächtnis ber Monate, welche Chriftus im Schoße ber Gottesgebärerin 

verborgen gewejen, neunmal beten: „Selig bie Eingeweide ber Jungfrau Maria, 
char ewigen Vaters Sohn getragen, felig die Brite, die den Herrn Chriftus 
gejaugt!” 
7. April: Ein etwa meggetvorfenes Marienbild.an einem ehrenvollen Plab anbringen 
und nad) Kräften verehren. (cf. 26. April). T 
9. April: Mit ber Zunge ihren Namenszug in den Staub leden — „linguam obsequus 
Marianis hodie dicabo et sanetum nomen lingua terrae inaraba**). Grund: weil 
dem heiligen Wilhelm nach jeinem Tode aus dem Munde eine wunderjchöne Lilie 
herausmwuchs, auf deren Blättern in goldenen Lettern zu lejen war: „Ave Maria.” 
- April: Beim Probieren ber Schreibfeder jchreiben: Jefus, Maria, Jofeph. (cf. 
9. Januar!) 
. Mai: Sich vornehmen, alle diejenigen zu lieben, bie ben Namen cines der Ver- 
wandten der Maria tragen (aljo 3. B. Joachim, Anna, Sojepb). 
. Mai: Einem Armen diejes Namens Helfen. 
. Mai: Einen Marianijchen Rojenfranz, 
Zajche bei jich tragen. 
- Mai: Ein Marienbild auf die Reife mitnehmen. 
- Mai: Auf den bloßen nien beten. 
- Mai: Eine Zeitlang auf einem Beine ftehen. 2 
- Mai: Handwerfsfeute oder Kaufleute bevorzugen, deren Taufnamen der Familie 
der Maria entnommen find. 
: Juni; Ehe man ein Gejchäft angreift, ober jchreibt, einen NRojenfranz um den Arm 
wideln, um Erfolg zu haben. | | 
- uli: Bei Nacht jid) im Gebet gegen eine Marienfirche hinwenden. 
. Juli: Em Marienbild öfters in bie Hand nehmen. 
$ Juli: An einem abgelegenen Plaş ein Marienbild anbringen. 
- Juli: Ein Marienbild über dem Herzen tragen. 
2. Auguft: Mit bent Rojenfranz am Arme jchlafen. 
3. Auguft: Den Namen Maria beim Lejen füjjen. E 
- Auguft: Soviel man Jahre zählt, joviel Münzen als Almojen geben, ober jo oft ben 
Boden Titten. | | 
. Auguft: 63mal ben Boden füjjen, weil Maria 63 Jahre lebte. 


e 
wenn nicht offen, jo bod) mwenigjtens in Der 





. September: Den Namen Maria aus Ehrfurcht nicht ausjpredjem, jondern jtatt 
Dellen eine andere Bezeichnung wählen. - x 

. Ditober: Güglid) bie lauretanijdje Litanei beten, um fórperfid) und geijtig gejund 
zu bleiben. Grund: im fteinernen Sarg des heiligen Meinulf wurde eine „Cymbel“ 
(ehernes Beden ober Glode) gefunden, bie von jelbjt zu tönen anfing, wenn ein 
Ordensbruder im Slojter fterben nrußte, 




























6. Ditober: Jm Bette beim Schlafengehen ein Marienbild grüßen, tie bie Startháujer, 
9. Oftober: Zum Himmel aufbliden mit bem Wunſch, die Maria zu jehen. — — 

13. Dftober: Beim Aufftehen und Zubettegehen darauf achten, dağ man feinen Störper- 
. teil nadt jehe.?) | 

15. Dftober: Anvertraute Schlüjjel an einem Marienbild aufhängen. 


24, 
E20. 


28. 
22. 
p s 


Dftober: Eine Marienmiinze inbrünftig ans Herz preſſe. e 
Dttober: Einen Gürtel um ben Hals legen, vor ein Marienbild hinknien, und jid) 
geigeln — um zu zeigen, daß man Mariä SHave jein wolle, wie ber jelige Marinus. 
Dftober: Jn der Stille Zwieſprache mit einem Marienbilde halten. 

November: Einen Lotteriegeminn der Maria weihen. 

Dezember: In die Nähe einer Marienkirche ziehen. 

Dezember: Seinen Apfel ejjen, weil Maria den Apfel nicht genommen. 


7 Bekanntlich rühmen katholiſche Schriftiteller gerne die Innigkeit, welche 
der Glaube und das Gebet durch den Mariendienſt gewinnen. Ein prote⸗ 
ſtantiſches Gemüt fann hievon nichts gewahren; im Gegenteil, uns fällt die 
Veräußerlichung der Religion auf, bie gerade in ber Marienverehrung zu s 
- Titt. Auffallend ijt bei Pemble, wie es ber Geijtlojigteit gelingt, mit $i E 
der Gejdmadíojigfeit eine getvijje Abwechjelung in das tödlichſte SE 3 
- bringen. Gm übrigen ijt es durchaus der enge Geijt des Mömchtuns, em 
ihm aus jeder Zeile jprid)t. Bezeichnend find bie Folgen ſeiner Ee ge 
überſchwenglichen, fünjtid) gefteigerten, in ſehr ſinnlichem — ur 
- retenben Marientiebe: man liebt ſchließlich mur noch, was mit a or 
ſammenhängt, faujt nur noch bei Kaufleuten, die Maria heißen, UN jo 
| naene Seiten 
peius Set 





1) Mancher mag benfen: „ach, dieje Dinge gehen bod) auf 
zurüd! Der qute Pemble und ber alte Liguori find ja ſchon UE Yerhängnig- 
Pemble und Liguori find freilich tot. Aber ihr Geijt lebt, und et E fen Sicüberie 
vollem Einfluß auf die heutige Katholische Welt, diejer Geilt DEI d ersiehft DE 
bie an bie Stelle ber wahrhaften Sittlichkeit tritt unb Gtlabenjce n jeine eigene 
iſt es niht ganz im Geifte Liguoris gehandelt, ber e$ no QI berbgeitung lejen 
Mutter anzujchauen, was tir biejer Tage im der Augsburger "n Auguft. -~ 
—  fonnten? (Nr. 225 vom 15. Anguft 1911): „b. Vom Bonete en (ein reng 
ein Dienftmädchen, auf dem Schloß des Freiheren von Stotzi 9" Son Seid 
-—  fatfotijdjes Zentrumzsgejchlecht!) bebienjtet, wurde in Steipl! a: uziehen“. 
ſtuhl nach Haufe gejchiett, mit ber Weiſung, ,jid) anftändig © u eher, 
Das Mädchen trug eine weiße, feit durdbrodene ALL. UE Shul- 
lingen, jo heit es wörtlid) weiter, „wurde einem BN —— bieje 
= Imaben, ber bei ber großen Hitze eine Matrojenbluje a Sondern weil 
X Bluſe zu fragen, nicht etwa, weil fie jchlecht ober zerrijjen U. f- Sc Sg ber Vluje 
Sie ausgejchnitten war. Als der nabe anderen Tages bod) His SE mit feiner 
Tam und deshalb zur Rede geitellt wurde, jagte et (nach on — netter ante 
Mutter), bie Matrojen trügen aud) jode Bluſen, worauf N IT ner Real- 
—— mortete, er fei aber fein Matroje. — Den —— Schule zu 
J jute in Ueberlingen wurde verboten, in Furzen Strü RE 6 ulfeiters 
- Tommen, weil das unfittlid) fei: es ijt eim direktes Verbot E CC Karlsruhe 
ergangen. Hierüber bejhwerten jid) die Eltern beim Obetſchu ES "ed üferinmen 
- Morauf Diejer Tage das Verbot aufgehoben werden mußte. per 
- lMeberingenó dürfen nun wieder unjittlid) zur Schule gehen. 
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Bon hier ijt zur fürmlichen Boykottierng Andersgläubiger nur noch ein 
Heiner Schritt, und diejen hat bann das 19. Jahrhundert getan. Die andere 
bedenkliche Seite ber modernen Marienverehrung ijt ber ungejunde asfetiiche 
Zug berjefben: „Keinen Apfel effen” — mag als bloß abgejchmacdt hingehen; 
aber „auf einem Beine jtehen” oder „ven Namenszug Maria’ in den Staub 
leden”, oder endlich gar ,jid) geiBeln mit einem Strid um den Hals” — das 
jind jchon andere Dinge. Senes Küffen des Bodens, das ja aud) Pemble 
empfiehlt, ijt lángft zur jtehenden Demutsprobe und Bußübung in Den 
Klöſtern geworden, auch in Deutſchland, wie die beim preußiſchen Kultus— 
miniſterium deponierten Ordensregeln und Konſtitutionen der in Preußen 
zugelaſſenen Orden und Kongregationen zur Genüge beweiſen. So ijt es 
¿- B. bei den Schweſtern bom guten Hirten — ſolcher gibt es in zehn Nieder- 
lafjungen in Preufen 329, und in zwei Slóftern in Bayern 130, zujammen 
409 — Negelvorjchrift, daß man den Boden Hitten muß nach der Nüge einer 
Schwejter durch bie Oberin, ferner zur Strafe für Beleidigung einer anderen 
Schweiter, auch jchon für Fehler beim Abjingen des Offitiums. Die „armen 
Brüder”, Franzisfaner-Tertiarier (früher in Aachen am Lusberge, jebt üt 
Dleyerheide; 4 Niederlafjungen mit 35 Gliedern), haben diefe Strafe ſchon 
für das Zuſpätkommen zu frommen Uebungen, die Schweſtern von der Buße 
(14 Niederlaſſungen mit 376 Nonnen) gar ſchon für Zuſpätkommen im 
Kefektorium. 1) Auch bie wiürttembergijchen „Schtwejtern von der Buße“ in 
Deilig enbronn haben bie Bejtimmung in ihren Statuten: VI. Kapitel, 
S 1, ©. 41: „Die Schwejtern müſſen jid) auf das erjte Slockenzeichen veinlich 
gekleidet und in fittiamer Haltung üt das Nefektorium begeben. Diejenigen, 
welche aus Nachläfjigfeit zu jpát fommen, füjjen den Boden und beten mit 
ausgejtreckten Armen Das de profundis*. Eine weitere Ausdehnung diejer Art 
von Buße bildet das Knieen während des Effens bei den „Barm— 
herzigen Brüdern” von Montabaur (9 Niederlaffungen mit 128 Mitgliedern), 
jowie das „vom Boden effen” als Strafe für Gehorjamsverlegung, 
weiches, in vielen Klöſtern üblich, u. a. bei den eben genannten „Scheitern 
von der Buße“ in die Statuten aufgenommen ift. ?) So aud) in Heiligen- 
broun, mo man in diefem Fall nur Waſſer und Brot befommt und es am 
Boden efjen muğ, Sap. IL, $ 3, Ziff. 3, ©. 12. 

Den Boden füfjen müſſen dort die Schweitern fo oft fie die Kapelle 
beſuchen, afjo mehrmals täglich, beim Eintritt und beim Weggang — Sap. VI, 
$ 6, Ziffer 1, €. 40. 

Auch bie bei Pemble fon empfohlenen Geißelungen find eine alfge- 
mein verbreitete Bußübung der öfter, und zwar eine Bußübung, welche 


don den Slofteroberen vorgeschrieben werden fann, mie Die Statuten . 


der Montabaurer ,Barmberzigen Brüder” ausbrüdfid) anordnen. 3) 
Es fónnen unter Deen Umitánden auch in miirttembergijd)en Klöſtern 
ungute Dinge einteiñen. Die Verfaffjung ber Kongregationen bietet Feine 





. 1) Siehe Hi njidjius, bie Orden und Kongregationen der Fatholijchen Kirche 
in Preußen, Berlin, Guttentag, 1874, ©. 71. i « f 
-) Siehe Hinj hius, ebendajelbit. 
) Siehe Hinſchius a. a. D. ©. 70 
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Gewähr hiegegen, und die jtaatfidje Aufjiht — nun, was bie zu bedeuten 


hat, zeigt uns cin Vorfall in Berlin. Ms im Jahre 1862 ber damalige 
Bolizeipráfident von Berlin bie von den „grauen bom guten 
Hirten” geleitete Nettungsanjtalt zu Charlottenburg, welche burd) Die Muf- 
nahme von indem allmählich auch zu einer Bewahr- und Erziehungsanftalt 
geworden war, behufs Fejtitellung diefer Tatſache bejichtigen wollte, wurde 
ihm trogdem, baj bie beanjprud)te Staatsaufficht rechtlich begründet mar, 
von ber Oberin ber Schweftern. unter Berufung darauf, dağ 
niemand ohne Genehmigung des Fatholifchen Propftes in Berlin die Klaujur 
betreten dürfe, ber Zutritt verweigert und die inneren 
Räume des Haufes vor ihm verja lofjen gehalten. So 
erzählt Sinf ius, dem bie Akten des preußijchen Kultusminifteriums zur 
Verfügung jtanden, a. a. D. ©. 94. Was in Preußen vorgefommen ijt, ut 
auch bei uns nicht unmöglich. +) 


Den Oberinnen ber Klöſter ftehen unerhörte Ma dtmittel zu 
Gebot. Ganz bejonbers verfügen fie über folche, wenn es fic) darum handelt, 
den vorgejchriebenen Höjterlihen Gehorjam zu er; wingen. So haben 
die Heiligenbronner Regeln 3. B. folgende Beſtimmung— VIII. Sap. 
$3, Ziffer 6, Seite 46: „Sollte bie Ruhe und der Friede Der Genoſſenſchaft 
es gebieten, ſo kann die Schuldige (nämlich eine Schweſter, die Uneinigkeit 
au ftiften ſucht) von derſelben getrennt gehalten werden, bis Die obexhirtliche 
Stelle den entjd)eibenben Ausſpruch (ber Ausſchließung) getan hat. Die 
trennt gehalten, das Heißt auf beutjd) eingejperrt werden: 
Und wie lang der Biſchof Zeit hat, jid) über feinen Ausſpruch zu — 
fleht nirgends; bie Schwefter Tom monatelang gefangen 90 en 
werden! — Wie Toun eine Negierung jolche Beſtimmungen genehmigen?! 


Ein Punkt, den wir unmöglich unerwähnt laſſen können, iſt die PUT 
ordnung der Slófter mit ihrer Häufung von Andachten, All EN aud) Ch 
Böglinge teilzunehmen haben. Diefe Andachten ermiiden erfahrungsgemäß e 
Geiſt Durch ihre Länge und durch ben Häufig jehr dünftigen geiſtigen d ja 
biejer llebungen ber Frömmigfeit. Der Erfolg ijt, dağ bei den dur nn 
leicht großer Meberbruf eintritt, ber zu beflagenswerten Folgen Ka : E 
Uebermaf; ber religiöfen Uebungen zerjtört gar leicht eben die Neligiofität. 


1) Wir erinnern an den im Heft XI der Mitteilungen über Die E 
Berhältnifje in Württemberg gejchilderten w ürttembergijd en : N BC 
Fall. (3 wurde bor einigen Jahren ein fünfjähriger ebangelijd)et E e, Zë SC 
einer Witwe, mit feiner Mutter in das ftädtijche Krankenhaus einer WIN tembe D 
Sreisjtadt gebracht, das unter ber Leitung barmberziger Schweitern jtebt, Cu sel Med 
Noch in berjelben Nacht berjd)manb ber Knabe. Durd) oberamtliche Unterju jung Gu : 
ermittelt, daf das Kind auf Meifung des Fatholijchen Stadtpfarrers burd) eine d dE 
Herzige Schwefter heimlich nach Comburg bei Hall verbracht worden war. Nun pu ) 
man toenigiten$, wo e8 war. Aber erft nad) Wochen wurde Das Kind jeinen E il jen 
Verwandten herausgegeben, nahdem die Sade bei dem zuftändigen gannas ) * 
hängig gemacht worden war. (cf. die Broſchüre Heft XI, Konfejjionelle Bevölkerung 
bewegufig in Württemberg, ©. 46 ff.).. | 
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Mts Daher jene Auflehnungen und Sfandale, bie in klöſterlichen Anſtalten vor- 


ommen. Go waren im Monat Mai diefes Jahres deutiche Blätter voll von 
emem Vorkommnis im Kloſter zum guten Hirten in München. Hierüber 


brachte Der „Schwäbiiche Merkur” bom 8. Mai 1911 Nr. 211, Abendblatt, 


folgenden Artifel: 
E „Zwangserziehung in Bayern. 


X München, 8. Mai. Vor den Schranken des Jugendgerichts ftanden diejer 
SC 10 weibliche Zwangszöglinge des Kloſters zum guten Hirten, Die am 

Sala 1D: 3: durch Aufiprengen einer Zellentür und Einjchlagen von 
—— tevoltiert hatten und j. 3t. zu Freiheitsſtrafen von 1 Tag bis 
Ee verurteilt waren. Die heutige erneute Verhandlung bezivecte int 
SEN Herabſetzung dieſer übermäßig hohen Strafen. Die Mädchen 
durch bieje B wine Zeien hätte jie zur Verzweiflung gebracht und jie hätten 
bu GC AE verjuchen wollen, dem Zwang zu entfommen. Die Ver- 
$t 5 EE Goubftiffer macht Durch Verlejung eines Tagesplans des 

oſters zum guten Hirten Die Ausjagen der Mädchen nur allzu glaubhaft: 


9 Uhr Aufftehen, dabei Beten des enalif Res: 7 SPA ARN 
h | gliichen Grupes; 6—7 Uhr Kirde; 148 Uhr 
wen aengebet gute Meinung; 8 Uhr Stundengebet; 9 Uhr Tagesgeiten: Fo no: 
nad Semi Jejang; 3411 Uhr Gemijjenserforichung; 11 Uhr Mittagejien, vor und 
Beili er Gi [len Gebet; 12 Uhr Gebet Engel des Herrn; 1 Uhr Stundengebet; 152 Uhr 
Bet 2 m Gejang; 2 Uhr Gebet und geijtige Lejung; 3 Uhr Gebet für die 
gelesten; 754 Uhr Gegrüßt jeijt Du Maria; 4 Uhr Stundengebet; 5 Uhr Mai- 


| oen LU Stundengebet; 157 Uhr Abendefien mit Gebet; 3 Uhr gemeiniame 


Ee Zagesplan zeigt mit erjchredender Deutlichteit, mie wenig Ver- 
re tefe geijtlichen Anjtalten, die in Bayern jid) der Erziehung verwahr- 
mi t M UE annehmen, weil jtaatliche Anjtalten für diefen Zwe nod) 
Se VEM SEN iind, einem modernen Erziehungsplan entgegenbringen, ber 
Die 3 Her geregelter fórperfid)er und geijtiger Arbeit zu bejtehen hätte. 
ſoll prophylaktiſchen Charakter tragen und ſetzt große 
funasn r f e3 findlichen Seelenlebens und jcharfes Beobachten aller Entwick— 

Ibn töglichfeiten voraus. Sie foll den Kindern einen Fonds von geijtiger 
(rai ng. uno praktischen Slenntniffen mit ins Qeben geben, während diefe 

slehungsmethode ber Schweftern zum guten Hirten die Kinder untauglich 


macht zu jeder geregelten Arbeit und höchſtens bewirkt, dağ bie Entlaſſenen 


a weiten Bogen um jedes Gotteshaus machen, das in ihnen ſchreckiche 
_ umerungen an eine qualvolle Jugend ermwect. Ein perjönlicher Vorwurf 


. fann ben Kloſterfrauen gewiß nicht gemacht werden, bie ihre ¡were Aufgabe 


m ihrem Standpunft aus mit jefbitfojer Aufopferung zu löſen fuchen, eine 
—— die aber auper religiöſer Betätigung pädagogiſche Kenntniſſe ver- 
angt, denen die Schweſtern nicht gewachjen find.” 


e teje Betrachtungen jind tatjächlich nicht ungerechtfertigt. Wir jeben zur 


Vergleihung die mod) ftrengere Tagesordnung des Klofters Heiligenbronn ` 


hieher, wie fie „die Regeln und Sabungen” Diejer Kongregation im IV, Sapitel 


.3 12 enthalten. 
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| Die Tagesordnung. ! 
L- 1) Die Schetter jtehen im Sommer um vier Uhr auf, im Frühling 


- amb Herbjt um halb fünf Uhr, im Winter um fünf Uhr. Der Ieren und 
— anjtrengenden Arbeit ber Schwejtern wegen aber an allen Sonn- und Feier- 
tagen um halb jechs Uhr. 3 
N 4 2) Eine halbe Stunde jpáter beginnt im Oratorium Das gemeinjame 
- SRorgengebet; hierauf folgt die falbjtümbige Betrachtung, an die jid) Die 
feinen Soren anichliegen, welche gemeinjdjajtfid) laut gebetet werden. 
3) Unmittelbar barnad) wird das Frühftüc genommen, nad) welchen 
-  jealeid) die täglichen Arbeiten beginnen. — 
1 4) $m Sommer um 7 Uhr, im Winter um Halb 8 Uhr gewöhnlich 
hören alle Schwejtern die hi. Mejje am und begeben fic) barnad) an ihre 
— Berufsarbeiten. | | 
5) Um halb 12 Uhr ijt das gemeinjame Mittagejjen, nad) welchem die 
-— Schweitern unter Abbetung des Miferere jid) ins Oratorium zur Bejuchung 
des Allerheiligiten begeben. 
6) Nun folgt 9ejper und Complet nebjt dem Partifulareramen. 
x 7) An Sonn- und Fejttagen wird das Partifulareramen bot dem 


— Gottesbienjte gemeinjan gebetet, wenn diejelbe nicht gejungen wird. E 
| 8) An allen Muttergottes- unb Ordensfeiertagen, während der Faſt⸗ 
nachtstage, z. 3. der hl. Exerzitien und wenn es ſonſt die Mutter put gut 
findet, wird bie Vejper mit Orgelbegleitung von allen Schwejtern gemeinjant 
geſungen. | dH. 
9) Gm Laufe bes Nachmittags gehen jene Schwe , A 
Bit, Ke dog Biertelftunde Go zur Bejuchung Des Allerheiligſten 
— Dratorium. Diejenigen aber, welche untertags hieran verhindert find, jollen 
es nach beendigtem Ybendgebet tun. ; 
K 10) Um Tema Uhr GE bajelbjt Matutin und SE 
- gebetet; darauf folgt unmittelbar die geijtliche Leſung und mod) einige Gebete 
- für die Wohltäter des Haufes. 
A 11) Der Nojenfranz ken gemeinjam gebetet; am Ba E 
diefes neben und bei der Arbeit, an Sonn- md Feiertagen "` 
— Kirche gemeinjam mit allen Kindern. s | 
k 1) Um Kleben Uhr nehmen bie Schwejtern Das Abendeſſen und gehen 
darnach unter lautem Abbeten des „de profundis" ma E STE 
— 13) Dort beginnt fogleid) das Nachtgebet mit Gewiſſenserforſchung, em 
Schluß werden noch bie Betrachtungspunkte für den folgenden RER 
"gelegen und nochmals das „de profundis“ für Die an EE 
E 14) Nach neum Uhr darf ohne Wifjen unb Erlaubnis Der O 
niemand mehr außer Bett fein. 


E" 


denen es möglich 


E 








Mittagejjen gemacht, die Vefper und Complet aber bor dem Nachmittag — 














Die in der Tagesordnung ausbrüdlid) erwähnten Gebete und Be- 


tachtungen, zu welchen nod) geijtliche Vorlefungen beim Mittagejjen und 
beim Abendejjen, fowie bie von der Oberin etwa noch extra angeordneten 
bejonderen Andachten fommen, nehmen täglich mehrere Stunden in 9(njprud). 
JM fatholijchen Gejang- und Andachtsbuch zum Gebrauch bei dem öffent- 
lihen Giottesbienjte im Bistum Rottenburg können dieje Gebete nachgejehen 
werden. In der Ausgabe von 1877, bie ich zufällig vor mir habe, ijt 3. D. 
ix SE Eer auf €. 311 bis 320, das „de profundis“ (einjad) Der 
6 0. Pjalm) auf ©. 277 das Mijerere (ber 51. Pjalm) auf ©. 275, und Die 
ne ©. 560 bis 568 zu finden, bie dazu gehörigen Marianiſchen Schluß— 
NU n hes 205214. Von ben in diejen langen Andachten — bejonders 
fori: TE remite für bie ewige Anbetung des Altarjaframentes find jehr 

ELEC) und in bie Länge gezogen — wollen wir nur weniges anführen. 
Ges — su allen Heiligen kommt öfters in ben Sottesdienjten 
Affe ZE . ¿ur Einleitung der ewigen Anbetung, namentlich aber am Feittag 

erheiligen — neben Aller Seelen eines der populárjten Feſte. Sie lautet 
folgendermaßen: 


Sitanei von allen Heiligen. - 


D : Herr, erbarme Dich El Ud bitt. SL Sylveiter, bitt. 
.Ghri Hl. Paulus, Hl. Gregorius, 
re Chriftus erbarme dich En Andreas, Hl. Ambrofius, 
ro Hl. Jakobus, Hl. Auguftinus, 
E anne dich Dl. Johannes, Hl. Hieronymus, 
R. Chr ¡tus höre uns! Hl. Thomas, Hl. Martinus, 
y u erhöre ung! Hl. Jakobus, Hl. Nikolaus, 
Simmel Sater vom - Hl- Philippus, Alle 5. Biſchöfe und 
R. Erbarn 5i t Hl. Bartholomäus, Befenner, bittet. 
V. Gott e ich unjer! Hl. Matthäus, Alle DL. Kirchenlehrer, 
der Welt obn, Ertófer Hl. Simon, Hl. Antonius, bitt. 
R. Erbarme di . Hl. Thaddáus, Hl. Benedictus, 
V. Gott De umer! Hl. Matthias, Hl. Bernardus, 
Heilige gien tger Geijt, SL Barnabas, Hl. Dominikus, 
einiger or Taltigteit ein Hl. Lulfas, SL Franziskus. 
Heilige Mar; Hl. Marfus, Alle Hl. Priefter und 
für GL Maria, R. Bitt Mile Hi. - Apoftel und Qeviten, bittet. 
Hl. Gottesaehärsr: Evangelijten, bittet. Alle DL Mönche und 
HI. «un esgebárerin, Alle Hl. Jünger Des Einjiedler, 
frauen ungfrau ber Jung. Herrn, bittet. Hl. Maria Magdalena, 
SL Mid Aile Df. unjchuldigen bitt. 
9l. REM Kinder, bittet. Hl. Agata, 
SL. nn rief, Hl. Stephanus, bitt. HI. Lucia, 
ée, raphael Hl. Laurentius, $91. Agnes, 


9 (ffe bf. Engel und (Sr è e v IG 
Erz⸗ l. Vinzentius, Hl. Cäcilia, 

o Anai | gr Fabian und Ge- Hl. Katharina, 
Gap AE der feligen  bajtian, bittet. Hl. Anajtafia, 

Sl t, bittet. $t. Johannes und Pau- Alle Hi. Jungfrauen 1010 
GE ohannes ber Täu- lus, bittet. à Witwen, bittet. 

$t uto $1. Cogmas u. Damian, Alle Heilige und Aus— 

"Di. Sojeph, Hl. Gervajius und Pro- erwählte Gottes, bittet. 

Sei uns gnädig, R. Ver- 

jchone ung, o Herr! 


Alte HL. Patriarchen und ji 
i taſius 
Propheten, bittet" "an 


Alle Hl. Martbtrer, 


ei 
DT egen —— 


2 










Sei uns gnädig, R. Er- 
höre uns, o Herr! 

Bon allem Uebel, R. Er- 
lóje uns, o Herr! 

Von aller Sünde, 

Bon deinem 3orne, 

Bon einem jáben und 
unverjehenen Tode, 

Bon den Nachitellungen 
des Teufels, 

Von Zorn, Hab und 
allem böjen Willen, 

Som Geijte ber Un- 
lauterteit, 

Bon Blig und Unge- 
twitter, 

Von ber Geißel bes Erd- 
bebens, 

Von Hunger, Bet und 
Strieg, 

Vom ewigen Tode, 

Durch das Geheimmis 
deiner bf. Menjchwerdung, 

Durch deine Ankunft, 

Durch deine Geburt, 

Durch deine Taufe und 
dein heiliges Fajten, 

Durch dein Kreuz ud 
Leiden, 

Durch deinen Tod und 
dein Begräbnis, 

Durch deine heilige Muf- 
eritehung, 


Durd) deine wunderbare - 


Himmelfahrt, 
Durd) bie Ankunft des 
hl. Geijte8 des Tröjters, 


Ban 


Am Tage des Gerichtes, 
Wir arme Sünder! R. 
Wir bitten dich, erhöre uns. 
Daß du uns verjchonejt, 
Daß du uns verzeibejt, 
Dağ du uns zur wahren 
Supe führen wollejt, 

Daß bu deine bf. Kirche 
regieren u. erhalten mollejt, 

Dağ du den apoftolüchen 
Oberbirten und alle geift- 
lihen Stände in ber hei- 
ligen Religion erhalten 
wollejt, 

Dag du bie Feinde der 
heiligen Kirche demütigen 
wolleít, 

Dag du den chrijtlichen 
Königen und Fürjten Fric- 
den und wahre Eintracht 
ſchenken wolleit, 

Dağ bu dem ganzen 
chrijtlichen 33olfe Frieden 
und Einigfeit verleihen 
wolleſt, 

Daß du uns ſelbſt in 
deinem hl. Dienſte ſtärken 
und erhalten wolleſt, 

Daß du unſere Herzen 
zu himmliſchen Begierden 
erhebeſt, 

Daß du allen unſern 
Wohltätern mit ewigen 
Gütern vergelteſt, 

Daß du unſere Seelen 
und die unſerer Brüder, 
Verwandten und Wohl— 


tüter bor Der ewigen Ver- 
dammmis bewahrejt, 

Daß du die Früchte ber 
Erde uns geben und er- 
halten mollejt, 

Dağ du allen abgeitor- 
benen Chriſtgläubigen die 
ewige Ruhe verleihen 
wollejt, 

Sap du uns erhören 
mollejt, 

Sohn Gottes, 

O bu anim Gottes, bas 
du Hinwegnimmit bie Sün- 
den der Welt, R. Ver- 
ichone ung, o Herr! 

D du Lamm Gottes, das 
du hinwegnimmſt die Sün- 
den der Welt, R. Erhöre 
uns, o Herr! 

O du domm Gottes, das 
du hinwegnimmit dieSün- 
den der Welt, R. Erbarme 
dich unjer, o Herr, 

(ritus, höre uns! 

Chriftus, erhöre uns! 

Herr erbarme did) unjer! 

Chriftus, erbarme Did) 
unjer! i d 

Herr, erbarme dich unjer 

mater unfer ee 

V. Und führe uns nicht 
in Verſuchung. 

R. Sondern erlöje uns 
vom Uebel. 


Ober nehmen wir bie Andacht zu den Df. fi nf Wunden 


Chrifti. Sie lautet: 


A Sajjet uns anbeten den Getreuzigten und ſchöpfe 
Denn feine Wunden find in Wahrheit die Quellen der © 
und des Friedens, unjre Hoffnung für Zeit und Ewigkeit. 


wir geheilt worden, und jein Blut hat uns geheiligt. 


1. Sur HL 
V. Herr Jejus Chriftus, der Du am Stamme des heilige 


durch die heilige Wunde Deiner rechten Hand. 
R. erbarme dich unfer! Vater unjer ac. 


Get gegrüßt o gebenebeite Wunde 
Jeſus Chriftus, bie du für unf 
triefeft! Beſchirme uns, o Herr, und ret 
Feind, damit er nicht fage: ich bin ftart g 
erfauft haft. Laß deine Rechte uns wunderbar führer 
orte und Werke jederzeit auf bid) als unjer Ziel un 
immer eine brennende Rampe tragen, verjehen mit bem 
- befunben werden, mit dir einzugehen zur himmliſchen 


er und aller Menjchen Seil bom 
te ung durch deine Redt 


emejen tiber den, wel 
y auf daß alle unjete Gedanten, 


p Ende gerichtet jeien. Laß uns 
Dele der Liebe, damit wir würdig 
Hochzeit. Stelle uns, manm du 


n aus den Quellen jeines Heiles! 
nade und de3 Leben, des Trojtes 


Durch jeine Wunden jind 


Wunde der reten Hand. 


n Kreuzes geftorben bijt; 


der rechten Hand unjeres getreuzigten Herrn 


Blute ber Verjöhnung 
e! jchlage den hölliſchen 
chen bu mit deinem Blute 


5 








tommen wirſt, die Welt zu richten, zu deiner Rechten, und lag uns mit deinen Auser— 
wählten die Worte hören: fommet her, ihr Gebenedeiten, meines Vaters, bejibet das 
Reid), welches euch bereitet ijt vom Anbeginn der Welt. Amen! 


2. Zur hl. Runde der Tinten Hand. 

V. Herr Jejus Chriftus, ber Du am Stamme des hl. Kreuzes gejtorben bijt; Durch 

die heilige Wunde Deiner linfen Hand. 
R. Erbarme bid) unfer! — Bater unjer 2c. 

Sei gegrüßt, o du bejeligende Wunde der linten Hand unjeres Herrn und Heilandes 
Jeſus Chriftus, angefülft mit feinem tojtbaren Bfute, dem Breije unjerer Erlöjung! 
O Herr, mit deiner ftarten Hand und deinem mächtigen Arme fei ung ein Schild wider 
alle, bie uns Böſes zufügen wollen, und mache zu nichte, mas fie Faljches, Verfehrtes 
und Boshaftes wider ung unternehmen. Unterdrüde die Gewalt der Feinde, Die unjerer 
Seele nadjtellen. Beſchütze ung unb ftehe uns bei in allen unjern Trübjalen und Wider- 
wartigfeiten, und erlöje uns nach deiner großen Güte von allen vergangenen, gegel- 
ivártigen und zukünftigen Uebeln. Sprich zu unjerer Seele: dein Heil bin ih! und las 
zu Schanden werden, bie uns in deinen Wegen verderben wollen, auf daß wir bon der 
Hand unjerer Feinde befreit, in Heiligkeit und Gerechtigkeit dir dienen alle Tage unjeres 
Lebens. Amen. 

3. Zur Bf. Wunde des rechten Fußes. 
V. Herr Jejus Chriftus, ber du am Stamme des heiligen Kreuzes gejtorben bijt; 
Durch bie heilige Wunde deines rechten Fußes, 
R. Erbarme bid) unjer. 

.. . Sei gegrüßt, o gnadenreiche Wunde des rechten Fußes unjers Herren Jefus Chriftus, 
gefärbt von dem Blute, welches Hinwegnimmt die Sünden der Welt! Mache unjere Füße 
eilfertig zum Guten, o Herr, damit wir in unermiidetem Laufe auf dem Wege deiner 
Gebote jorteilen, und allezeit das juchen, tas deinem göttlichen Willen wohlgefällig ift. 
Leite unjere Echritte in deinem Gejebe und in den Werfen deiner Gebote, auf daß wir 
bon Tugend zu Tugend fortichreiten, bi3 wir jdjauen den Heiligen der Heiligen in Sion. 
Laß dein Wort eine Leuchte fein unjern Füßen und ein Licht unjern Pfaden, damit ott 
auch andern Zeugnis geben bon deinem Lichte, und du, o Gott, über alles und in allen: 
verherrlichet merbejt je&t und in (migfeit. Amen. 


4. Zur hl. Wunde deg linten Fußes. 
V. Herr Jefus Chriftus, der du am Stamme des HI. Kreuzes geftorben bift; durch 
Diz heilige Wunde deines linken Fußes, 
R. Erbarme dich unjer! — Vater unfer. 

.. Sei gegrüßt, o verehrungsmwürdige Wunde des linken Fußes unjeres Heren Jejus 
Chriſtus, befeuchtet von bem Blute, da uns da3 ewige Leben verdient! Entreife, o Herr, 
unjere Füße den Schlingen, die unjere Feinde uns gelegt haben. Bewahre unjere Geele 
vor dem Falle, damit wir unjern Feinden nicht zur Beute werden. Leite uns, dağ wir 
nicht gehen auf jtolzem Fuße, unjer Herz jid) nicht aufblähe, und unjere Augen fid) nicht 
überheben, auf daß mir in Demut und Einfalt des Herzens bor dir wandeln immerdar. 
Führe ung, o Herr, auf den Pfaden ber Gerechtigkeit, und Ichre uns deine Wege, damit 
wir jederzeit wijfen, was dir wohlgefälfig ijt, und Durch bie Tat alles erfüllen, was du uns 
geboten haft. Amen. 


— » 


9o. Bur bl C?uéri u no e. 
y V. Herr Jefus EHriftuz, der du an J'an ne be3 ff. Kreuzes gejtorben bijt; Durch 
bie Heilige Wunde deiner Seite, 
R. Erbarme bid) wer! — Vater unjer. 

Sei gegrüßt, o du heilſamſte Wunde der Seite unjers Herrn Jejus Chrijtus, ge- 
öffnet Durch bie Lanze de3 Kriegsknechtes, überfliegend von Blut und Wajjer zur Ab- 
waſchung unjerer Sünden. O getreuzigter Heiland, verwunde mit dem Speer Deiner 
Liebe unjer Herz, auf daß es dich in allem und über alles jchäße, berehre, liebe und fobe, 
und um deinetwillen auch dem Nächjten brüderliche Liebe ermeije. Reinige unfer Herz 
durch dag allerreinfte Blut und das peiljame Bajjer deiner heiligen Seite, auf daß mir 
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R. 


IV: 
R. 


V. 


Go 
Welt, 

Gott Heiliger Geijt, 

Heilige Dreifaltigkeit ein 
einiger Gott, 

Heilige Maria, 


— SS 


von aller Matel der Sünde befreit, bid) unjern Gott und Heiland in alle Ewigkeit zu 
ichauen und zu betrachten gewürdigt werden. Amen. 


Lied: D Haupt voll Blut und Wunden. No. 83. 
f Qitanei vom Leiden Jeju. ©. 456. 
V. Wahrlich, er trägt unjere Krantheiten und ladet auf jid) unjere Schmerzen, 
R. Gr ijt verwundet wegen unjerer Mijjetaten und zerjdlagen um unferer Sünden 


willen. 


"s 
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PANAPA 


Wir bitten dich, o Herr, jiehe gnädig herab auf bie 
unjer Herr Jefus Chriftus jid) den Händen der Günder wi 
des Kreuzes auf fid) genommen hat. Der mit bir lebt und 

Schlußlied: Chrifti Mutter jtand. No. 153. 
Das uns Proteftanten unbegreiflichite aller berat 
in ähnlicher Bejchaffenheit bubenbmeije in dem offiziellen „Gejang- und 
Andachtsbuch” zu finden find, ijt bie Lauretanifche Litanei. 
Namen von der befannten Wallfahrtskirche 
Jungfrau Maria beigelegten Namen und Ehrentitel jin 
der Kirche in Loretto entlehnt. 
vierzehnten Jahrhundert entftanden fein; der Verfajjer ijt umbel 
ihrem Gebraud) find Abläffe verfnüpft; in bie Firchliche Liturgie Ut IT, 
nicht aufgenommen, aber durch bejondere Bulle Papjt Sirtus Des günften 
empfohlen. Nach dem Rottenburger Gejang und Andachtsbud) 


Sauretanijdje Litanei. ` 


Herr, erbarnte bid) unjer! 
Chriftus, erbarıne bid) 
unjer! 

Herr, erbarme bid) 
unjer! 


. Chriftus erbóre uns! 
. Gott Vater vom Him- 


mel, 
Erbarme bid) unjer! 
tt Sohn, Erlöjer Der 


Bitt für uns! 


Heilige Maria ohne Sinde 
empfangen, 

Heilige Gottesgebärerin, 

Heilige Jungfrau der 
Jungfrauen, 

Mutter Chrifti, 

Mutter der göttl. Gnade, 


Lajjet uns beten. 


Cie fof aud) 


Du reinjte Mutter, 
Du keuſcheſte Mutter, 
Du ungejhwächte Mutter, 
Du unbefledte Mutter, 
Du lieblidje Mutter, 
Du wunderbare Mutter, 
Du Mutter des Schöpfer3, 
Du Mutter des Erlöjerz,' 
Du weijefte Jungfrau, 
Du ebriviirdige Jungfrau, 
Du lobwürdige Jungfrau, 
Du mächtige Jungfrau, 
Du gütige Jungfrau, 
Du getreue Jungfrau, 
Du Spiegel ber Geredhtig- 
feit, 
Du Sib der Weisheit, 
Du Urſache unjerer Fröh— 
lichkeit, 
Du geiftliches Gefäß, 
Du ebriviirdiges Gefäß, 
Du vortreffliches Gefäß 
per Andacht, 


in Loretto. 


. Unjeres Friedens wegen liegt die Züchtigung auf ihm, 
Und durd) jene Wunden find mir geheilt. 
. Sie werden jehen, wen fie durchjtochen haben, 

Und trauern über ihn, wie über den Tod eines Erjtgeborenen. 
. Herr, erhöre mein Gebet, 

. Und lag mein Rufen bor bid) tommen. 
. Der Herr fei mit Gud, 

Und mit deinem Geilte. 


je deine Gemeinde, für welche 
ilig überliefert und die Marter 
regiert in Ewigkeit. Amen. 
Gebet ©. 442. 


tigen „Gebete“, welche 


Sie hat ihren 
Die darin Der 
o bon den Bildern 


dort im dreizehnten oder 


it unbefannt. 
jt fie zwar 


lautet fie: 


Du geiſtliche Roje, 

Du rm Davids, 

Du elfenbeinerner Turm, 

Du golbenes Haus, 

Du Arde des Bundes, 

Du Himmelspforte, 

Du Morgenftern, 

Du Heil der Kranken, 

Du Zuflucht, der Sünder, 

Du Teöfterin Der Be⸗ 
übten, 

eu Helferin der Chriften, 

Du Königin der Engel, 

Du Königin der Patriat» 


Jen, 
Du Königin D. Propheten, 
Du Königin Der Apojtel, 
Du Königin bet Märtyrer, 
Du Königin der Belenner, 
Du Königin der «Jung 
frauen, y 
Du Königin aller Heiligen. 
O du Lamm Gottes 3c. 


pe 
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Antiphon: Unter deinen Schuß und Schirm fliehen wir, o heilige Gottes. 
gebärerin! Verſchmähe nicht unjer Gebet in unjern Nöten, jondern erlöje uns alle- 
(e von allen Gefahren D du glorreiche und gebenedeite Jungfrau unjere rau, unjere 
Mittlerin, unjere Fürfprecherin, verjöhne uns mit deinem Sohne, befiehl uns deinem 
Sohn, ftelle uns vor deinem Sohn. 

V. Bitt für uns, o hl. Gottesgebárerin! 

R. Auf dağ wir würdig werden der Verheigungen Chrifti. 

. | Gebet. Wir bitten dich, o Herr, gieße deine Gnade unjern Herzen ein, damit 
wir, bie wir durch die Botſchaft des Engels die Menſchwerdung Chrifti, Deines Sohnes, 
erfannt haben, durch feine Leiden und Kreuz zur Herrlichteit ber Auferjtehung geführt 
werden. Durch benjelben Chriftus, unjern Heren. Amen, 

V. Bitt für ung, o jeligjter Jofef! 

R. Auf daß wir würdig werden ber Verheigungen Chrifti. 

Geb et: Wir bitten bid), o Herr, dağ uns durch bie SSerbienjte des Bráutigams 
deiner heifigjten Mutter geholfen werde; damit, was unjer eigenes Vermögen nicht er- 
halten fann, Durch jeine Fürbitte uns gejchenkt werde. Der du febjt und regierjt von 
Ewvigteit zu Ewigkeit. Amen. 

. Hierauf folgt der Lobgejang Mariä Luc. 1, eine nochmalige Lobpreijung ber 
Maria und das Gebet für ben Bapjt, bie Wohltäter, die Verjtorbenen, und die Abiwejenden 
Brüder und Schweitern. — 

GS ij mun wohl viel gejagt, wenn bie Zöglinge des Stlofters zum 
Guten Hirten in München behaupteten, fie feien durch das viele Beten „zur 
3 erzweiflung gebracht” worden. Man darf nicht vergejjen, daß es 
jid) in jenem Fall um verwahrlofte jugendliche Zöglinge Handelt, bie zu ihrer 
Beſſerung dort untergebracht waren. Aber ſoviel iſt gewiß, das „Abbeten“ — 
jo jagen die Heiligenbronner „Statuten“ ganz bezeichnend — derartiger „Gebete“ 
wirkt nicht erhebend auf Herz und Gemüt junger Leute, und wenn ſolche 
Andachtsübungen ſtundenlang fortgehen und ſich täglich wiederholen, ſo wird 
hiedurch leicht das Gegenteil des gewünſchten Erfolgs eintreten, nämlich eine 
Abftumpfung des Gemüts gegen alle höheren Eindrücde. So avs offenbar 
ut München und das wird immer wieder in folchen Flöfterlichen Anftalten 
vorkommen. Von großer’ pädagogijcher Weisheit zeugen ſolche Dinge jeden- 
jalls nicht. . 

. limb wie mag es wohl in Hygienifcher Beziehung in Anftalten ausjehen, 
die joldje Bejtimmungen in den Statuten haben wie bie, daß man beim 
Betreten und beim Verlaſſen des Gotteshaufes ben Boden füpt? Hundert 
und nod) mehr Schweitern tun das täglich) mehreremale, zum Beijpiel in 
Heiligenbronn. Wie nahe liegt es, daß durch dieje Gewohnheit Stranfheiten 
übertragen werden! 

Doch, das alles ijt noch nicht das Schlimmite, und es fónnte auch 
geändert werden. Was aber nicht geändert werden fann, wo und jo lange es 
Ordensleute gibt, das ijt die befondere Art von ,Volltommenbeit”, nad) ber 
jie ftreben und morunter gerade das eine Hauptrolle jpielt, daß bie natür- 
lichen, rein menjchlichen Gefühle „abgetötet” werden, bis das Drdensmitglied 
von ihnen gänzlich entleert ijt. Freundfchaft — in der Jugend ein mächtiges 
Gefühl — wird nicht geduldet; bie Oberin fat bie Pflicht, bejondere Freund- 
ſchaften „auszurotten“ (Regeln etc. 6. Kapitel, $2, Ziffer 5, ©. 38); auch Die 
Empfindungen der Anhänglichfeit an Heimat und Vaterland, Elternhaus, 
Vater, Mutter und Gefchwilter müjjen aus den Herzen geriffen und Dem 
Qmed ber Genoſſenſchaft geopfert werden. Solche Regungen jind einer 





Drdensperjon umviirdig, fie joff nur noch ein Herz haben für bie f. Sirche 
und für die Kongregation. Sindeslicbe, findliche Achtung und Sindesgeborjam 
miijjen jterben. „Es ijt Fein gutes Zeichen”, jagen die Regeln (6. Kapitel $ 5, 
Ziff. 4, ©. 40), „wenn eine Schweiter den Wunjch hegt, ihre Eltern oder 
Verwandten zu bejuchen. Bei ihrem Eintritt in den heiligen Orden (sie!) 
hat jie alle natürliche Liebe Gott zum Opfer gebracht, darum foll fie jede 
Einladung ihrer Familie abjchlagen und nur hingehen, wenn e3 ihr bejohlen 
wird.“ Die ganze Unnatur des Ordengrejens grinft uns aus dieſem Fnöchernen 
Sag an, baj; es Einem graujen fann. Und folche Leute fühlen den Beruf, 
Kinder zu erziehen? Nein, und taujfendmal nein, den haben [ie nicht; jie 
find unfähig zu diejem heiligen Amt und follen es gejchidteren Händen iber- 
lafjen. Wir verlangen, da Erziehung und Unterricht aus den Aufgaben Der 
Klöſter in Württemberg gejtrichen wird, und dağ bie Regierung feine neue 
Niederlajiung genehmigt, ehe dies gejchehen ijt. 

Budem — was follen der Schule Leute, bie bod) nur mit halben 
Herzen bei ber Sache find und ihr im tiefiten Schrein des Herzens mit Diip- 
trauen gegenüberftehen? So fagen die Statuten von Heiligenbronn (Sap. 6, 
$9, Ziffer 1—5): 1) niemals darf die Schule Veranlaſſung fein ¿ur Ueber- 
tretung der Höjterlichen Pflichten. 2) Auch in ihrem Schulberufe jollen Die 
Lehrerinnen dem klöſterlichen Gehorfam unterworfen fein und daher ihrer 
Oberin von allen neuen Anordnungen, welche von Der über Die Schule 
gejegten Königlichen Behörde, fie mögen jid) auf bie Schule Ken 
oder auf nur eme Klaſſe beziehen, getroffen werden, unverzüglich Nachrid) 
geben. 3) Die für die Schule notwendigen Anjchaffungen und — — 
dürfen zwar von den einzelnen Lehrerinnen gemacht werden, jedoch y es 
Wijjen und Erlaubnis der Oberin. 4) Es foll niemanden auper den © Gg 
borjtänden und bem mit bem Neligionsunterricht betrauten Katecheten er 
Aufenthalt im Schulzimmer gejtattet fein. Eltern und Angehörige der te SS 
jollen angemiejen werden, bie Pforte, nicht aber bie Schule aufzuſu yen. 
5) Gbenjo ijt es einer Ordensperjon nicht gejtattet, fid) in anderen Sr 
als jolchen, welche die Schule oder das Lehrfach betreffen, at Die ¿ut Aufſich 
über die Schule beſtellten oder mit dem Unterricht betrauten DE gu 
wenden und zu bejprechen. Auch follen die Lehrerinnen bei aller U 2 m 
und Höflichkeit, 1) bie jochen Perfünlichfeiten gebührt, fih mit ihnen nO d 
lange und ohne Not außer den Schulzimmern aufhalten, jelbit aud) nicht Së 
ihren Mitſchweſtern, es wäre denn, daß es in einem beſonders RE T 
Falle notwendig wäre, fid) mit einer berjelben über Gegenftände ber — 
ſogleich und ohne Verzug zu benehmen. 6) An Orten, wo Das — 
vom Kloſter entfernt iſt, ſollen die Lehrerinnen ſich nicht über die für ie 
Schule bejtimmte Zeit bajefbjt aufhalten und niemals allem, ſondern alle 

1) Interejjant ijt die Stufenfo sr Gefühle, bie die Schweftern gegenüber 
— — ae en Seed LUE s eel d) ulvorftanod gebührt Achtung 
und Höflichfeit, dem Superior alle Offenheit und Einfalt, der Lotalobertn 
in Niederlafjungen aufrichtige Liebe, Achtung und Ehre, ber Novdizen meijterin 
Liebe, Geforjam und Aufrichtigfeit, Dem Biſchof alle Dodadtung und aller Ge- 


Dorjam, bent Bapft Findliche Ehrfurcht und Gehorjam und ber Mutter Dberin 
Fürbitte, aufrichtige Liebe, große Ehrfurcht und Hohe Achtung. (Regeln b. Heiligenbronn.) 
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miteinander zu gleicher Zeit ins Slofter zurücfehren und Dabei vermeiden, 
mit Weltleuten in Berührung zu fommen.” 

Wenn man jolhe Cübe lieft und bie ganze Lage der Dinge in Den 
Klöjtern überbenft, jo fragt man jid) unwillkürlich: warum Toten denn unter 
diejen Umitánden die Klöſter nicht überhaupt freiwillig die Hand von Der 
Schule? Der Gründe find e3 wohl zwei. Der erte ijt Deler: Nie gründet 
ein Slofter eine Niederlafjung, auf ber nur Eine Schweiter tätig wäre; es 
mújjen immer mindejtens zwei fein. Einmal, damit fie jid) gegenjeitig zur 
Ctübe find, und eine Art Genojjenjchaft bilden, bie nach den Regeln lebt; 
dann aber, damit eine Die andere überwacht. Die eine ijt die Lofaloberin, 
die andere ihre Affittentin. Nun Haben die zwei Schwejtern in fleinen 
Gemeinden mit der Krankenpflege einfach zu wenig zu tun; da ijf nun Die 
Schule ber Gutgenug: man gibt Handarbeitsunterricht, ober Klaſſenunterricht 
an einer 33offSjdjufe, ober man leitet eine Stleinfinder hule, dann ijf man 
genügend bejchäftigt. Der andere Grund liegt wo ganz anders, nämlich beim 
Kirchenregiment. Diejes wünjcht die Schule möglichjt in ber Hand zu Haben. 
Kommt einmal ein günjtiger Augenblid, Kirchliche Privatifulen an die Stelle 
der bisherigen ftaatlichen Sonfeffionsicpule zu jeben — etwa, wenn Der 
Liberalismus oder bie Sozialdemokratie ihre geliebte Simultanjchule in ben 
Kammern Durdjbringen — dann fat ber Biſchof Taufende von Lehrerinnen 
und zwar fefr billigen Lehrerinnen, in den Slóftern zur Verfügung. Gr fann 
dann mit einem Schlag taujenb und mehr Schulftellen bejeben, während bie 
Evangelifchen in einem jofdjen Fall unborbereitet, ratlo8 und machtlos Da- 
jteben und niemanden haben, ber an evangeliihen Privatichulen Unterricht 
geben fónnte. So fat bie fatfofijje Kirche bie Mittel in Der Hand, im 
Kampf um die Schule dem Staat ein Paroli zu bieten. Grund genug, für 
bie Staatsgemwalt, meinen mir, bei Zeiten jid) vorzujehen, daß bie Bäume 
nicht in den Himmel madjjen! Wenn es nur nicht jon zu jpät ijt! 





Sechftes Kapitel. 


Die tote“ Band in Würffemberg. 





Die twirtjchaftliche Seite des Kloſterweſens müſſen wir mod) bejonders 
ins Auge fajjen. Man jagt uns gern, die öfter tun jo viel Gutes an den 
Armen. Zm öjterreichiichen Herrenhaus wies Der fon oben genannte pápit- 
liche „Prälat“ Hofrat Dr. Zichoffe triumpbierenb auf diejen Umjtand hin: 
wenn Sie zur Mittagszeit an einem Slofter in Wien vorübergehen, finden 
Sie dort Hunderte dürftiger Geftalten, welche auf bie Kloſterſuppe 
warten, und zwar nicht Diop an den reichdotierten Stiften, ſondern an 
den Bettelklöſtern, die das Wenige, was ſie haben, mit den Armen en. 
Wer hat an den Pforten ber Paläſte unſerer vielfachen Millionäre ut - Si 
ein ähnliches Schaufpiel erlebt?” Er meint, deshalb ſollten aud) Die in a 
Bonten ben Klöftern hohe Verehrung zollen. Nun, dağ die reihen Sex 
manchmal mehr tun fónnten und folíten, als gejchteht, wollen er 
bejtreiten — in Württemberg ijt es 3. B. nicht ehrenvoll für jie, daß * 
Evangeliſchen Diakoniſſenanſtalten Schulden im Betrag von Hunderktaufen m 
von Mart haben — aber zur Wohltätigkeit nad) Urt Det Bettelllöſter ſin 
Millionäre ſchon deshalb nicht verpflichtet, weil für ſie nicht bei Hoch und 
Nieder, Reid) unb Arm gejammelt wird. Und mancher reiche Mann Kr 
froh, wenn er jo reich wäre, als das angeblid) jo arme Seal Auf 
dem Land, wo das flotter zuerjt groß wird Durch Die Aecker * 
und dann nachher die verarmten Nachkommen der großmütigen A Get = 
ipeijt, empfindet man die Slofterjuppen bitter. Umere in TA 
Württemberg find — wie ich fehon in der erften Auflage dieſer en 
einzelnen nachgewiejen habe, weitaus zum größten Teil Töchter pr n SS 
Sandleute aus Dörfern, Weilern und Hofgütern ber fatfofijem van a = 
As Mitgift bringt eine Schwejter 3000 Mart ins Kloſter mit. u i 
ber Höchitbetrag z. 99. in Heiligenbronn; bie Mitgift bat] aud) — 
Man fat aber Grund, anzunehmen, daß dieſer Sat die Regel en 
nun in einem Jahre 30 Novizen ein, fo hat das Softer 90 000 Mar zur 
Verfügung. Die Zahl ber Novizen von 1910 für alte 6 Klöſter — 
beträgt 331. Das entfpricht einem Vermögenszuwachs der Klöjter von nahezu 
einer Million Mark. Sn bem lebten zehn Jahren find 1026 Schweſtern neu 
eingetreten, tut 3 Millionen. Die Mitgift geht in das Eigentum ber Kongre- 
gation über, welche aud) die Sinjen bezieht. Dazu kommt, daß die Schweſtern 
weiteres Privatvermögen beſitzen und erben können; ſie können auch rechte- 
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giltig darüber verfügen, wobei fie vom Superior Nat erhalten. Sie können 
aljo Hunderttaujende für Anjtalten des Kloſters ftiften, wenn fie nur wollen, 
uno jie tun es aud) Nur auf die Selbjtverwaltung und Nubniegung ihres 
Vermögens verzichtet bie Schwejter Durch das Gelübde der Armut. 

Die Slófter haben jelbjt das Gefühl, dağ in dem Anwachſen ihrer 
Reichtümer eine Gefahr für fie liegt. Darum enthalten bie Regen und 
Sabungen des Klojters Heiligenbronn unter Kapitel 5, Abjchnitt I, $ 5, Die 
Schaffnerin, Ziffer 4 bie Beftimmung auf Seite 31: „Sollte das Vermögen 
über das Bedürfnis ammadjjen, jo foll das Generalfapitel der Genojjenjchaft 
pem Bijchof diejes fund tun und denfelben bitten, iiber den Ueberſchuß zu 
guten Sweden zu verfügen.” Freilich, in ber Praxis wird diejer Fall nicht 
leicht eintreten. So hatte 3. $8. das eben genannte lofter 180 000 Mark 
übrig; ba erwachte das Bedürfnis, dem Firjten von Salm-Dyt das Rittergut 
Baindt abzufaufen (1903) und dorthin das bisher in Heiligenbronn unter- 
gebrachte Stinderajyl zu verlegen. So brauchte jid) aljo der Bijchof von 
Rottenburg den Kopf nicht zu zerbrechen, was man mit dem vielen Geld 
anfangen folle. 9(efnfid) wird es wohl gewejen fein, als es „nötig“ wurde, 
das Klojter Gmünd nad) Untermarchtal zu verlegen. Es wird erzählt — id) 
fann nur das Gerücht wiedergeben — das habe 800000 Mark gefojtet und 
dieje Summe habe ein Schweiter aus ihrem Privatvermögen gejtiftet. Nun, 
vielleicht Hat die Sache auch nur den vierten Teil biejer Summe gefojtet, ich 
weiß es nicht. Aber viel billiger wird das Bauweſen nicht germejen fein. RI 
Untermarchtal ftand und fteht heute noch eine jchöne Ortskirche, 1880 bis 
1888 reftauriert; es entjtanb aber ba8 Bedürfnis, eine bejondere Kloſterkirche 
hier zu bauen, auch weitere Gebäude, jo 1903/04 auf einer Anhöhe Den 
großen Bau „Maria Hilf” mit Anjtalten für verjchievene wohltätige Zwecke 
¿u errichten, nachdem jchon 1887 das aus bem Jahr 1573 jtammende Schloß 
der Herren von Speth au einem bon den Schwejtern geleiteten „Inſtitut 
St. Agnes“ umgewandelt worden war. Abermals brauchte der Biſchof nicht 
einzugreifen. Da die beiden Kirchen dem „Bedürfnis“ noch nicht genügten, 
baute Die Kongregation eine dritte, beſonders ſchön und kunſtreich ausgejtattete, 
für den Biſchof jpeziell, für deffen Bejuche auch ein bejonderer Flügel mit 
einer Biichofswohnung an das Kloſter angebaut wurde. So bejibt alfo ber 
9 Protejtanten und 1075 Katholiken (einfchliegfich ein paar hundert lofter- 
frauen) zählende Ort Untermarchtal jebt drei Kirchen. Wer weiß, ob nicht 
bald das „Bedürfnis“ entjteht, eine vierte Kirche dort zu bauen, vielleicht für 
Ser Stadtpfarrer Hansjatob, ber dort öfters anfährt, obwohl er jonjt bent 
„Wibervolk“ nicht grün ijt. 

. . Außerdem fliegen ben Klóftern noch Gejchenfe und Opfergaben frommer 
Katholiken in reichem Mag und großem Umfang zu. Hiezu kommen Ver- 
mächtniſſe, Koſtgelder und Eintritisgelder ber Zöglinge ihrer Anſtalten, Er- 
trägnijje der Defonomie, Erlöſe aus Handarbeiten u.f. tw. Bei ber großartigen 
Anftalt St. Franzistus in Heiligenbronn betrugen 3. B. 1910 
Die milden Beiträge, Legate und Opfer rund 14000 A. Koftgelder 30 000 I, 
Erträgniſſe aus Feldern imb Gärten 8000.16, aus den Stallungen 10 000 At. 
— Die Anftalt hat 296 Böglinge; fie erhält fic) felbjt; das Kloſter braucht 
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nichts zuzuſchießen. An Steuern bezahlte bie Anjtalt 3. 39. 1908 = 3606 fé 62 Q, 
das mehr als zehnfache des Stuttgarter Dlgajchwejternhaujes (204 It 59 S); 
die Schwejternzahl ijt annähernd diejelbe. Aehnlich liegen die Verhältniſſe 
auch bei den übrigen Anftalten, deren zum Teil bis in bie Sechziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts zurücdgehende NRechenjchaftsberichte uns vorliegen: 
Sojejspjlege in Mulfingen, Annapflege in Leutkirch, Gallushaus in Liebenau, 
GElijabetpflege in Schönebürg, Piuspflege in Oggelsbeuren und Konradihaus 
in Schelflingen. Da gibt es Beiträge nicht blog aus Württemberg jondern 
teilmeije aud) aus Dejterreid), von großen Herren und reichen Klöftern, und 
von ebenjolchen in Preußen, Cadjen und der Schweiz. Aber überall trägt 
jid) die Anſtalt felbjt; die Klöſter tragen nichts zu den Sojten bei. mn 
Was mm eigentlich mit bent Geld gejchieht, das bem Klöſtern zufließt 
und das ſich, nachdem die Klöſter nun fünfzig Jahre und darüber beſtehen, 
nach vielen Millionen beziffert, das iſt nirgends genauer zu erſehen. Viel⸗ 
leicht geben bie Klöſter Rechenſchaftsberichte aus; id) weiß es nicht. Uns üt 
jedenfalls feiner zu Geficht gekommen unb bie Stgl. Landesbibliothek bejißt 
auch feinem. Aber bis zum Beweis des Gegenteils vermuten wir, dab über 
die finanzielle Lage ber Höfterlichen Genojjenjchajten mur ber Biſchof unter- 
richtet wird. Ob auch die Regierung? Wir wijjen das nicht, möchten es aber 
bezweifeln. Die Klöſter befigen Háujer, Kirchen, Gärten und Feder, das 
jieht ja jedermann. Man mache 3. B. einen Spaziergang rund um Die Stadt 
Gmünd unb frage, mem die jchönften Gärten und Länder gehören, ſo wird 
man erfahren, bab der Eigentümer meijt „das Klofter“ ijt. Rings um Kloſter 
Reute follen 300 Morgen Eigentum bes Slofters jeim. Ein gropartiger 
Neubau ijt dort Heuer als zweiter Flügel zum Kloſter angegliedert worden. 
Er foll von zwei Schwejtern geftiftet worden fein und weit iiber 100 000 A 
gefojtet haben. Auch bie andern Klöſter jeheinen erheblichen Grundbeſitz 
zu haben. Aber hoch in die Millionen gehen dieje Grunpftücde nicht. Die 
grogen Summen miijjen mobiles Vermögen der Klöjter jein ober aber jind 
fie überhaupt verjhwunden und einen Weg gegangen, den zu erraten nicht 
allzuſchwer fein dürfte. Melden bie Klöfter dem Bilchof, daß ihr Vermogen 
über das Bedürfnis angemadjen fei, jo wei er immer menigjtens Einen 
„guten Zweck“, für melden der lleberjfuj verwendet werden könnte. 
Wir meinen den — Peterspjennig für ben armen, notleidenden 
heiligen Vater in Nom. Dorthin dürfte manches Fäßlein guten, toten, 
‚württembergijchen Goldes gerollt fein. 
Vielleicht find den Klöftern unjere Meinungen und Vermutungen nicht 
angenehm. Nun, wir find eben auf jolche angerviejen. Cie fónnen dem leicht 
ein Ende machen; fie Dürfen nur Jahresberichte mit Rechnungsablage heraus- 
geben, wie bie evangelifchen Diafonijjenhäufer ftets getan haben, und Det 
Fall ijt erledigt. Warum gejdjieft das nicht? mm Am, 
Gm llebrigen ijt befannt, daß Die Klöjter vom nationalöfonomijchen 
Standpunkt aus betrachtet, Serjorgungsanjtalten jind. Weitaus bie 
meijten Fatholifchen Mädchen, die überhaupt ins Kloſter gehen, greifen erjt 
dann zum Schleier, wenn fie über die Jahre hinaus find, wo id) eine 
pajjenbe Partie findet. Das fat fon v. Schulte 1872 ausgejprochen und 
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bewiejen durch die Berechnung des Durchjchnittsalters der Klojterfrauen beim 
Eintritt ins Klofter. Er fand nämlich, daß dieſes Alter betrug 1868 üt ber 
preufijden Diózeje Paderborn 26 Jahre 6 Monate, 1868 in der preußijchen 
Diözefe Trier 27 Jahre 14 Tage, 1869 in der preupijdjen Diózeje Breslau 
25 Jahre 4 Monate und 15 Tage. Ach jefbjt habe 1896 nachgewiejen, dağ 
bieje8 Gintrittsafter in Württemberg 1889 betrug 27 Jahre und 18 Tage. 
Eine verblüffende Uebereinftimmung. Sie beweijt, bab jdon 1889 Fein 
Unterjchied mehr war zwijchen unjerem Sloftermejen und demjenigen Der 
fathofijchen Mujterdiózeje Trier. 

Dag nun alleinjtehende ältere Mädchen verjorgt werden, dagegen fann 
man bom finanziellen Standpunkt aus nichts haben. Aber die Medaille bat 
auch eine Stefrjeite. Das Klojter macht nämlich mit feinen billigen Arbeits— 
fräften den andern Mädchen Konkurrenz, bie den Kampf mit dem Leben 
mutig aufnehmen und auf eigenen Füßen jtehen wollen, ganz jpeziell den 
staatlichen Lehrerinnen, den Kleinkinderpflegerinnen und den Arbeitslehrerinmeit. 
Die Höfterlichen SBenjionate find bejonder3 deshalb jo bejucht, weil "e billiger 
jind ala Privatpenfionate. Das Kloſter und bie Durch ben Unterricht bon 
Kloſterfrauen unterftügten Privatpenjionate und Brivattöchterjchulen fónnen 
freilich billig fein, da fie die Lehrkräfte fajt nichts fojten! So hatte legten 
Winter die fatfofijde Höhere Töchterjchule Des Kloſters Ciepen, Sankt 
Frangi fuin Stuttgart 462 Schülerinnenin 16 Klajjen. 
Der „Staat3anzeiger für Württemberg” berichtet über das Jubiläum Deler 
Anitalt, deren Entjtedung mir ja aus unjeren 5. Kapitel ganz genau fennen, 
folgendes (Nr. 21 vom 26. Januar 1911, Beilage): 

Stuttgart, Am legten Donnerstag beging die fath. Höhere T Dd tert- 
]dufe. das Jubiláum ihres 25jähr Bejtehens An dem Gottesdienjt 
in ber Eberhardstiche mit Vofivamt von Kirhenrat Mangold ſchloß 
jid) ein Feſtakt im Feſtſaal ber 3 üdbterjutle. Beidemal war bie Hohe 
Proteftorin ber Anftalt, Frau Herzogin von Urad zugegen. 
Unter ben Feftgáften befand jid) aud) bie Generaíoberin des mit Der 
Anftaltinengen Beziehungen itebenben Kloſters Gieñen, 

M. Franzisfa Nagel. Gegenwärtig zählt bie Anjtalt 462 Schülerinnen in 16 Klaſſen 

(6 Parallelen), 22 Lehrerinnen (teils Ordensſchweſtern, teils Zaienlehrerinnen) 

und 7 Katedheten.(!) Der Anſtaltsvorſtand Kaplan Rau hielt die Feſtrede. 

Kirchenrat Mangold verlas ein Schreiben des Biſchöflichen Ordinariats, in welchem 

die Tätigkeit der Schule jomie bie 3Serbienjte ber Jubilarin Oberin M, Agnes in 

warmen Worten anerkannt find. Privatier Schöninger, ber Vorſitzende bea Auf- 
fichtrat3, übermittelte der Mitbegründerin ber Schule bie Glückwünſche ber Aftien- 
gejelljchaft und überreichte ihr eine Erinnerungsgabe. Mit Darbietungen der Schüle- 
rinnen fand die Feier ihren Abſchluß. Zu ber Abendfeier im Fejtjaal der Liederhalle 
hatten jih außer den Eltern zahlreiche jonjtige Gáfte eingefunden, darunter ver- 
jchiedene Landtag3abgeordnete, mehrere Mitglieder des Oberjchultat3 u. a. Nach 
Begrüßung und Prolog hielt ber Schulvorſtand die Feſtrede. Ein Fejtipiel und ſonſtige 

Aufführungen der Schülerinnen bildeten ben weiteren Inbalt der Feier. 

Dag man nach ber oben gejchilderten, wahrlich wenig ruh m vollen 
Entftehungsgeichichte Diejer Anftalt ein Jubiläum feiert, ift bod) eine 
großartige Verhöhnung ber Regierung und der Stadtvertretung! (es fehlt 
bloß noch der Oberbürgermeiſter, der die Oberin feiert und der Kultminiſter, 
der dem Herrn Kirchenrat einen Orden überreicht. Nun, das nächſtemal, in 
zehn Jahren, wird das gemacht, wenn es ſo weitergeht, wie bisher. 








Qu welchem Grade durch bie billigen Lehrkräfte ber Slófter bie freien 
Lehrerinnen unterboten werden, das follte man nicht glauben. In mancher 
Gemeinde würde wohl eine Kleinkinderjchule gegründet; die Stinderlehrerin 
fönnte Domm von ihrem Gehalt leben und etwa nod) ihre nicht ganz mittelloje 
Mutter zu fid) nehmen ober eine jüngere Schweiter. Aber das Kloſter bietet 
der Gemeinde um benfelben, ober gar um einen geringeren Preis zivei 
Schwejtern an, bie eine Sinberjdjufe leiten, Krankenpflege üben und nod) den 
Handarbeitsimterricht an ber Volksſchule geben. So ijt mir eine Gemeinde 
befannt — auf Wunſch fann ich fie aud) nennen! — da famem eines Tages 
zivei Stlojterfrauen, bie gar nichts verlangten und nur frante Statholifen 
pflegten. Nach Jabresfrift hieß es, fie hätten Zeit, aud) eine Kinderſchule zu 
bejorgen; es fojtet bie Gemeinde gar nichts. Ein Verein trug Die Soften. 
Dann erbot man fich, aud) Handarbeitsunterricht zu geben. Das Komitee 
meinte, die Gemeinde fónne ja ein übriges tun, und für den Arbeitsunterricht 
ber Schweiter eine Anerkennung in Gejtalt- von 100 6 zukommen lajjen. 
Dann wurde ein Beitrag zur Fatholifchen Kinderſchule erbeten. Qulebt abet 
Bette ber Fatholifche Ortsſchulrat den Antrag, bie Schweiter Leofadia, oder 
wie Jie hieß, ganz genau fo zu belohnen, tie Die weltlichen Arbeitslehrerinnen 
da jie ja basjelbe arbeite und leifte. Und was geſchah? Die Gemeinde zahlt 
der „Schweſter“ diejelbe Belohnung, telde bie weltlichen Arbeitsfehrerinnen, 
beziehen, die ihren Lebensunterhalt davon bejtreiten und ihre Familie unter- 
ftügen. Dağ dieje Schweiter Leofadia in Wahrheit feinen Prenntg 
erhält, jondern alles dem Softer abliefert, ba man aljo bem jteinveichen 
Slofter — diesmal iſt's Untermarchtal! — diejez Geld zahlt, davon haben die 
Väter der proteftantifchen Gemeinde, mo ba8 pajjiert dit, feine Ahnung. 
Denn ihren Pfarrer, der es ihnen jagen fónnte, fragen fie nicht; ber ijt ja 
,tonfejfionelt befangen”; fie aber, fie find heil und liberal und gute Prote- 
outen, Denn Peoteftanten müfjen tolerant” und „gerecht” fem. 

Mit diefen Beijpielen wollen wir fir diesmal ſchließen. Wer Augen hat 
zu jehen, Wett daraus, daß auch vom blog nationalöfonomijchen Standpuntt 
aus betrachtet, i 
bie Klöſter eine zweifelhafte Wohltat jind. 
Wer das heute nicht glaubt, den wird’3 die Zukunft (ehren. 
Bejiß ber Klöſter bie ,tote" Hand; uns feint, daß bie] 
lebendig ijt. 


Man nennt den 
e tote Hand jehr 





Dreisermäßigung 
wertvoller Bücher 


aus dem Derlag von Eugen Salzer in Heilbronn. 


Gültig bis 31. Dezember 1911. 


R. Schmid, Reformationsge|djid)te Württembergs. 


Mit 47 Abbildungen. Gebunden jtatt Mk. 2.50. nur MIR. 1.20. 
10 Eremplare NTR. 10.— 


Dom Württ. Hauptverein des Evang. Bundes mit dem 1. Dreije gekrönt. 


Shwäb. Merkur: „Das Bud ijt diejer Auszeihnung aud) 
vollauf würdig. Mit guter Kenntnis der einjchlägigen Literatur und gelegent- 
lihem Sugang zu deren Quellen verbindet es gerechten hijtorijhen Sinn, welder 
aud) der alten Kirche Derjtändnis entgegenbringt, und eine Gabe edler und zus 
gleidj faßlicher Darjtellung, weldye das Lefen des Buches, aus dem man jo viel 
lernt, 3ugleid) aud) äußerjt angenehm made.‘ 

(Oberjtudienrat Dr. 6. Egelhaaf.) 


R. Günther, Aus der verlorenen Kirche. Religiöfe Lieder 
und Gedichte. Gebunden Statt MR. 5.— . . nur ME. 1.80. 


Nur nod) wenige Eremplare vorrätig! 


Gujtav Şalke im „Lit. Jahresberiht‘ 1907: „Eine Sammlung, die 
neben dem Dousbud von Avenarius in jedem Büdherjhrank 
itepen jollte.“ 

Serd. Avenarius im ,Kunjtwart": „Ein vortrefflihes Bud iit 
dieje Sammlung. Günther hat fid) weit umgejehen, hat mit gutem Blik 
erkannt, melde Blüten im Lefer Srudjt verſprechen.“ 


K. 3iegler, Die Sakramente der ei Kirche. 
Brojdiert ftatt 80 Pig. . . * - : , . . nur 30 Pfa. 

„Die Hilfe“: Ein frommes, freies und feines Büdlein! Der 
Derfajjer verfügt über ein — ſeines Gegenſtandes, das jeden aus hiſtorie, 


Eregeje und Pſychologie gejdjopften Einwand gewachjen it und orientiert ohne 
gelehrten Ballajt qut über die einjchlägigen Kontroverjen. 


D. Ludwig Lemme, Die reunir 


Brojdiert ftatt 70 Dfg. . . - - o . Mur 20 Pfa, 





Sr. Hummel, Was läßt fid) zur Pflege einer gediegenen, 
echt volkstümlichen Bildung in Arbeiterkreijen tun? 
Brojchiert jtatt MR. 1.60. nur 50 Pfa. 


Don der Königlichen Akademie gemeinnügiger Wiljenjchaften zu Erfurt 
gekrönte Preisjchrift. 


SL Dolter, Aus England. Bilder und Skizzen aus dem Rird)- 


lichen, Rulturellen und jozialen Leben. 


Statt MR. 1.60. nur 50. Dro. 

Gebunden jtatt MR. 2.20. nur 70 Dro, 
£. Monod, Jm ewigen Licht. Betrachtungen. 

SIRILINRA 2 Ba en a i nur 50 Dro. 


Gebunden Hatt MR. 3. — nur 70 Dro, 


A. Dinet, Gedanken und Betradjtungen aus feinen 
Schriften. 
Statt MR. 2.20. 
Gebunden ftatt Mk. 5.— 


nur 50 Pfa. 
nur 70 Droe, 


Dr. €. Koſchwitz, Sranzófijde Dolksftimmungen 
während des Krieges 1870/71. 
Statt MR. 1.50. e Td sid ds 


nur 50 Pfa. 








































* Dorfráge von Sic. Dr. W. S. faut, Sic. X. Dog, | 
€. Günther, Dr. K. Hoffmann, Sic. 2L. Efenwein, prof. - 
D. Ch. Haering. Brofh. AT. 2.—, geb. AT. 2.80. 


iH 

Inhalt: gie Dr. A. S. faut, Die Gefcichtlichfeit Jefu. — Sic. X. | 

Prof: Jejus im Glauben des Urcriftentums. — € Günther, Jefus in der | 
=; oer Kirche. — Dr. K. Hoffmann, Jefus im Seben der Chriftenbeit. — | 


| Sch, Ejenwein, Moderne Auffajjungen von Jefus. — Prof. D. Ch. Haerina, | 
e ¡ft uns Jefus heute ? | | l 
Evang. Sreiheit: „Man wird nicht enttänfcht, wenn man von der Er- | 
am an die vorhergehende Sammlung won Dortrágen, die jechs unſerer 
ini temberatjchen Freunde unter dem Titel „Unfer Glaube” herausacacben haben 
iit Sent beften Dorurteil ai das neue beranfommt. Es befricdiat "einen, ndn: 
mit ru jehen, wie jelbjt an mancher dogmatiſchen Dornenhecke oder was uns in 


wie Entwickluns ſo vorkommt, noch die Trauben religiöfer Grundgefühle abgeleſen 

| Set, EE Man jollte meinen, es müßte weit in die Reihen nach rechts und [infs 
me on wei jo warm und frei von Jefus aesenat wird.” $. Mieberaall 
d | — . 

w! 


nier Glaube, Sechs Dorträge über die wich: 
A | Walen refigiófjen Fragen der 
Gesenwart von ic. A. Ejenwein, Lic. Dr. 21. S. Saut, €. Günther, 
Dr. W. Daeder, 3. Herzog, Dr. ©. Böhringer. Broſch. Mt. 1.80, 
geb. IIT. 9,40. : ` i 

Inhalt: Sic. Dr. SE? faut, Glaube und Dogma. — Dr, V. Baeder 
jaube uno VNaturwiſſenſchaft. — Dr. ©, Dóbrinaer, Glaube und Seichichte. 
Ó sic. A. Ejenwein, Dorjehunasalaube, — €. Gii nther, Crlójunasalaube, — 
Larios Dollenounasalanbe. 


prof. D. En HE Theolog. Siteraturzcituna: „Sie wolfen zeigen, 
- sde Meberzengungen des chriftliden Glaubens mit den Ergebnifjen der Wifjen- 
gaa p uno den Gütern der modernen Kultur wohl vereinbar find, wofern nur Jn- 
(t und Tragweite beider richtig beſtimmt werden. Ihre Derfajjer bewähren den 
Ruf der ſchwäbiſchen Theologie, daß in ihr ſyſtematiſches Intereſſe und 
Kenntnis Der philoſophiſchen Arbeit, in befonderem Grade lebendig find. Manche 
sofer Vorträge überjchreifen das Riveau populärer Darftellungen und dürfen den 
Anſpruch erheben, zur wiſſenſchaftlichen Diskuſſion ſelbſt etwas beizutragen.“ 
genee sãchſiſches Kirhenblatt: „Ein ſchönes Zeichen der Einigkeit bei 
| aller individuellen Der(deoenheit und ein Mufterbuch apologetiſcher Arbeit! Dor 
allem ift es denen zu empfehlen, ote Dorträge diefer Art zu halten haben.. Es ift 
zurchaus nicht nur ein Theologenbuch, ſondern als Lefer fino ihm recht 
| —piele denfende uno juchenoe Menſchen zu wünſchen.“ 
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Sollte in Feiner ſchwäbiſchen Familien: und Volksbibliothek Teblew. 





Einige Urteile darüber: 


í ^ Deutiche Tageszeitung: „Ein Sud für alle. Eine Dorfgejdichte, aber | — 
END om ein Weltipiegelz eine Humoraefhihte, aber mit Ewigkeitsgedanken; eine fromme 
H Geſchichte, aber frei im Geiſt und frei von den Fragen, die nur Wabrheitsipieler, 
x4 | nie Wahrheitsfucher in eme Dichtung himeinweben; ein Bud zum Sieben. — 
Au Was bem Werfe den Charafter und Wert eines Diamanten gibt, ' 3109 
dit feine Eigenbeit, daß es felber farblos alle farben in Leu dj- J 
endſtem Glanze aufftrahlen läßt. Wur ein Schwabe, ener der beften — 
founte fie fchreiben, einer, der fih m alle Regunaen feiner Candsmannſchaft hinein“ || — 
wë gelebt, daß er mun über allen ftebt, und Deshalb ijt fein Werf nan aidht | 
Zi ein ſchwäbiſches jondern cir dentjches Bud. Das poll és werden * 
„und bleiben.“ d HEP! e A i wi, 
‚Die Bilfe: „Ueber diefen Roman brandht's feiner ausführlichen Worte: er 
it eine vortreffliche, kräftige und jaubere 3c bett. Kaum einer ar 
von dem jungen jdmübifden Nahmuds hat bisher em Buch 
| aefdrieben, das fo jehr wie otejes ein Dofument ſchwäbiſcher 
| Sonderart ijt Ju der Kleinen Welt eines Dorfes ijt eit Stück ſchwäbiſcher 4 
| 
| 
i 


EI 
E 
E 

e 

— —— 


| 

Seiſtesgeſchichte eingefangen, die immerdar zum Theologifepen und Religiöfen gras ` || 

vitiert. Nicht die Kabel in ihrer Práftigen einfachen Schürzung gibt dem, Buch den d 

befonderen Wert, fondern die Utmofghäre des Pfarchaufes und nod mebr der pictis ` d y 
ſtiſchen Gemeinfchaft, der „Stundenfute”. Das iſt ganz ausaezeichnet._ Dabei ftedt | — 
¡E "ms 





Ger das Buch voll von Charakteren, Anekdoten und Humoren. n 

€dart: „Eine Meifterleiftung von bleibenden Eulturhiftori - D ` 

iden Wert.” Ev (Uus einer längeren Bejprechungfdes Romans.) —— d Së 
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